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Kurze Tagesübersicht.
. „ ? !er Kronprinz ist leicht erkrankt  und muf°as Bett hüten.

Der Prinz zu Wied  ist gestern wieder nach B e r l i r
»urückgekehrt.

Bet der R e i chs t a g ö st i chw a h l in Offenbur fr
«e5l  erhielt Prof . WirtH -Freiburg (Ztr .) 13187, Kölsä
""Ä 13 060 Stimmen . Wirth ist somit gewählt.

Die schwedische Ministerkrise  scheint gelöst
»u sein. Landeshauptmann Hammarsksöld hat di!
'" ' ldung des neuen Kabinetts  übernommen.

Wie aus Tokio  gemeldet wirb, soll der Sturz des
i spanischen Kabinetts  unmittelbar Besor,
üeh en.

Eine überflüssige Rede.
sn , dlm Dienstag wird die Entscheidung im Plenum des
«teichstags darüber fallen, ob der im Etat mit 46 MN Mark

erste Rate vorgesehene N e i chs z u schu h zu den
epischen Spielen  1916 bewilligt wird. Bekannt-

^ " t die Forderung in der Budgetkommission von einer» der Hauptsache aus Sozialdemokraten und Zentrum be¬
uchenden Mehrheit abgelehnt worden. Die Sozial-
?.Em o kr a t i e verweigert ihre Zustimmung wegen angeb-

Verfolgung der Arbeiterturnvercine . Ihre Haltung
^scheint, wenn auch nicht berechtigt, so doch verständlich.
Danz unverständlich aber ist die Weigerung des Z e n -
' r u m s . Nach Gründen hat man bei ihm his seht ver-
ucblich gesucht. Man hofft daher, daß diese Partei , wenn
Mt ganz, so doch teilweise ihre Haltung revidieren und im
Zienum dafür stinrmen wird. Nationalliberale,
Fortschrittler und Konservative haben, wie erinnerlich,

oie Beratung im Plenum die Wiederherstellung der
t.?> **ung beantragt . Gelänge es, einen Teil des Zen-
-.,, « 8 herttbcrzubringen , dann würde eine Mehrheit für

Bewilligung des Reichszuschusses gesichert sein. Man
m/s darauf um so mehr hoffen, als bei der Beratung im
fuctchstag am Samstag kein Redner des Zentrums sich dem

demokratischenWiderspruch angeschlossen hat. Immer¬
zu steht die Entscheidung auf des Messers Schneide, so dassziemlicher Anstrengungen bedürfen wird, um zum Er-
lolĝ zp kommen.

Da ist es außerordentlich bedauerlich, daß
x̂ *hststgen der für die Forderung eintretenden
»z südlich gestört werden durch eine Rebe,
to,.*» i ident der Olympischen Spi ; e I e,

die Be-
Parteien
die der

taats-
in o- D. v. P v dv i e l s ki, bei der Schaffermabkzcit
H,, *omcn gehalten hat. Zeitungsberichten zufolge hat

Podhielski die Zaberner Angclegnheit zur Sprache
t^. ,,0a>t und hat dabei „einen Seitenhieb gegen den Reichs-
trn-, ^Eführt . „Der heilige Reichstag mit seinem Miß-
xĵ '**̂ svvtnm gleiche dem Peter Schlemihl, der vor seinem
bi?!**/ ^ Schatten in Angst geriet." Abgesehen davon, daß
io» -dodsche Wort keinen besonderen Geist verrät , ist es
«ei, >5^* weiteres Glied in der Kette von Vcrnnglimpfun-
tel s Reichstags, desselben Reichstags, der jetzt die Mit-

oer Veranstaltung bewilligen soll, an deren Spitze
crhüko' dodbielski steht. Wir sind wohl über den Verdacht
chx,, c>>,. üaß wir uns in unserer Stellungnahme von sol-
bet ^ "Nareuritten beeinflussen ließen, es liegt aber ans
vi s,a Qn5,  solche Kritik der Sache der Ol ym-
Wir v " Spiele auf keinen Fall dienlich  ist.
ÖStö ! (um*  schon, daß die Entscheidung auf des Messers

steht. Um so mehr sollte gerade der Präsident der
tich "staltung Dinge vermeiden, die dem Ausgang gefähr-
oiles „ ^ können. Solche Reden wie in Bremen sind
die als eine Unterstützung der Parteien , die sich

»roßte Mühe geben, den Reichszuschußdurchzudrttcken.%
s- Was Herr v. Podbielski selbst sagt.

Leier. - ^ kzellenz Staatsminister v. Podbielski bittet die
brj^^ , hhenunion Nachstehendes zur Veröffentlichung zutyge„ :
ez Zeit , Ort und Umstände kennt, weiß sicherlich, baß
i>°lUifrf1tM ft/nc T̂Ter  Robe bei der Schaffermahlzeit nicht um
^EviiMts kS fiüjnuigen gehandelt hat, sondern daß ich mich
Iitftiqi. aabe, im Namen aller Gäste unseren Dank in
klang !„ zum Ausdruck zu bringen . Mein Toast
Schis-«.» **uem Hoch auf die Männer der Tat , die alten
^ ^ gen"?" "" E, aus . Naturgemäß hat es mir völlig fern-
wvllen' ^ Reichstag bei dieser Gelegenheit beleidigen zu

^ann mich hierbei auf das Zeugnis des Ches-
öer stE B „Berliner Tagebl.", Herrn Wolfs, berufen,
Alt wir ", . ^Er Schaffermahlzeit lange Zeit im Ratskeller
^sdrus " und  der doch sicherlich hierbei zum
ole geriv»r. hätte, wenn in meinen Worten auch nur
^Ese« m«. Vcleidiaung des Reichstags zu erkennen ge-
stls *E. Der Reichsausschnß für olympische Spiele
» * dix̂ „̂ "E Stadion halten sich fern von aller Politik.
"Es "kr Allgemeinheit und sind bestrebt, die Kraft

* du fördern.

bischöfliche Kundgebung.
u [Jc -Kölnische B

?Nchö/bung ^ r
^undg.  I'^ lnische Volkszeitung" veröffentlicht eine

uung der dort versammelt gewesenen
,'Et ist di? A** ^ E Geistlichen ihrer Diözesen. U.nterzeich-
m'E de„ «.Kundgebung von dem Erzbischof von Köln, so-
xEderbo'.^ .'.'chofen von Trier . Osnabrück, Hildesheim,
^ "Erhirtê s Münster . Die Kundgebung sagt, daß die

■Ittfleirfirn«1 stiederrheinischen Kirchenprovinz und der
»" stkkenen Diözesen angesichts Her. zurzeit in wei¬

ten Kreisen des katholischen Volkes, namentlich in den gro¬
ßen Industriezentren ihrer Sprengel hinsichtlich der ge¬
werkschaftlichen Organisation  entstandenen Be¬
unruhigung eö für zweckmäßig halten , die Grundsätze
für die Haltung der Mitglieder der katholischen Arbeiter¬
vereine und der katholischen Arbeiter überhaupt in Er¬
innerung zu bringen:

Auf dem Grundsatz der katholischen Kirche fußend, daß
die soziale Frage in erster Linie eine sittliche und religiöse
Frage war , ist und bleibt, wird betont, daß auch bei Ange¬
legenheiten, die als rein wirtschaDlich bezeichnet werden,
oft sittliche Pflichten mit berührt und sittlich-religiöse
Interessen häufig sehr in Mitleidenschaft gezogen werden.
Die sittlichen Normen dafür zu verkünden, Aufficht zu füh¬
ren über die Haltung der Katholiken in dieser Hinsicht und
die Gefahren abzuwehren, die ihrer sittlichen Auffassung
und Haltung erwachsen können, seien der Heilige Vater
und die mit ihm vereinigten Bischöfe zuständig und ver¬
pflichtet. Aus dieser Stellung des kirchlichen Hinteramtes
folgt desien treue und autoritative Wachsamkeit über den
Anschluß der katholischen Christen an Bereinigungen . Diese
Wachsamkeit sei nötig zur Wahrung von Interesicn , die
religiöser und sittlicher Natur sind. Die Kundgebung geht
dann auf die päpstliche Encyklika „Singulari quadam" ein,
die nach sorgfältigster Prüfung der Angelegenheit und Ein¬
holung von gutachtlichen Aeußeruugen aller einzelnen
deutschen Bischöfe erlassen worden sei, und sagt dann wei¬
ter : Daß die katholische Kirche nach den in dieser Encyklika
öargelegten Grundsätzen in erster Linie ihre Empfehlung
und Förderung den rein katholischen Vereinen zuwenden
muß, ergibt sich aus der dargelegten Aufgabe des kirchlichen
Htrtenamtes . Demgemäß wenden auch die Oberhirten der
Diözesen Deutschlands ausnahmslos ihre Liebe und Unter¬
stützung den katholischen Standesvereinen , insbesondere
den katholischen Arbeitervereinen zu, weil diese Vereine
sowohl durch ihre Zusammensetzung und ihre Satzungen
wie durch ihren engeren Anschluß an die kirchliche Autori¬
tät am ehesten Gewähr dafür bteten, daß die katholischen
Grundsätze voll zur Geltung kommen. Wo katholische Ar¬
beitervereine , die zugleich den gewerkschaftlichen Jnter-
esien der arbeitenden Klassen dienen, mit dem zum Schutze
der wirtschaftlichen Interessen genügenden Erfolge einge¬
führt sind oder friedlich etngeführt werden können, wäre
es in keiner Weise zu billigen, daß sich katholische Arbeiter
interkonfessionellen Gewerkschaften anschlössen. Wo dies
nicht der Fall ist, hat der Heilige Stuhl in wohlwollender
Berücksichtigung der örtlichen und allgemeinen Verhältnisse
Duldung und Erlaubtheit der Mitgliedschaft von Katho¬
liken zu den in Deutschland bestehenden christlichen Ge¬
werkschaften unter besonderen Vorsichtsmaßregeln ausge¬
sprochen, die der Stellung und Pflicht des Kirchenamtes
entsprechen und daher jedem Katholiken als durch die Um¬
stände geboten erscheinen müssen. Die Vorsichtsmaßregeln
sind folgende:

An erster Stelle ist dafür zu sorgen, daß die katholischen
Arbeiter , welche Mitglieder solcher Gewerkschaften sind,
zugleich katholischen Arbeitervereinen angehören. Ferner
müssen die Gewerkschaften, damit Katholiken ihnen bei¬
treten können, sich von allem fernhalten , was grundsätzlich
oder tatsächlich mit den Lehren und Geboten der Kirche wie
mit den Vorschriften der znständigen kirchlichen Obrigkeit
nicht im Einklang steht. Auch dürfen katholische Mit¬
glieder, die Gewerkschaften angehören, niemals zulassen,
daß sich diese in ihrer Sorge für die weltlichen Angelegen¬
heiten der Mitglieder durch Wort oder Tat irgendwie mit
den vom obersten kirchlichen Lehramt verkündeten Vor¬
schriften in Widerspruch setzen.

Die Kundgebung erkennt weiter au, daß dieselbe höchste
Autorität , die solche Normen aufgestellt hat, zu ihrer
authentischen Auslegung allein zuständig ist. Die Ent-
scheibnng darüber , ob sich eine Organisation in Widerspruch
zum Sittengesetz der katholischen Kirche setzt, hat sich der
Heilige Stuhl Vorbehalten. Diese Frage soll daher nicht
Gegenstand einer Polemik der katholischen Kirche werben.
Indem die Kundgebung alle Betetligten ermahnt , für die
Beobachtung der bargelegten Grundsätze tätig zu sein, ver¬
sichert sie, daß der Heilige Vater sowohl wie die Unterzeich¬
neten für ihre vielfachen Nöte und Bedrängnisse baS vollste
Verständnis und die innigste Teilnahme haben.

Ae BellMmg der Millv Md der
RemlrmWteii.

Eine beachtenswerte Rede hat der nationalliberale
Neichstagsabgeordnete Herr Bürgermeister Hepp,  der
Bcrterteer von Diez-Limburg,- Over- und Unterlahnkreis,
im Reichstag gehalten. Da die Ausführungen für unsere
Gegend von besonderem Interesse sind, geben wir sie zur
Ergänzung unseres Reichstagsberichts vom 11. Februar
nach dem Wortlaut des amtlichen Stenogramms noch ein¬
mal ausführlich wieder. Sie lauten:

Meine HerrenI Ich kann mich, trotz der Ausführung -n
deS Herrn Regicrungsvertreters , den Wünschen meiner

Herren Vorredner nur anschließcn, daß in Zukunft weit
höhere Mittel für die Erforschung von
P f l a n z e n kr a n kh e i t e u in den Etat eingestellt iver-
üen müssen. Wenn wir in unserer Resolution , wie mein
Herr Fraktionskollege Dr . Paaschc vorhin begründet hat,
auch im allgemeinen höhere Mittel zur Erforschung und
Bekämpfung tierischer Schädlinge der kand- und forstwirt¬
schaftlichen Kulturpflanzen fordern, so haben wir doch dabei
hauptsächlich die Re b ! chä d l i n -- e im Auge. Dem durch
die vielen Mißernten schwer bedrängten, um seine Existenz
rtnKenden Klejnwtnzerftande muß in Mer . Rejhe mk

geholfen werden. Was der Herr Kollege Astvr von der
Mosel gesagt hat, das gilt auch ganz besonders von den
Wein bau gebieten in Nassau und besonders
im Rh ein  g au. Gerade im Rheiugau , wo die edlen
Weine wachsen, ist die Not der Kleinwinzer ganz besonders
groß. Wenn es nicht gelingt, die Rebschäblinge zurück-
zuöämmen, dann werden die Kleinwinzer sich nicht halten
können. Ich stimme deshalb dem Antrag deS Zentrums
gleichfalls gern zu.

Ich hatte mich aber wegen eines anderen Gegenstandes
zum Wort gemeldet. Schon im vorigen Jahre hat einer
der Herren Kollegen — ich glaube, es war der Herr Kollege
Banmann — Wünsche geäußert, die aus Imkerkreisen ge¬
kommen sind, zu dem in Vorbereitung befindlichen Gesetz¬
entwurf über Verhütung der Verbreitung von Bienen-
krankheiten,  besonders der Faulbrut.  Auch aus
meiner Heimat, dem Regierungsbezirk Wiesbaden,  sind
Wünsche an mich herangetreten , und der Gesetzentwurf, der
eigentlich benannt ist „Gesetz betreffend die Bekämpfung
der Faulbrut ", wird von unseren Imkern freudig begrüßt.

Sie betrachten aber den Gesetzentwurf nur als eine
erste Fürsorge und wünschen, daß derselbe auf breiterer
Grundlage aufgebaut würbe. Die gesetzlichen Bestimmun¬
gen müßten sich vor allem nicht bloß auf die Faulbrut be¬
schränken, sondern auch auf andere ansteckende
Bienen krank beiten,  zum Beispiel die Ruh r, aus¬
gedehnt werden.

ES müßten aber auch die Bienen selbst und ihre Pro¬
dukte, Honig und Wachs, in dem Gesetz besser geschützt wer¬
den. Gestern hat einer der Herren Kollegen vom Honig
gesprochen und hat einen besieren Schutz deö Honigs ge¬
wünscht. In dieser Hinsicht hat der Herr Regierungs¬
vertreter zusagende Antworten gegeben. Ich freue mich
hierüber . Bei dem Verkauf von Bienen und Vienen-
produkten muß dem Verkäufer die Auflage gemacht wer-
den, auf Verlangen den Nachweis zu bringen , daß sein
Bienenstand seuchenfrci ist, und für eventuellen Schaden,
der durch Weitcrverbreitung hervorgerufen wird, haftpflich¬
tig zu sein. („Sehr richtig!" bei den Nationalliberalen .)
Besondes muß diese Bedingung den aus dem Ausland
eingcführten Bienen und dem Material auferlegt werben.

Nach dem Entwurf und den dazu gehörigen Erläuterun¬
gen scheint man eine Zwangsversicherung zu planen , und
zwar sollen die Kosten zur Ausführung des Gesetzes von
den Imkern dbrch Umlagen erhoben werben — die Kosten,
die durch Bezahlung von Sachverständigen und Vernichtung
von kranken Bienenvölkern entstehen. Nachdem aber im
Entwurf von Anzeigepflicht. Zwangsuntersuchnng und
ZtvangSvernichtung von Bienenvölkern die Rede ist, scheint
es doch selbstverständlich zu sein, daß der Staat hier ebenso
die Kosten trägt wie bei anderen Zwangssenchengesetzen.

Man wünscht in Bienenzüchterkreisen die baldige
Regelung der Materie , damit der Imkerei , die bekanntlich
auch die Poesie der Landwirtschaft genannt wirb, derjenige
Schutz zuteil wird, der sie instand setzt, den Menschen das
Leben auch weiter honigsüß zu machen. („Bravo !") Ich
wollte nun noch an die verbündeten Regierungen die
Frage  richten , ob der fragliche Gesetzentwurf bald
z n r Vorlage kommen wird,  und ob den aus
Jmkerkreisen laut gewordenen Wünschen Rechnung ge¬
tragen werden wird ? („Bravo !")

Der Regicrnngsvcrtreter , Direktor im Reichsamt deS
Innern v. JonquiSres,  beantwortete die Frage des Ab¬
geordneten Hepp dahin, daß das seinerzeit veröffentlichte
Gesetz betreffend Bekämpfung der Fanlbrut der Bienen zu
eineni allgemeineren Gesetze zur Bekämpfung
von Bienenscnchen erweitert  worden ist, und daß
dieser Gesetzentwurf formuliert demnächst deü Gegenstand
kommissarischer Verhandlungen zwischen den beteiligten
Refforts bilden wird.

Damit kann man sich zufrieden erklären,' hoffentlich
dauern die Verhandlungen nicht aber nicht zu lange.

MmmhuiQ der Mnmattci.
Unter dem Vorsitze des Reichstags- und Landtagsabge

ordneten Justizrats Dr . Bell fand gestern nachmittag im
städtischen Saalban zu Effen die als Kundgebung gegen die
Integralen und zur Verteidigung der christlichen Gewerk¬
schaften cinbernfcnc Versammlung der Zentrumspartet
statt, an der ungefähr 4000 Personen teilnahmen . Nach
einigen kurzen Vegrüßungsworten hielten Stadtpsarrer
Geist!. Rat Wilhelm Wackel und Reichs- und Landtagsab¬
geordneter Marx eine Ansprache, in der sie in scharfen und
markanten Worten gegen die Quertreiber Stellung nah¬
men. Die Rede des ObcrlandesgerichtSrats Marx gipieltc
in der programmatischen Erklärung , daß durch den Auf¬
ruf des Reichsausschusses der Zentrumspartei die Richt¬
linien der Partei festgelegt seien, so daß jeder, der sich nicht
mit dem Standpunkte des Aufrufs einverstanden erklären
könne, außerhalb der Partei stehe. Die Integralen seien
als Feinde der Partei z» betrachten und ein- für allemal
aus der Partei anszuschließen. Im Kampf gegen die
Quertreiber und integralen Elemente werde das Zentrum
den christlichen nationalen Gewerkschaften zur Seite stehen.

Weitere Ansprachen erfolgten durch den Vertreter der
Kölner Zentrumspartei , Dr . Merten , und den Vorsitzenden

Verbandes der Windthorstbunde für Deutschland, Dr.
virtz . Chefredakteur Hankancr-Effen und Dr . Feldbaus.
D>:!:,btira. Zahlreiche ans allen Teilen des Reiches einge¬
laufene Begrüßungstelegramme ' sollen veröfsentlicht ivcr-
im  Ln einem Schlußwort emr>fabl Dx, Bell sue Zurück-
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Weisung der Definierkünstler und politischen Wiedertäufer
die Annahme folgender Resolution:

Die von treuen Zentrumsanhängern aus Rhein¬
land und Westfalen besuchte Versammlung im städtischen
Saalbau zu Essen drückt dem Reichsausschuh für seine von
religiöser und vaterländischer Gesinnung getragene pro¬
grammatische Erklärung ihre volle Anerkennung aus und
dankt ihm besonders für die unter Wahrung der bewährten
Zentrumstraditionen erfolgte energische Zurückweisung
der Quertreibereien und die Verteidigung der christlichen
nationalen Arbeiterbewegung. — Nachdem die Versamm¬
lungsteilnehmer zu dieser Resolution ihre Zustimmung er¬
teilt hatten, wurde die Versammlung mit einem Hoch auf
die einige Zentrumspartei geschloffen.

Am Ende des 30jährigen Krieges war die deutsche
Volkseiche zu einem kümmerlichen Stumpf zerhauen.
Ludwig XIV . fiel es nicht schwer, mit seinem geeinten
Frankreich von 19 Millionen Menschen das zerrissene
Deutschland mit kaum 6 Millionen verarmter Einwohner
zu bedrängen. Der so schwer hcimgesuchte deutsche Volks¬
stamm zeigte aber Lebenskraft. Schon nach einem Zeit¬
raum von 100 Jahren zählten die Länder, welche heute
zum Deutschen Reich gehören, 20 Will. Einwohner . Trotz
vieler Schrammen durch Kriege und andere Nöte blieb
die deutsche Bevölkcrungsziffer im Steigen . Nur die
napoleonischen Kriege schröpften den deutschen Volkskörper
um mehr als 2 Will. Menschen. Im ganzen hat dieser
Gewaltige 8 Mill . Seelen auf dem Gcwiffen. Frankreich
hat durch die Kriege Ludwigs XIV . und Napoleons I.
6 Mill . Menschen eingebützt. Wir verweisen jetzt schon
auf die aufsteigcnde Linie in unserer graphischen Dar¬
stellung, welche die 25 friedlichen Negierungsjahre unseres
Kaisers in sich begreift: ein Steigen von 48 auf 67
Millionen!  Heil dem Frtedenskaiser!

Infolge des wirtschaftlichen Aufschwungs nach den Be¬
freiungskriegen nahm die deutsche Einwohnerzahl schnell
zu. Ja , sie gab kräftige Ableger an andere Länder ab;
zählt doch die Union 16 Millionen und Rußland 2 Mill.
deutschen Stammes . Im Jahre  1850 standen sich
Deutschland und Frankreich mit je 85 Mill.
tn der Bevölkerungsziffer gleich.  Im Kriege
von 1870/71 konnte Deutschland den 36 Mill. Frankreichs
eine Bolkskraft von 40 Mill . gegcnüberstcllen. Heute zählt
Frankreich 39,6 Mill . Einwohner ; es scheint, als solle es
nie über 40 Mill . hinauskommen. Monate vergehen oft,
ohne daß die Volkszahl um einen Kopf zunimmt. Im
Jahre 1912 nahm die Bevölkerung Frankreichs um 67 000
Seelen zu, die Deutschlands aber um 880 000. Genußsucht
und Verweichlichung, wodurch sich schon die stolzen Völker
des Altertums zugrunde richteten, zehren am Lebensmarke
Frankreichs . An die Stelle erhebenden Familienlebens
sind vielfach Maitressenwirtschaft und wüstes Junggescllen-
lebeu getreten.

Das Gespenst der Uebervölkerung, das uns die Fran¬
zosen so gern vormalen , kann uns nicht schrecken. Dichtig¬
keit der Bevölkerung und eine hohe Mil¬
lionenzahl sind kein Unglück für ein Land;
sie verleihen ihm v i e l m e h r wirtschaftliche
und politische Spannkraft und Stoßkraft.
DaS rührige Eintreten Deutschlands in die allgemeine

Ernst Hascksl.
Zu seinem 80. Geburtstage s16. Februar .).

Bon R. Franc  e.
Wenn Emerson seine „Repräsentanten des Menschen¬

geschlechts" heute schreiben würde, hätte sich seine Liste da
geändert? Er nennt Plato  als die Verkörperung der
Philosophie, Swedenborg  als den Mystiker, Mon¬
taigne  den Skeptiker, Napoleon  als den Mann der
Tat , Shakespeare  als den Dichter und Goethe  als
die Inkarnation des Schriftstellers. Man merkt, daß die
Verteilung der Titel menschlicher Größe im Jahre 1850
vorgenommen ivurdc, denn zwei Repräsentanten des
moöermcn Menschen fehlen, gerade die, welche den neuen
zwei Geschlechtern seit 1850 die vornehmlichste Richtung
aller Arbeit und des Denkens wiesen: der Naturforscher
und der Techniker.

Ich weiß nicht, ob Emerson einen, anderen als Edison
zur Verköperung des technischen Ingeniums gewählt hätte;
sicher aber ist es mir , daß er, als der rassencchtc Angelsachse,
sich als „den Naturforscher" keinen anderen als Charles
Darwin  hätte vorstellen können.

Aber er hätte nicht recht getan damit, denn dem Briten
fehlte, bei zahllosen Verdiensten um die Kenntnis der
Natur , gerade das eine, was den Typus , das Repräsenta¬
tive, das Verhängnis der Größe ausmacht: nämlich der
Dämon , der das Herz erfüllende Rausch, der den von ihm
Besessenen hinaufreißt zu Taten , die er nicht erklügelt,
überlegt , nicht verantwortet , sondern die er ausführt vor
den Augen einer Welt, auf deren Staunen , Kritik und Vor¬
wurf er nichts zu sagen hat, alS: ich hab's getan, denn ich
kann nicht anders!

Diese dämonische Kraft des Schaffens aber hat in höch¬
stem Matze Ernst Haeckel.

Die großen Naturforscher der Vergangenheit waren ge¬
scheite, vor allem scharffinnige Köpfe, die in Redlichkeit auf
ihre Weise, die Natur des Schleiers zu berauben suchten.
Linus ist die Verkörperung des Ordnungssinnes , Cuvier
das Ideal des Scharfsinns, Darwin der unermüdliche Ex¬
perimentator , Robert Mayer das Genie der Gewissenhaftig¬
keit, Haeckel aber ist ein neuer Typ : er ist der erste, der
sich der Welt, dem Phänomen „Natur ", entgegenstellt mit
dem glühenden Gefühl des modernen Menschen: ich erfasse
dich, um dich zu beherrschen!

Weltwirtschaft macht uns von Raum und Zeit unabhängig
und sichert jedem, seiner Kraft entsprechend, Erwerbs-
gelegenheit zu. Wenn vor 60 Jahren ein Franzose gesagt
hat: „Deutschland muß einmal Menschen ausführen oder
Waren", so haben wir ja das Letztere erwählt ; ist doch die
Auswandererziffer von 250 000 auf 18 000 jährlich ge¬
sunken; der deutsche Außenhandel aber umfaßt 21 Milli¬
arden Mark Jahresumsatz.

Zwar ist auch im Deutschen Reich die Bevölkerungs¬
zunahme von 910 000 auf 880 000 zurückgegangen, und wenn
wir auch vor I960 nicht mit 100 Millionen rechnen können,
so ist doch anzuaehmen, wenn keine schlimmen elementaren
Ereignisse eintreten , baß wir etwa  1980 doppelt so¬
viel Einwohner haben alS Frankreich.

Die Union mit 92 Mill . Kopfzahl freilich können wir
nicht mehr einholen; sie ist ja auch 17mal so groß alS
Deutschland und hat außer ihrer Eigenvermehrung von
1 Million jährlich eine Einwanderung von fast % Million.

Leider machen sich auch bei uns recht bedenkliche An¬
zeichen bemerkbar, die dem seither gewohnten Bevölke¬
rungszuwachs hinderlich sind. Selbstsucht und Eigendünkel
verdrängen altgermanische Tugenden. An Blasiertheit und
Frühreife krankt ein Teil der Heranwachsenden Jugend.
Kindersegen hält mancher für ein Hemmnis, für sich und
die Seinen ausreichend sorgen zu können. Wo früher ein
volles, frohes Haus war , sitzt heute oft ein aufgeregtes
Elternpaar bei seinem einzigen, seinem Sorgenkind . Wenn
nach Rvosevelts Ausspruch „das Einkindersystem für
Amerika Massenmord der weißen Rasse ist", so würde es
für bas Germanentum Einschnürung durch das Slawen¬
tum bedeuten. Wenn jedoch in den oberen und mittleren
Ständen Lücken entstehen, so hat ein gesundes Streben
anderer Stände Zweck und damit wirtschaftlichen Wert.
Einstweilen verspüren wir noch nicht die Wirkung der
drohenden Gefahr.

Zum Glück hat sich die deutsche Gemütstiefe noch nicht
des Familiensinnes entschlagen, und in dem Aufgehen in
seiner Familie erkennt der Deutsche seinen Lebensinhalt
und schöpft daraus seine Kraft. Noch ist der Kern des
deutschen Volkes nicht verweichlicht. Die Freude an Gottes
schöner Natur und Betätigung zieht er dem Genüsse vor.
In seinem wirtschaftlichen Ringen beweist das deutsche
Volk eine Opferfreude und Todesverachtung wie kein
zweites Volk der Erde. In der Stunde der Gefahr zeigt
es die alte Tatkraft , und der äußere Anlaß sollte nur ein¬
mal stark genug werden, die deutsche Volksseele in ihrer
Tiefe zu erregen, so würde das friedliche Volk, den Vätern
vor 100 Jahren würdig , stärker und des Sieges sicherer in
die Schranken treten.

Einige wunde Punkte unserer Zeit kann ich jedoch
nicht unerwähnt lassen. Von den Neugeborenen starben
noch vor wenigen Jahrzehnten 26 v. H. Dank der sani¬
tären Fortschritte ist trotz der üblichen künstlichen Ernäh¬
rung die Sterblichkeit unter den Säuglingen zurück¬
gegangen; sie betrug im Jahre 1910 noch 13,5 v. H.; aber
von den unehelich Geborenen — 179 684 an der Zahl , ü. i.
ein Neuntel aller Geburten — starben 24,6 v. H. Im
Jahre 1911 mit dem für die Einjährigen so schlimmen
heißen Sommer starben 18,2 v. H., von den Unehelichen
30,8v. H. Hier weist die Statistik auf einen großen Krebs¬
schaden hin, auf einen Mangel sogar in der Gesetzgebung.
Im Interesse der Sittlichkeit und der Versorgung von fast
200 000 unschuldigen Wesen müßten die Bestimmungen viel
schärfer sein.

In der Großstadt gibt es so manche Familie , wo der
Verdienst des Vaters oder der verwitweten Mutter nicht
ausreicht, die Familie zu ernähren . Die Mutter mutz
außerhalb des Hauses kärglichem Erwerb nachgehen, wäh¬
rend daheim eine Kinderschar im ungeheizten Zimmer sich
selbst überlassen ist. Die Zeitungen berichten recht oft,
welch äußere Gefahren ein solch elender Zustand im Gefolge
hat. Die menschliche Gesellschaft, die die Dienste einer der
ärmsten der Mütter annimmt , müßte hier nrehr eingrcifen.
Ein schöner Anfang ist in Wiesbaden gemacht. Der Verein
zur Pflege armer Kinder sorgt für Mittagsbrot und
sammelt Adressen von Menschenfreunden, Oie bereit sind,
einem armen Kind einen Mittagstisch zu decken. Die
Freude des Wohltuns kann von keiner anderen über¬
troffen werden.

So manchen jungen Menschen gibt es auch in der
Großstadt, der, sobald er einige Groschen verdient , sich von
Vater und Mutter trennt , ein Zimmer fern ab mietet, um
sein eigener Herr zu sein — zu seinem Verderben. Wer
nur irgend Einfluß auf einen solchen verlorenen Sohn
auszuüben vermag, auch sein Brotherr und sein ehemaliger
Klassenlehrer, sollte sich bemühen, ihn zurückzugewinnen
dem Vaterhaus , dem Vaterland.

An sich ist dieser Achtzigjährige die Bescheidenheit und
Einfachheit selbst. Als ich ihm zum erstenmal gegenüber¬
stand, bestimmte nichts so sehr den Eindruck, als der Ge-
sichtsausdrnck voll Heiterkeit und Frische, die gütigen,
naiven, sonnigen, diese jung blickenden Augen. Es war der
Eindruck eines guten und harmlosen Menschen.

Und der äußere Lebensgang ist nicht anders , wie
der jedes anderen deutschen Gelehrten . Er erblickte am
16. Februar 1834 in Potsdam das Licht, soll Arzt werden,
praktiziert auch als ein solcher in Berlin , hat aber mehr
Interesse für Pflanzensammeln , und beginnt noch einmal
als Fünfundzwanzigjähriger zu studieren. Und bei einem
Aufenthalt auf den kanarischen Inseln ist es die Schönheit
der Natur , die ihn packt und nicht mehr losläßt . Ihre
Schönheit, wie sie sich in bunten Farben und phantastischen
Formen von Meerestieren äußert . Er beginnt zu zeichnen,
zu mikroskopieren, zu beschreiben. An viertausend neue
Tierformen hat er so in Wort und Bild festgehalten und
dafür den Lohn erhalten , den das zwanzigste Jahrhundert
für fleißige Gelehrte bereit hielt. Er machte Karriere . Nur
ein Jahr war er Privatdozent in Jena ; seit 1862 ist er dort
Professor und hat Jena nie mehr verlassen, außer zu
Reisen, die ihn überall hin mit Ausnahme von Amerika
und Australien führten.

So vergingen die achtzig Jahre nach außen hin. In
seinem Innern waren es achtzig Kampfjahre voll leiden¬
schaftlicher Bewegung. Als er sich die wissenschaftliche Bil¬
dung seiner Zeit angeeignet hatte, war gerade die erste
Welle des Maschinenzeitalters über Deutschland herein¬
gebrochen. Die chemische Industrie war groß geworden,
weil die chemische Wissenschaft es gelernt hatte, nicht nur
den Bau der Stoffe zu erkennen, sondern auch die Bildung
neuer zu berechnen. Eine überschwänglicheHoffnung war
erwacht, als man zum erstenmal eine vom Leben erzeugte,
eine organische Verbindung künstlich nachmachen konnte.
Man dachte nichts anderes , als daß man nun das Geheim¬
nis des Lebens selbst entdeckt habe. Es bestand aus Chemie.
Auch die Biologie hatte sich in England zum erstenmal
durch Versuche und nicht durch philosophische Spekulationen
der Frage genähert : wie entstand die unbe^ xxjß̂ K^
Zweckmäßigkeit und Schönheit des Lebens? Und ihre Ant¬
wort war einem, von Maschinen und Chemie erfüllten Zeit¬
alter angemessen. Darwin und Wallace sagten gleichzeitig:
das Sinnvolle der lebendigenOrganismen beruhe auf einem,
tat letzte» Grund berechenbaren Spiel physikalischer Gesetze.
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Eine Eiterbeule am deutschen Volkskörper ist auch der

schon so viel gebrandmarkte Dienst in der französischen
Fremdenlegion . Von den 12 000 Legionären waren 1910
5440 Elsäffer und 1440 andere Reichsdeutsche, b. st 87 v. H.
Rechnet man die Deutschen aus der Schweiz, Oesterreich,
Holland, Belgien dazu, so beträgt das deutsche Element
über 70 v. H. Wie hart und unwürdig der Dienst ist, be¬
weisen die Berichte der wenigen Flüchtlinge. Einen Urlaub
tn die Heimat gibt es nicht. Die gewöhnlichen, leicht zu er¬
wirkenden Strafen sind Zwangsarbeiten , für die andere
Kräfte nicht zu haben sind. Die 26 Frcs ., die für Ein¬
bringung eines Flüchtlings ausbezahlt werden, verdienen
sich die Araber gern. Wie stark der Menschenverbrauch ist,
beweisen die französischen Angaben, wonach in manchen
Jahren 8—4000 deutsche Rekruten in die Auslandstruppe
eingestellt werden. Dabei begreift die Fremdenlegion nicht
den Abschaum der Menschheit in sich, wie uns die Fran¬
zosen trösten wollen. Aus Not, aus Furcht vor Strafe,
wegen falschen Ehrgefühls , durch Gewalt und List ist schon
mancher in die Tod bringenden Arme der Fremdenlegion
geführt worden.

Nur durch ein charakterfestes Geschlecht, dem Vater¬
land und Christentum heilig sind, kann Deutschlands Zu¬
kunft sichergestellt werden. Alle Kreise, in erster Linie
Familie und Schule müssen helfen, Jungdcutschland tüchtig
zn erhalten . Schund und Schmutz in Wort und Bild , ein¬
begriffen viele Kinos und Witzblätter, dürfen nicht geduldet
werden. Zu unterstützen sind die neueren Bestrebungen
bezüglich der Jugend - und Volksspiele. Wie würden sich
die deutschen Männer Arndt, Jahn , Eichendorff, Hoffmann
von Fallersleben freuen über die in unserer Zeit aufge-
kommencn Fußtouren mit ihren Wandcrgesängen, ihrer
Feldküche; nur sollten unsere Wandervögel und Pfadfinder
auch immer die Pfade Eichendorffs und Hoffmanns zu
wandern suchen. W i t t g c n - Wiesbaden.

Allerlei mm  Balkan.
Die Jnselfrage.

Aus K o n sta n t i n o p e l wird gemeldet: Der Groß¬
wesir nahm die vom Markgrafen Pallavicini überreichte
Note der Mächte betr. die Jnselfrage mit dem Bemerken
entgegen, die Pforte werde den Botschaftern am Montag
auf die Note schriftlich antworten.

Die der Pforte überreichte Kollektiv note  betref¬
fend die Aegäischen Inseln  hat folgenden Wortlaut:

Die Unterzeichneten Botschafter Oesterreich-Ungarns,
Italiens , Großbritanniens , die Geschäftsträger Frank¬
reichs, Deutschlands und Rußlands haben die Ehre, im
Aufträge ihrer Regierungen der kaiserlichen Regierung
folgende Mitteilung zur Kenntnis zu bringen:

In dem Artikel 6 des in London am 17./S0. Mat 1913
zwischen der Türkei und den verbündeten Balkanstaaten
abgeschlossenen Vertrages , ebenso in dem Artikel 15 deS
in Athen am 1. November 1913 zwischen der Türkei und
Griechenland Unterzeichneten Vertrages verpflichtete sich
die Pforte , den sechs Mächten die Entscheidung über das
Schicksal der Inseln im Aegäischen Meere zu überlassen.
Infolgedessen haben die sechs Mächte diese Frage einem
aufmerksamen Studium unterzogen und nach einem Ge¬
dankenaustausch den Beschluß gefaßt, daß Griechenland die
Inseln Jmbros und Tenedos an die Türkei zurückgeben
und endgültig im Besitze der anderen von ihm gegenwärtig
besetzten Inseln bleiben soll. Die Insel Castelorico wird
gleichfalls der Türkei zurückgegeben. Die sechs Mächte
beschlossen gleichfalls, daß ihnen wie der Türkei von Seiten
Griechenlands hinreichende Garantien dafür gegeben wer¬
den müßten, daß die Inseln , die Griechenland behält, weder
befestigt noch zu einem maritimen oder militärischen Zweck
benutzt werden, und daß Griechenland wirksame Maß¬
nahmen ergreifen müsse, um der Konterbande zwischen
den Inseln und dem ottomanischen Gebiete vorzubeugen.
Die sechs Mächte haben sich verpflichtet, ihren Einfluß auf
die griechische Negierung dahin geltend zu machen, daß eine
loyale Durchführung und die Einhaltung der Bedingungen
gesichert ist. Die sechs Mächte werden außerdem von
Griechenland hinreichende Bürgschaften für den
Schutz der muselinanischen Minoritäten  aus
den erworbenen Inseln fordern.

Die sechs Mächte haben das Vertrauen , daß die oben
angeführten Beschlüsse von der ottomanischen Regierung
in loyaler Weise respektiert werden.

Der neue Chef des Großen rnmänischen Generalstabs
Aus Bukarest  wird gemeldet: General Hcrjeu, der

ehemalige Kriegsministcr im Kabinett Majorescu wurde
zum Chef des Großen Generalstabes der rumänischen
Armee ernannt.

In die Welt dieser Begriffe trat Haeckel und da ergriff
von ihm der Dämon der Naturforschung Besitz. ES nruv
ein ungeheures Aufjauchzen in ihm gewesen sein, als es
ihm anfging : ich Hab' es gelöst, ich habe das Welträtiec
erraten ! Die Welt ist eine Maschine!

Das ist der Kern der Haeckelschen Weltanschauung, ma»
er auch Seelen in Zellen und Atome legen und allem unve
lebten Stoff des Weltalls Empfindung zuschreiben.
seinem geistigen Auge erscheint da? All der Einheit , ruhen
in Ewigkeiten,, aber tätig im Zeitlichen durch eine EM
Wicklung, deren Gesetzmäßigkeitener in seinen drei
werken, in der „Generellen Morphologie der Organismen
(1866), in der „Natürlichen Schöpfungsgeschichte" (1868) n"
in den „Welträtseln " (1899) erforscht und gemeinverstano^
lich dargcstellt hat. Sein Monismus ist vor allem die Cvw
heit von Materie und Geist in dem Sinne , haß alles,
da lebt und sinnvoll tätig ist, doch nur im letzten Gruno
den Gesetzen der Maschinen folgt. Dieser Gedanke W
neu. Seit Demokrit ist er immer wieder von den We»e
der Geistesgeschichte an die Oberfläche getrieben uwrde '
aber Haeckel hat ihm eine neue Prägung gegeben in ferne
Monismus.

Was vor dem Welträtselbuch die große Menge der c
bildeten als sein Eigenstes pries : den Gedanken der
wicklungslehre, er hat ihn von Lamarck und Darwin w*
nommen. Aber er hat ihn umgeschmolzen, in seinen
seguenzen ausgedacht: er hat die Entwicklung als kornn
Idee erfaßt, die Linie der Entwicklung nach rückwärts }
längert und das Leben bis zum roten , bis zum rverv
Stern , bis zum Nrnebcl zurückführcn wollen; er hat
Entwicklungslinie vorgeschoben bis zum Menschen "‘ (
zuerst den Nictzsche'schcn Gedanken geprägt, daß anw f <
Mensch nur eine Dnrchgangsstnfe neuer Entwicklungen '
Was die gelehrte Welt von seinen theoretischen Leistung

' ' genetische Grundgeiev
wonach jede individuelle Entwicklung in letzter Hinstwt̂ ^
als die höchste pries , nämlich

Wiederholung der Weltentwicklung sei, das hat er »an
deutsch-brasilianischen Naturforscher Fritz Müller itßcr«L tt
men; aber er bat zahllose Beweise dazu gefunden und ‘

' heit den Gedankteinem reichen Wissen und großer Kühnheit
in universelle Höhen gehoben. ver¬
wickelte, seitdem er am Naturforschcrtag von 1863 als er>̂
Deutscher für Darwin 's Gedanken eintrat , bis heute,
die Leitgedanken seines Lebens von der Zeit analysiert- "
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Albanische Deputationen in Berlin.
Aus Albanien treffen zwei Deputationen in Berlin

ein. Die eine, mit Essab Pascha an der Spitze, besteht aus
14 Notabeln und vertritt Nord- und Mittelalbanien . Die
andere Deputation ist aus sieben Vornehmen gebildet und
kommt aus Südalbanien . Hierbei ist bemerkenswert, datz
einige von den Leuten aus Korizza und Argürokastro ge¬
wählt sind, Gebieten, in denen zurzeit noch die Griechen
als Herren weilen. In Triest sammelt sich eine dritte De¬
putation , die aber nicht nach Deutschland kommt. Sie be¬
steht auö den Vertrauensmännern der in Rumänien und
tu Süditalien lebenden Albanier.

Rundschau.
Die RejAtagsMtvahI in SffeiMrg-KM.

. Bei der am Samstag stattgesundenen Stichwahl iyr 7.
badischen Reichstagswahlkreis Offcnburg-Kehl erhielt nach
oen vorläufigen Ermittelungen der nationalliberale Kan¬
didat Stadtrat Kölsch  13 05Ö Stimmen und der Zentrums-
kandidat Abg. Dr . Wirth  13137 Stimmen . Somit ist
Dr . Wirth mit 87 Stimmen Mehrheit gewählt.

Bei der Hauptwahl am 8. Februar hatte bei der Wahl¬
beteiligung von 81.02 Prozent erhalten Stadtrat Kölsch
«616, Geiler (Soz .) 3032, Wirth 12 289. Die Sozialdemo¬
kratie hatte Parole für Kölsch ausgegeben. Bei der Wahl
am 12. Januar 1912 war Kölsch mit 12 712 gegen 12 704
Zentrumssttmmen gewählt worden.

Ies Grafenv. Mlelrzynski Nachfolge.
Für die durch die Mandatsniederlegnng des Grafen

b. Mielczynski notwendig gewordene Reichstagsersatzwahl
km Z. Pvsener Wahlkreis (Obornik-Samter -Birnbaum-
Schwerin) stellten alle deutschen Parteien als gemein¬
samen Kandidaten den Rittergutsbesitzer v. Haza-Radlitz
auf.

Ile deutsch-franzSMen VeryaMungen.
Die in Berlin geführten deutsch-französischen Verhand¬

lungen über die Eisenbahnen in Kleinasien sind in den
letzten Tagen so gut vorwärts gegangen, daß sie unmittel¬
bar vor dem Abschluß stehen.

Ile Elsässer kommen nach AlideutschlM.
Aus Straßburg wird gemeldet: Dem Vernehmen nach

nt den Militärbehörden des Reichslandes mitgeteilt wor¬
ben, daß die elsäsfischen Wehrpflichtigen von Oktober d. I.
ub in autzerelsässische Regimenter eingestellt werden sollen.

Relchsmlttel für die Nailonal-Fluglsende.
In den Kreisen der nationallibcralen Reichstags¬

abgeordneten ivirö zurzeit der Gedanke erwogen, der
Ahtionalflugspende, die bekanntlich wegen Mangels an
slüssigen Mitteln die Zahlung von Flugprämien eingestellt
bat, durch einen Zuschuß aus Reichsmittcln auszuhelfen,
"oesprechungen über die Form des Vorgehens sollen ein-
llkleitet werben.

Eine Telegraphenlinie für die Kolonien.
Deutschland unterhandelt mit Holland über die Errich-

lung einer Marconistation auf Sumatra zur Verbindung
wit Deutsch-Ostafrika über den indischen Ozean einerseits
Und mit den Karolineninseln anderseits.

Der Nutzen des Generalpardons.
Der Nutzen des Generalpardons erhellt sehr aus einer

Bekanntmachung des Landrats des Kreises Isenhagen , wo¬
stach in diesem Jahre annähernd das doppelte Kapital zur
Versteuerung deklariert worden ist wie im Vorjahre.

Warnung vor dem Eintritt ln die Fremdenlegion.
Die „BraunschweigischeLandeszeitung" meldet: Der

preußische Eisenbahnminister genehmigte die Anbringung
uon Tafeln und Plakaten mit Warnungen vor dem Eintritt
!n öle Fremdenlegion auf Bahnhöfen und in den Wagen
öcr  preußischen Staatsbahn.

Ile Krise in Echloeden.
Aus Stockholm  wird gedrahtet : Nach langem Zö-

i ertt  hat der Landeshauptmann Hammarskjöld die
Kabinettsbildung  übernommen . Er wird ein außer¬
parlamentarisches Ministerium zusammcnstellen, weil der
stpnig vor allem eiu parlamentarisches , aus der Rechten ge-
Pldetes Kabinett vermeiden will. Hammarskjöld ist ein
Jurist von internationalem Ruf . Er war Präsident des
Schiedsgerichts an der Casablanca-Affäre.

Die sofortige R c i chs t a g s a n f l ö su n g ist sicher.
Kchde Parteien haben ihre Wahlmaniseste veröffentlicht,
^as liberale Manifest betont den konstitutionellen Konflikt

Zentralpunkt des Streites und fordert zum K a m p f
2̂ 9en das persönliche Regiment  aus . Das

Manifest der Rechten umgeht die heikle konstitutionelle
Frage und macht die Wehrfrage zur Hauptsache, jedoch ohne
sich betreffs der Dienstjeit festzulegen. Die Rechte wagt
offenbar nicht, die Königsrede mit ihrem Programm zu
vereinbaren.

Der englische Flottenetat.
Aus London  wird gemeldet: lieber die wirkliche Höhe

der Marineforderungcn für 1914/18 ist man noch nicht
genau unterrichtet, da in den letzten Wochen versucht wurde,
soviel wie irgend möglich zu streichen. Das liberale Blatt
„Daily Chronicle" teilt mit, daß die Vorlage etwas mehr
als 5 Millionen Pfund Sterling verlangen werde, also über
den Nachtragskredit von 1913/14, der drei Millionen Pfund
beträgt, hinaus.

Die Braulfchan des griechischen Kronprinzen.
Aus Kronstadt (Siebenbürgen ) meldet der Draht:

Die rumänische Grenzpolizei wurde dieser Tage davon
verständigt, daß das griechische Königspaar in Begleitung
des Thronfolgers in den nächsten Tagen nach Bukarest
abreisen werde. Bekanntlich soll bei dieser Gelegenheit
die Verlobung des griechischen Kronprinzen mit der
ältesten Tochter des rumänischen Thronfolgers , der Prin¬
zessin Elisabeth, erfolgen.

Ein kanadssches Panama.
Die kanadische Parlamentskommission stellte fest, daß

bei dem Bau der transkontinentalcn Bahnen 160  Millionen
Mark verschleudert worden seien. Die Londoner „Times"
meldet, daß diese Summe bei dem Ban zwecklos auSgegebcn
worden sei. Die elf Firmen , an welche die Arbeiten ver¬
geben worden seien, hätten sich allein durch Weitervergeben
eines Teiles der Arbeiten einen Gewinn von 38,2 Mil¬
ionen Mark gesichert. Der Ban der Strecke durch Neu-
Braunschweig sei überhaupt völlig unsinnig angelegt.

Zur Nevolution ous Halt!.
Aus Port - au - Prince  wird gemeldet: Die Re¬

gierung von Haiti hat über den von den Anhängern
Theodöros besetzten Hafen von Cap Haitien die Blockade
verhängt. _

Heer und Flotte.
Ableisinng der Dienstpflicht in Kiautschou.

Für junge Leute, die ihre Welt- und Menschenkennt¬
nis erweitern und sich die deutsche Heimat einmal von
draußen ansehen wollen, bietet sich im Herbst dieses Jah¬
res eine günstige Gelegenheit, ihren Gesichtskreis zu ver¬
größern durch die Möglichkeit, ihrer Dienstpflicht in sol¬
chen Truppenteilen zu genügen, die außerhalb der deut¬
schen Heimat stationiert sind. Unter anderen kommen hier¬
für auch die Matrosenartillerie -Abteilung Ktantphou, das
III . Seebataillon in Tsingtau und das ostasiatische Marine-
Detachement in Peking und Tientsin (China) in Betracht,
Trnppenkörper , die sich ans diesen Gründen vornehmlich
aus Drei - bezw. Vierjährig -Freiwilligen ergänzen.

Im Oktober 1914 erfolgt in Cuxhaven die Einstellung
der Rekruten, und zwar der Matrosen -Artilleristen bei
der Stammabteilung der Matroseuartilleric Kiautzchou
und der Seesoldaten bei dem III . Stammseebataillon.

Nach der ersten infanteristischen Ausbildung , dre wah¬
rend der Wintermonate noch in der Heimat vor sich acht,
wird im Januar oder Frühjahr 1918 bezw. 1916 die Aus¬
reise nach Ostasien angetreten . Ein großer Transport-
dampfer, für solche Zwecke und für die Fahrt durch die
Tropen besonders ausgerüstet , führt dieie „Abloiung
durch das Mittelmeer über Colombo, Hongkong und
Shanghai nach dem vstasiatischen Schutzgebiet. Hier in
Tsingtau, in der blühenden und ständig an Bedeutung
wachsenden deutschen -Siedlung , bezw. in Peking mer
Tientsin , wird der Rest der Dienstzeit absolviert. Die
wechselnden Eindrücke der langen Reiie, die tägliche Be¬
rührung mit fremden Völkern und Kulturen , die neuartige
und moderne Organisation unseres Schutzgebietes, alles
das bietet den Angehörigen dieser Bcsatzungstruppcn die
von vielen heißersehnte Gelegenheit, ein Stück der weiten
Welt kennen zu lernen und mit reichen, mühelos crworve-
nen Kenntnissen im Frühjahr 1917 bezw. 1918 in die Hei¬
mat zurückzukehren. ,,

Bedingungen für die Ausnahme sind: Mlndestgröße
1,65 Meter (für Matrosen -Artilleristen auch 1,64 Meter ),
kräftige Konstitution, gesunde Zähne, vor dem 1. Oktober
1898 geboren (jüngere Leute nur bei besonders guter kör¬
perlicher Entwickelung). . , nTDen mit geuaucr Adresse zu versehenden Anmel¬
dungen, die an das Kommando der genannten MarinctcUe
zu richten sind, ist ein vom Zivilvorsitzenden der Eriatz-
kommission. ausgestellter Meldeschein zum freiwilligen
Diensteintritt auf drei bezw. vier Jahre beizufugen. An-

LfSen, in Gold und unedles Metall geschieden wurden.
s Kühnheit aber verlieh ihm sein Dämon . Und an die-

wiede u^kt̂ s' ckj die Wertung des Forschers
Haeckel

äu den Höhen, wo der Repräsentant des Menschen-
Mlechts wohnt. Er konnte nicht anders , denn er war
lii« und dadurch hoch über die Regionen des Alltags

«ausgetragen durch das Vertrauen des Siegers . Er ver-
^ die neue Menschheit mit ihrchn Glauben , sie sei durch

^uluvwjssen der Herr der Erde geworden. Daher rührt sein
N/.̂ rschivang, seine Unbedenklichkeit, über Lücken nird
. wersprüchx htnwegzuschreiten. Was tut es, wenn dies und

nicht stimmt! Alles „nicht" ist doch nur ein „noch
. So haben alle gedacht, die getrieben von einer gro-

d-. 'I öee  vorwärtsstürmten . Und Haeckel's große Idee war
Glasen an die Göttlichkeit des Menschengeistes,
n für göttlich mutzte er ihn halten , weil er ihn für all-

to " nd hielt. Er glaubte daran , daß der Mensch die Na-
'm tiefsten Wesen und Grund erkennen könne.

Glauben ist es, der ihn uns menschlich nahe
Das Lesen seiner Bücher macht so herzenswarm,

r - 17* Autor glaubt an das, was er sagt, und dadurch
,er  mit . Hier ist die Quelle der großen Wirkung

Un„r" I§, auf die Gebildeten und Halbgebildeten. Auch die
träm ^ ^sllen glauben so gern. Denn es ist ein zu nner-
dab !?," Gedanke, den der „AlleszerMalmer" geprägt hat:

B mir nichts von der wahren Natur wißen können . . .
der m eckel'L inbrünstiger Glaube an die Erforschbarkelt
Rank» Ur, an den Besitz der Wahrheit versetzt ihn in einen
sich mie er den Künstler befällt, der da glaubt , letzt habe
finh iJP die Schönheit geoffenbart. Und solche Begeisterte
deutp ..?^ * *«t erhebender und mitreißender Anblick. Hun-
Uns sind dieser Wirkung erlegen. Wir alle sehnen
v rs Haeckel erreicht hat, darum lesen wir aus

aller Menschen Bedürfnis heraus , aus sei-
Un8 !>Q?aae sind dieser Wirkung erlegen. Wir alle leynen

was Haeckel erreicht hat, darum lesen wir aus
uem ->^ °? Een aller Menschen Bedürfnis heraus , aus sei-

«ä'̂ uchzen die Erfüllung unserer Not.
es« sich aber einem Ideal so hingeben kann, der ist auch
diele * „ und voller Mensch. Und so-blicken znm Schluß
Gebiiv.e?^ und gütigen Augen Haeckel's an seinem 80.
ist 5tö fie uns noch in einem tieferen Sinn an. Hier
de« " prachtvoller Typ, hier ist Raffe, hier ist ein Mensch,
sein Sr £ertte  die Hand drücken würden, und mag auch
HoH/? wuhen nicht der unsere sein, wir empfinden es als

^m̂ uuß, datz unter uvS Deutschen ein solcher Mann lebt.

Residenz -Theater.
Sintemalen wir uns nun mit größtmöglicher Ver¬

narrtheit der Zeit eines allgemeinen Dumdideldum-
Taumels liähern, und uns nur noch eine Woche trennt
von dem erhabenen Einzüge. Sr . Tollität , des Prinzen
Karneval , müssen auch alle Neuerscheinungen der Bühnen
nur noch unter diesem einen Gesichtspunkteerfaßt werden,
dem des Vollseins nämlich. „Voll" von Karnevalslust , frei
von Werktagswust und philiströser Bedenklichkeit. Gelingt
cs uns , derart vor- und frohgestimmt die Neuheit des
4. Kamm er spiel - Abends  zu genießen, die vor¬
gestern von allen „Vollen" bejubelt, von den Bedenklichen
aber arg bekritelt wurde, dann wird „Mandragola,
die Komödie in 3 Akten nach dem Stoffe eines alten Lust¬
spieles des Macchiavell von Paul Eg er , nur nach ihrer
Lustigkeit, nach dem Maß poetischer Gewürztheit zu be¬
urteilen sein. Sind aber jene Vorbedingungen für ein
stilgemäßes Verständnis nicht vorhanden — o weh!, es
wendet sich der Gast mit Grausen. Was das Stück enthält,
das weiß man zur genüge aus dem Titel , der übrigens
auch vor kurzem durch eine Opernneuheit in der Erinne¬
rung aufgcfrischt geworden. Mandragola ist bekanntlich
jene Pflanze , der geheimnisvolle Kräfte innewohncn , die
Macht Kindersegen zu bewirken, wo bisher alles Hoffen
vergebens. Macchiavclls Komödie bat daraus eine Haud-
liing ä la „Boccaccio" geschaffen, und der Rest ist nicht
Schweigen, sondern verständnisvolles Schmunzeln bei allen
denen, die den „Boccaccio" und seine Art lieben. Also
eine Komödie eigentlich nur für die Männerwelt . Schon
in der Vornotiz über diese Neuheit war darauf hinge¬
wiesen, daß Mandragola für junge Mädchen nicht zu
empfehlen . . ., nach dem Verlauf des vorgestrigen Abends
mutz man aber sagen, daß dies tolle Renaiffancespiel in
Gegenwart von Damen nicht bekömmlich erscheint: sein
Inhalt nähert sich bedenklich den Grenzen des Erlaubten,
und vom Standpunkt des guten Geschmacks sind die fort¬
gesetzten Eindeutigkeiten („Zweideutigkeit" sagen, hieße
hier Vorspiegelung durchaus begrenzter Möglichkeiten)
kaum zu tolerieren . Im Zeichen der „Tollität " beurteilt,
mag vielleicht auch mehr Geneigtheit zur Toleranz vor-

feeg M  M m stim

genommen werben Leute aller Berufsarten . Bevorzugt
werben Elektrotechniker, Mechaniker, Chauffeure, Schuh¬
macher, Schneider, außerdem für die Matrosen-Artilleric-
Abteilung Handlungsgehilfen , Techniker und Monteure,
für die beiden anderen Marineteile Gärtner und schreibge¬
wandte Leute.

In den Standorten in Ostasien wird außer Löhnung
und Verpflegung eine Ortszulage von täglich 0,50 Mark
gewährt, die sich bei Vierjährig -Freiwilligen im vierte»
Dicnstjahr auf täglich 1,50 Mark erhöht.

Der M.
Wiesbaden, 16. Februar.

Gründung eines Berkeyrs-Meins für den Reg.-Bez.Wiesbaden.
Im Römer in Frankfurt fand Samstag nachmittag eine

Versammlung statt, die den Zweck hatte, die programm¬
mäßige Hebung des Fremdenverkehrs und die
erhöhte Heranziehung von Ausländern für
den Regierungsbezirk Wiesbaden  durch Grün¬
dung des Nassauifchen Verkehrsverbandes herbeizusühren.
Aus Anregung des Frankfurter Verkehrsvereins war die
Versammlung einbcrufcn , zu der 180 Vertreter  der an
dem Fremdenverkehr interessierten Behörden und Ber-
cinc aus dem Regierungsbezirk erschienen waren . Bur-
gernreister L u p p e-Frankfurt begrüßte die Versammel¬
ten und hob hervor , daß der zu gründende Verband abiolut
nicht als den Interessen Frankfurts schädlich betrachtet
werde: er erklärte, daß die Stadt Frankfurt die Vestrebun.
gen des Verbandes in jeder Beziehung unterstützen werde.
Bürgermeister Jacob  s -Königstcin referierte dann über die
Notwendigkeit der Gründung eines Naffauischen Verkchrv-
verbandes. Der Referent hob hervor , daß jede Gemernde-
verwaltung einen Fremdenverkehr , jeder Ort einen rüh¬
rigen Verkehrsverein haben müsse, der mit der Gemeinde¬
verwaltung Hand in Hand gehe und von der Gemeinde
unterstützt werden müsse. Wie der Fremdenverkehr wirkt,
zeigte der Redner an Beispielen : Es hatten die Ge,chaftS.
leute in Königstein während der regnerischen Augusttage
im Jahre 1912, wo der Fremdenverkehr vollständig stockte,
in wenigen Wochen einen Ausfall von 60 000 Mark gehabt.
Wie ein umsichtig geleiteter Fremdenverkehr wirkt, ve-
weisen Zahlen . Im Jahre 1913 stieg in Fraiikfurt die
Ziffer auf 500 000. In Wiesbaden schnellte der Fremden,
verkehr von 52 000 im Jahre 1867 auf 176 000 im Zahre19l3.
Der Redner legte dann im einzelnen die Ziele des Naffau¬
ischen Berkehrsvcrbandes dar, die wir schon vorgestern
mitgetcilt haben.

Hierauf wurde der Verband mit dem Sitz iit
Frankfurt debattelos gegründet.

Bürgermeister A l ö e r t i-Nüdesheim stellte öie Frage,
ob Rüdeöheim, das dem Rheinischen Verkehrsvercin ange-
höre, auch dem Naffauischen Verkehrs-Verbände bertreten
könne. — Bürgermeister Jacobs  beiaht dies.

Dr/H o f m a n n-Franksurt beantragt , die vorliegenden
Statuten durch Zuruf anzunehmen

Stadtverordneter Luppe  wünscht Annahme vis zur
nächsten Generalversammlung.

Stadtverordneter Dr . Dönges-  Dtllenburg und Dr.
Oppermann  widersprachen.

Bürgermeister H a er t e n-Limburg schlug vor, wenig¬
stens die wcseiltlichsten Grundfragen , z. B. wie der große
Umfang des Verbandes , die Organisation und die finan-
zielle Seite sich gestaltet, zu beraten.

Beigeordneter Dr . Kilp -Mamz , der die Gruße de»
dortigen Oberbürgermeisters überbrachte, macht daraus
aufmerksam, daß nach den Statuten nur Vereine dem Ver¬
bände nngehören könnten, die im Regierungsbezirk Wies¬
baden ihren Sitz haben. Die Stadt Mainz,  die gern rem
Verbände beitreten würde, müffe ihm sonach fern.

^ 1 Ändrat Wagner -Rüdesheim und Bürgermeister
Haertel -St . Goarshausen wünschen eine Grenze zwi¬
schen dem neuen Vcrkehrsvcrband und dem Rheinischen

Bürgermeister Jacobs  weist nochmals darauf hin, daß
der Naffauische Verband dem Rheinischen keine Konkurrenz
machen, sondern beide Verbände gemeinsame Jntereffen

Ü̂ Ver k̂ehrSdirektor K c ss e l r i n g - W i es b a b e n meint,
cs liege kein Grund vor, den einen Verband gegen den

"" ^Der Antrag^ Haertel wurde hierauf angenommen. —
Die Versammlung beschloß, baß dem Verband sticht nur
d i e V er ein c angehören können, die im Re « " rung s-
bezirk ihren Sitz haben,  sondern auch die m ferner
näheren  U m g e b u n g. Mainz kann also beitreken.

Als Organe des Verbandes bestimmte dre Veriamm-
lung den Verbandstag , den Verwaltungsrat und den Bor-
stand. Die Beschaffung der Mittel ^ zr̂ Bestreitung ^ der

^astnachtsschwank als um das fein aufgebautc Bersspiel
eines Dichters, dessen Arbeit ernst genommen sein will und
eine qualifizierte ist. Gerade deshalb wird das ^.olerreren
erschwert, wird die Stimmung mit jedem Auszug eine mehr
kritische. Möglich, daß ei» Einakter , der im ubermuts¬
tollen Tempo an uns vorübcrsaust, der nicht Zeit laßt
zum Nachdenken und dessen Anzüglichkeiten sich nicht feit-
zuselzen vermögen' daß eine derartig kurze Komödie
Pandolso und seiner wider Willen dein Kindersegen zugc-
führten Gattin Beatrice die Lacher aller Fakultäten auf
ihrer Seite hätte. In der länglichen Bearbeitung von
Paul Eger aber wird die Heiterkeit der Szene zur Farce,
das andauernde Vergnügtsein über den gelungenen Spatz
zur Qual.

Unter Spielleitung von Dr . Herm. Rauch ivar die
Darstellung um den Erfolg redlich bemüht, der nach den
Hervorrufen zu urteilen , nicht ganz ausgeblieben ist. ES
wurde nicht einmal gezischt, ein Beweis also, daß allgemein
der Toleranz aus Gründen der Tollität -Stimmung ge¬
huldigt wurde. Oder ein Beweis der Anerkennung ' irr
die Mitwirkeuden Else Hermann (Bianca ), Kurt
Keller - Nebri (Lclio ), Lori Böhm (Bcatrice ), Herm.
Nesselträger (Florio ), Reinh . Hager (Pandolso ),
Theodora Porst (dessen Schwiegermutter), Rud. Milt-
ncr - Schönau (Drvmio ). ***

Musik.
= Konzert des Evangelischen KirchengesangvereinL.

Wiesbaden,  16 . Febr . Ueberaus zahlreich gestaltete
sich der Besuch, den das Konzert des Evang. Kirchengesang.
Vereins am gestrigen Sonntag abend im Kasinosaale
(Friedrichstraße) aufzuweisen batte. Der Verein , der nicht
allzuost die Gelegenheit nimmt , an die große Oeffentlichkeit
zu treten , bewies an diesem Abend, datz er unter der
musikalischen Leitung des Herrn Karl Hofhcinz  seinen
Namen ab und zu etwas auffrischen darf. Die in das
reichhaltige Programm aufgcnommenen Chöre brachte da»
einigermaßen gut geschulte Stimmenmaterial in ansprechen¬
der Weise zu Gehör. Wenn der Chor an Abrundung dem
Ohr nicht ganz so viel gab, wie er dem Auge versprach, so
mag daran die kehlkopfmördcrische Jahreszeit eine große
ZMlü ÜLtLLLSL fcä&Jtt. ÄrÄlAL Mtzbej R e u t u  tzo r f f.
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Ausgaben des Verbandes soll demnächst der VerwaltungS-
rat festsetzen.

Schließlich wurde eine Kommission von je 6 Mitglie¬
dern aus Frankfurt , aus dem Rheingau , aus dem Wester¬
wald, Lahn- und Dillgebiet und dem Taunusgebiet , sowie
je ein Vertreter der Städte Wiesbaden und Mainz ge¬
wählt , die die Statuten durchberaten und der nächsten Ge¬
neralversammlung unterbreiten sollen.

Aus Frankfurt  wurden gewählt: Lanöesökonomie-
rat Siebert:  Hanbelskamersyndikus Trumpfler:
Stadtrat Saran:  der Vorsitzende des Taunusklubs
Kramer:  der Vorsitzende des Westerwaldklubs Wissen¬
bach.

Aus dem Rh ein  g au  wurden gewählt: Landrat
Wagner,  RiideSheim : Bürgermeister Alberti,  Rübes-
heim: Bürgermeister Kranz,  Hattenheim : Bürgermeister
Haertel,  St . Goarshausen : Stadtältester Böller,
Hochheim.

Aus dem Westerwald -, Lahn - und Dillge-
biet  wurden gewählt: Bürgermeister Harrten,  Lim¬
burg : Bürgermeister Hasenclever,  Nassau : Bürger¬
meister Grünewald,  Biedenkopf : Landrat v. M ar -
schall,  Montabaur : Bürgermeister Birkenöahl,  Her¬
born.

Aus dem Taunusgebiet  wurden gewählt: Bür¬
germeister S cha u e r , Oberreifenberg : Dr . Hoch, Soden:
Bürgermeister Schüring,  Usingen : Dr . Kaufmann,
Niedcrselters : Apotheker M enges,  Oberursel.

Für die Stadt Wiesbaden:  Verkehrsöirekior
Kesselring.  Für die Stadt Mainz:  Beigeordneter
K i l p. F. 0.

Todesfall. Im Paulinenstift starb Freitag im Alter von
62 Jahren Overregierungsrat Karl Wölbling  aus
Marienwerder.

Gewerbeförderung. Am 20. Februar wird im hiesigen
Regierungsgebäuöe die konstituierende Versammlung des
Gewerbeförderungs -Ausschusses für den Regierungsbezirk
Wiesbaden stattfinden und die Beschlußfassungüber dessen
Satzungen usw. erfolgen. In diesem Ausschuß werden mit
Stimmrecht vertreten sein: die Stadtverwaltung Frank¬
furt a. M. mit drei, die Stadtverwaltung Wiesbaden mit
zwei, die Königliche Regierung und der Bezirksverband
Wiesbaden mit je einer, die Handwerkskammer Wiesbaden
mit vier , das Kuratorium der Großen Meisterkurse und
der Technische Verein in Frankfurt a. M. mit je einer, der
Gewerbeverein für Nassau mit drei, die Jnnungsausschüsse
zu Frankfurt a. M., zu Wiesbaden, zu Limburg mit je
einer Stimme . An dem Zustandekommen des Ausschuffes
dürfte kein Zweifel sein, da er berufen ist, das im Regie¬
rungsbezirk Wiesbaden ansässige Handwerk und Gewerbe
in jeder geeignet erscheinenden Weise zu fördern.

Laute und Lautenbänder erfreuen sich heute wieder so
lebhaften Interesses , daß auf eine im Schaufenster der
Viötorschen Kunstanstalt ausgestellte „Ausstattung " für
eine Laute aufmerksam gemacht sei, die eine kunstsinnige
Dame für ein ererbtes Instrument ans Grohvaterszeit im
alten Stil neu anfertigen ließ.

Der deutsche Schriftstellerverband Wiesbaden - Mainz
wird am Samstag , 28. Februar , im Billardsaal des Kur¬
hauses einen humoristischen Abend veranstalten . Zum
Vortrag werden ausschließlich humoristische Schöpfungen
gelangen. Gäste, die durch Mitglieder cingeführt werden,
oder beim Vorstand um eine Einladung nachsuchen, sind
willkommen.

Versteigerung eines städtische» Bauplatzes. Bei Ge¬
legenheit einer am Freitag stattgehabten öffentlichen Ver¬
steigerung wurde ein Bauplatz an der Ecke der Heöwig-
unb Nord-Straße zum Preise von 675 M. für die Nute
oder für insgesamt 2100V M. an den Gärtnereibesitzer
Paul Weber dahier verkauft. — Der Bezirks -Ausschuß hat
noch seine Genehmigung zu dem Verkaufe zu geben.

Der Verschönerungsverei« Wiesbaden hat die seinem
langjährigen Schatzmeister Herrn Heinrich Wald  aus
Anlaß seiner 40jährigen Tätigkeit in seinem Ehrenamte
gestiftete Ehrenurkunde vom Hofvergolder Karl Schäfer
einrahmen lassen und stellt das Kunstblatt im Schaufenster
der Blumenhandlung von Weber u. Co. in der Wilhelm¬
straße zur Ansicht aus.

Sonnenberger Nogelschutzgehölz. Am Freitag nach¬
mittag fand eine Begehung des Geländes statt, das für die
Schaffung eines Vogelschutzgehölzes in Aussicht genommen
ist. Der Plan ist schon vor Jahren im Kreise des Sonnen-
verger Geflügelzucht- und Tierschutzvercins angeregt
worden, die Ausführung mußte aber hinausgeschoben wer¬
den. da es an den nötigen Mitteln fehlte. Die Gemeinde

durch Mehrfaches Auftreten in hiesigen Konzerten bereits
hinlänglich bekannt, brachte sich und ihr Können wiederum
in beste Erinnerung . Das Organ erfreute zwar gestern
weniger durch Fülle , als leichte Aussprache, immerhin war
der Vortrag ihrer Lieder fein pointiert und fand reichen
Beifall . Am Flügel zeigte Frl . Maria Habich  ihr Können.
Die spröden Werke, die sie spielte, ließen eine abgeschlossene
Schulung sehr vermissen. Und dennoch erkannte das
Publikum die solistische Tat warm an. Zuguterletzt will
ich das Wiesbadener  D i l e t t an  t e n-  O r che ste r
nicht vergessen, das unter Leitung seines Kapellmeisters
Herrn E. Schmidt  eine Fest-Ouverture von Lcutner, ein
Andante aus der 0. Sinfonie von Haydn und die Loreley-
Paraphrase von Neswadba spielte. Herr Schmidt dirigierte
mit Wärme und tönte sein Orchester, das ihm willig folgte,
hübsch ab. Hie und da gab es zwar, um in der Sprache
der Aviatiker zu reden, einige „Luftlöcher", doch der Diri¬
gent zog sich manchmal recht geschickt aus der Affäre. Daß
sämtliche Mitwirkenden sich zu Zugaben verstehen mußten,
bewies, daß die zahlreichen Zuhörer recht zufrieden waren.
Und daS ist schon viel wert . An das Konzert schloß sich
ein solenner Ball . W. N.

Hermann Riffen f.
Aus Berlin  meldet der Draht : Hermann Nissen, der

Präsident der Deutschen Bühnengenossenschaft, ist gestern
abend 147 Uhr nach längerem Leiden gestorben.

Mit Hermann Nissen hat die Deutsche Bühnen-
genossenschaft  ihren verdienstvollen langjährigen
Vorsitzenden verloren . Und als Führer der genossenschaft¬
lichen Bestrebungen deutscher BÜHnenangehöriger wird
sein Name in der Nachwelt ehrenvoll noch sortleben, wenn
der Ruhm des Darstellers Hermann Riffen längst verblaßt
sein wird, ein Ruhm, der namentlich am Deutschen Theater
in Berlin vor zwei Jahrzehnten hell erstrahlte.

Hermann Nissen hat ein Alter von nur 66 Jahren
erreicht. Nach dem Wunsche seines Vaters , des Geh. Hof¬
rates Nissen, sollte er Jurist werden: doch vor Vollendung
seiner Studien vertauschte Nissen, einem unwiderstehlichen
Drange folgend, die Jurisprudenz mit dem Theater . Als
Achtzehnjähriger betrat er zum ersten Male die Bühne , ge¬
hörte dann drei Jahre zu den Meiningern und von 1880/83
dem Hamburger Thalia -Theater an. In der Folgezeit
wirkte Nissen am Kaiserlichen Hoftheater in Petersburg,
am Landestheater in Prag , und 1887 trat er sein Enga¬
gement am Deutschen Theater in Berlin an, zu dessen her¬
vorragendsten Mitgliedern der. Verstorbene bald zählte.

kommt den Bestrebungen des Vereins sehr entgegen und
will sie tatkräftig fördern , aber es kann ihr auch nicht zu¬
gemutet werden, alle Lasten zu tragen . So richtet der
Verein denn an alle Natur - und Bogelfreunde die herz¬
liche Bitte , ihn durch freiwillige Beiträge zu unterstützen,
damit er das schöne Werk vollenden kann. In Wiesbaden
nehmen Spenden entgegen: die Samenhandlung von A.
Mollath, Michelsberg 14 und Dr . W. Bergmann , Lanz-
straße 0.

Vom Bahnhof. Auf dem Querbahnsteige im hiesigen
Hauptbahnhofe ist eine große Bretterbude aufgestellt
worden, welche als Aufenthaltsraum für die Bahnsteig-
schaffner dient, die sich durch ein Telephon mit den Sta¬
tionsbeamten in Verbindung sehen können. Auch für die
Wagenmeister und Rangierer soll ein Aufenthaltsraum ge¬
schaffen werden.

Durch er« bedauerliches Versehen schoß gestern nach¬
mittag kurz vor 2 Uhr ein junger Mann , der in einem
Garten der Frankfurter Straße aus Spatzen jagte, der
plötzlich aus dem Hause tretenden 20jährigcn Philippine
Müller in die rechte Brustseite. Das junge Mädchen wurde
von der Sanitätswache nach Anlegung eines Notverbanöes
nach dem St . Josefhospital gebracht. Ihr Befinden ist den
Verhältnissen entsprechend zufriedenstellend.

Die Feuerwache wurde gestern nachmittag gegen 4 Uhr
in die Nähe des Chausseehauses gerufen. Dort war ein
Auto der Mainkraftwerke, wohl infolge des Glatteises,
ausgeglitten und in einen Graben gestürzt. Nach zweistün¬
diger Arbeit konnte der Wagen wieder auf ebene Erde ge¬
bracht werden. Verletzt wurde bei dem Unfall niemand.

Der neue Mieter . In der Karlstraße Nr . 37 mietete
Freitag abend ein junger Mann bei einem Einwohner ein
Zimmer und gab der Kostwirtin 6 M., damit ihm Nacht¬
essen und Vier geholt werbe. Er speiste mit seinen Zimmer¬
wirten und gab später dem Ehemann zwei Täfelchen zum
Einnehmen, die nach seiner Angabe einen ruhigen Schlaf
bewirken. Als heute früh um 4 Uhr das Ehepaar erwachte,
mußte es die traurige Entdeckung machen, daß der neue
Mieter unter Mitnahme eines großen Koffers mit Klei¬
dungsstücken und 26 M. barem Geld verduftet war . Der
Diebstahl und seine Nebenumstände wurden der Polizei
angezeigt.

Diebstähle. Behoben wurde hier von der Kriminal¬
polizei ein Kinderwagen, der offenbar gestohlen worden ist.

Er hat gelbbraunen Anstrich, Doppelsitzbretter und Doppel¬
rücklehne. Der Wert des Wagens beträgt mindestens 80 M
— Ferner wurden hier wieder folgende Fahrräder ge¬
stohlen: ein Fahrrad ohne Markenbezeichnung, Fabriknum¬
mer 71115 und dem Firmenschild Jakob Weber, Moritz-
straße 18, ein Fahrrad Marke Viktoria , Fabriknummer
800 254. Zweckentsprechende Mitteilungen bittet man nach
Zimmer 4 der Polizeidirektion zu richten.

Kurhaus, Theater, Vereine, Vortrage usw.
„Gyges und sein Ring"  von Hebbel wird heute

Montag abend im Hoftheater wieder aufgesührt, und zwar
bet kleinen Preisen (Ab. B). — Die Operette „Eva" von
Lehar, welche in der vorigen Spielzeit hier mit so außer¬
ordentlichem Erfolge aufgeführt wurde, ist anläßlich der
Fastnachtszeit wieder in den Spiclplan ausgenommen
worden und geht am Mittwoch im Ab. B in Szene.

Residenz - Theater.  Es wird darauf aufmerksam
gemacht, daß die Volksvorstellung am Montag „Wir geh'n
nach Tegernsee" um 8 Uhr beginnt . — Am Dienstag gelangt
der rasch beliebt gewordene neue Schwank „Hochgeboren"
von Curt Kraatz zur Aufführung und Mittwoch findet eine
Wiederholung des 4. Kammerspielabenös „Mandragola'
von Paul Eger statt. Am Donnerstag bringt das Operetten-
Ensemble des Hanauer Stadttheaters zum ersten Male
„Filmzauber ", musikalischer Schwank von Bernauer und
Schanzer, Musik von Bredschneider und Kollo zur Auf¬
führung und am Samstag wird als Neuheit zum ersten
Male „Der ungetreue Eckehart". Schwank von Hans Sturm
gegeben, vorher geht eine Faschings-Szene, verfaßt von
Julius Rosenthal.

Vortrag im Gewerbeverein.  Am kommen¬
den Mittwoch abend 8 Uhr hält Herr Fr . Frey,  Revisions¬
beamter am stäüt. Elektrizitätswerk , in der Aula der Ge¬
werbeschule einen Vortrag mit Lichtbildern über : Moderne
Hausinstallativnen . Im Anschluß hieran erfolgt Vorfüh¬
rung von modernen hochkerzigen Metallfadenlampen , Heiz-
Koch- und anderen elcktr. Apparaten.

Moderne Bibelabenbe.  Wir weisen nochmals
auf den morgen abend 8% Uhr in der Lutherkirche statt-
findenden Modernen Vibelabenb hin.

Der Männer - Gesangverein „Union" hält
Sonntag , den 1. März , nachmittags 2 Uhr, in der Turnhalle
Hellmundstraße 25 einen Delegiertentag zum Wettstreite
Pfingsten 1014 ab.

Auch ein Beitrag zur Berufswahl.
Unter dieser Ueberschrift gehen uns die nachstehenden

Darlegungen zu, die von den Anstellungs- und Besol-
dungsverhältnisse der mittleren und unteren technischen
Beamten im Wiesbadener Kommunaldienste kein gerade
günstiges Bild entwerfen:

„In einer der letzten Stadtverordnetenversammlungen
ist mit Recht beschlossen worden, dem neuen Beigeordneten
seine Vordienstzeit sowohl auf das Besolbungs- als auch
auf das Pensionsdienstalter anzurechnen. Auch bei allen
anderen in den städtischen Dienst übernommenen höheren
Beamten ist dies bisher immer geschehen. Was in dieser
Beziehung den höheren Beamten recht ist, sollte aber auch
dem mittleren und unteren Beamten billig sein. Leider
ist aber in der städtischen Verwaltung noch nicht für alle
Beamten derselbe Grundsatz burchgeführt worden.

Insbesondere ist dies nicht der Fall bei den mittleren
und unteren technischen Beamten.  Bei der Ge¬
nehmigung der Vesolöungsvorlage im Jahre 1909 wurden
nur die nichttechnischen, das heißt die Verwaltungsbcamten
und Unterbcamten mit der Begründung „weil beson¬
ders dringlich"  nach einer bestimmten Regel in die
neue Gehaltsordnung eingereiht, wodurch den Beteiligten
Zulagen von 800 bis 900 M. zuteil wurden . Man hätte
nun billigerweise erwarten müssen, da die Besoldungs¬
erhöhung im Jahre 1009 aus Astlaß der verteuerten Lebens¬
haltung gewährt wurde, die doch alle Beamten in gleichem
Maße traf , daß die mittleren und unteren technischen
Beamten in derselben Weise wie die Ober- und Verwal¬
tungsbeamten sowie ein Teil der Unterbeamten abgefunden
würden . Dem war aber nicht so. Man hat den mittleren
und unteren technischen Beamten nur eine Zulage in der
Höhe einer staffelmäßigen Steigerung — 200 bezw. 150
Mark — gewährt. Die Erhöhung anläßlich der Teuerungs-
Verhältnisse, die heute noch bestehen, betrug somit für die
mittleren nnd unteren technischen Beamten nicht die Hälfte
von derjenigen, die einem Teil der übrigen städtischen
Beamtenschaft zuaevilligt wurde. Dabei hat man den Zivil¬
anwärtern den Beginn ihres Besolduvgsdienstalters vom
25. Lebensjahre ab gerechnet. Diese Art der Festsetzung
des Besoldungsdienstalters ist heute noch in der Hebung,
indem man die Zivilsupernumerare mit dem 25. Lebens¬
jahre zum erstenmal als Bureauassistent anstellt.

Nicht so bei den mittleren und unteren technischen
Beamten : deren Stellenbesetzung erfolgt in der Regel auf
Grund eines Ausschreibens. Eine Ausschreibung ist not¬
wendig, weil die Stadt Wiesbaden technische Beamte für
ihren besonderen Dienst nicht ausbildet , wie dies ander¬
weitig der Fall ist. Jeder Bewerber muß neben guten
Vorkenntniffen auch hinreichende Erfahrungen

Nachweisen.  Daraus ergibt sich ein höheres Lebens¬
alter und infolgedessen ist es fast unmöglich, daß ein mitt¬
lerer nnd unterer technischer Beamter mit dem 25. Lebens¬
alter zur Anstellung kommt. So liegt zum Beispiel bei den
mittleren technischen Beamten das DurchschnittSanstellnngs-
alter in der Nähe des 32. Lebensjahres : ein Alter , in dem
der im Vureaudienst bei der Stadt Wiesbaden beschäftigte
Zivilanwärter schon 14 Pensions - und Besoldungsdienst-
jahre hinter sich hat. Dagegen geht den technischen Beam¬
ten die in Privatbetrieben und vor dem Eintritt in
den städtischen Dienst verbrachte Dienstzeit
einfach verloren,  weil sie sowohl inbezug auf Pen¬
sion als auch inbezug auf Besoldung keine Anrechnung
findet.

Trotzdem in fast allen Stellenausschreiben mehrjährige
Erfahrung verlangt wird , kann den aus Privatbetrieben
kommenden technischen Beamten bei einer eventuellen An¬
stellung, die keinesfalls die Regel bildet, nach den bestehen¬
den Bestimmungen nur die im Reichs-, Staats - oder Kom¬
munaldienst verbrachte Dienstzeit und nicht wie bei den
Verwaltungsbeamten die Dienstzeit vom 25. Lebensjahre
ab angerechnet werden.

Damit aber in der städtischen Verwaltung auch jedem
mittleren und unteren technischen Beamten das Seine
wird , wäre es ein Akt ausgleichender Gerechtigkeit, wenn
die Stadtverwaltung das , was sie den technischen Beamten
bei der Uebernahme in den städtischen Dienst zur Bedingung
macht, auch jetzt endlich m derselben Weise zur Anrechnung
brächte, wie sie es den in ihrer eigenen Verwaltung groß
gewordenen Beamten im Jahre 1909 zugestanden hat. Da¬
hin gehören neben der Anrechnung der Vordienstzeit auf
das Besoldungs- und Pensionsdiensialtcr auch Einreihung
in die bestehende Besolöungsprdnung sowie Nachzahlung

des Unterschieds aus dieser Einreihung , wie man dies be¬
reits seit fünf Jahren einem großen Teil der Beamten ge¬
währt.

Einer Klasse von technischen Beamten ist die Zeit für
die Erreichung des Höchstgehaltes um zwei Jahre verlän¬
gert beziehungsweise von schon 22 auf 24 Jahre festgesetzt
worden. Für die technischen Beamten in Diensten von
Staat und Reich sowie anderen Städten beträgt die Auf-
rückezeit nur 18 Jahre . Dagegen bietet die im Jahre 1909
für die Klassen der Verwaltungsbeamten geschaffene und
seit dieser Zeit in Anwendung gekommene Gehaltsordnung,
die in ihrer Art , insbesondere inbezug auf Beförberungs-
zulagen und Erreichung des Höchstgehaltes einzig dasteht,
bedeutende Vorteile gegenüber der für die technischen Beam¬
ten geltenden Gehaltsordnung . Weder tm Reich und Staat
noch anderen Großstädten beziehungsweise Privatbetriebe»
findet sich eine Parallele hierzu.

Der Magistratssekretär (der erst drei Jahre nach der
erstcnAnstellung als Bureauassistent zurSckretärprüfung zu-
gelassen weden kann) muß nach einer Gesamtdienstzeit von
24 und der Obersekretär nach 26 Jahren sein Höchstgehalt
erreichen, mag er zum erstenmal angestellt worden sei»
und die Sekretärprüfung bestanden haben wann er will-

Hieraus ergibt sich für den Sekretär eine Zeit von
24—8—21 Jahren zur Erreichung seines Höchstgehaltes
unter der Voraussetzung, daß er unmittelbar nach der Prü¬
fung zur Anstellung kommt. Ist dies nicht der Fall und
liegt zwischen der Sekretärprüfung und der Anstellung aus
Lebenszeit beziehungsweise Ernennung zum Sekretär eine
gewisse Zeit , zum Beispiel sechs Jahre , in weichere Zeit
für Ablegung der Sekretärprttfung eine jährliche Zulage
von 150 M. gezahlt wird , dann verringert sich die Zeit zur
Erreichung des Höchstgehalts in der Sckretärklasse von
21—6— 15 Jahre , gegenüber 24 Jahren bei einer im Jahre
1907 mit der Sekretärklasse ausdrücklich gleichgestellten
Klasse von technischen Beamten.

Durch Gewährung einer Beförderungszulage , von 400
Mark bei der Ernennung beziehungsweise lebenslänglicher
Anstellung zum Sekretär , weiteren 600 M. Zulage bei der
Ernennung zum Obersekretär erhöht sich, diesen Betrag
aufgerechnet, die staffelmäßige Steigerung in der Sekre-
tärklaflc, wenn die Anstellung zum Beispiel fünf Jahre
hinter der Ablegung der Sekretärprüfung liegt, von 200
auf 250M. und beim Obersekretär von 250 auf etwa 325 M-,
wenn letzterer mit Ablauf von 18 Dienstjahren , von der
ersten Anstellung an gerechnet, zum Obersekretär ernan»
wird. „

Dagegen erhält der akademisch gebildete technische
Beamte nur 250 M. un5 der mittlere technische Beamte n»r
200 M. staffelmätzigeZulage , ohne den Vorteil einer pen¬
sionsberechtigten Beförderungszulage , die (abgesehen da¬
von, daß sie nicht gewährt wird) auch nicht in Frage kommt,
da für technische Beamte eine Beförderung nicht gewähr
wirb, wie die Neuorganisation der Abteilung für Ge¬
bäudeunterhaltung jetzt wied-er bewiesen hat.

Persönliche Beförderungszulagen sind anderweitig »tw
üblich, sondern finden sich nur als sogenannte Steilem
zulagaen in anderen Besoldungsplänen . Bet fast olle»
anderen Behörden wird einem beförderten Beamten »»
der Gehaltssatz gewährt, der inbezug auf den bisherige
Gehaltssatz der nächst höhere in der neuen Klasse genan»
werden kann. .

Nicht unerwähnt sei weiter noch, daß das Kommuna
bcamtengesetz den Städten nur die lebenslängliche Änste
lung der Verwaltungsbeamten zur Pflicht macht, wahres
dem sie namentlich in den Betriebsverwaltungen techr" !̂ .
Beamte nicht anzustellen brauchen, ein Recht, von dem o»
in  Wiesbaden Gebrauch gemacht wird. . -

Wenn jetzt endlich das Gerechtigkeitsgefühl den S «»
davontragen sollte, und die städtischen Körperschaften ‘ (
gegenwärtig hielten, daß den technischen Beamten,
der bisherigen stiefmütterlichen Behandlung , zum mindest
eine liberale und unbedingt gerechte Behandlung w:0 .
fahren muß, so wäre dies ein bedeutender Fortschritt, den
sich Wiesbaden rühmen könnte. ^

Mögen diese Zeilen ferner , und das soll die Hauptm^
sein, jedem Elternpaar bei der jetzt wieder in den Voro
grund getretenen Berufswahl für die aus der Schule »
Entlassung kommenden jungen Leute zu denken geben, ev„
dem es sich entschließt, auf den „Siegeslauf der Team <
vertrauend , die hohen Aufwendungen für Studium u
Ausbildung auf sich zu nehmen, um ein Kind die techt" !
.Geme.indebeamtenlaufbahn ergreifen zu lassen."
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Aus den Vororten.
Sonnenberg.

»1/ A" schö«erungsverein . Am Mittwoch, 18. Febr ., abends
findet im Kaisersaal bei Herrn Köhler die ©ent«

jr, ‘Versammlung  des Verschönerungsvereins statt.
»tzer den nach den Statuten i*u erfolgenden Berichten

unDet eine Aussprache über das Thema „Was ist zu tun,
Zuzug nach Sonnenberg noch mehr zu heben?" statt,

wn Mitglieder und Freunde des Verschönerungsvereins
u angeglieberter Verkehrsabteilung sind eingeladen.

Biebrich.
’ß. Bahnhosscrweiterung . Nachdem bestimmt ist, daß die
^ 'enbahnwerkstätte in Mainz -Kastel später aufgehoben

soll, ist in unmittelbarer Nähe der Station
b , vich - Ost  der Neubau einer großen Maschinen-

/ e projektiert . Anschließend hieran wird auch eine
stv'ttenrampe nebst Wasserstation errichtet werden. Ebenso

Bau einer großen Drehscheibe vorgesehen.
Erbenheim.

„ Verschiedenes. Auf eine von einer Anzahl hiesiger
. '"wohncr gemachte Eingabe hat die Kaiserliche Oberpost-
t,.Aktion Frankfurt verfügt , daß dem Wunsch nach Errich-

einer O r t s b e ste l l u n g nach Ankunft des Zuges
form Wiesbaden um 3.05 Uhr als 4. Briefbestellung hier,
iit Lieben wird , wenn die für das nächste Rechnungsjahr
„ Aussicht genommene Verstärkung des Vestcllpersonals
Kii-̂ ^ igt wird. — Einem Bedürfnis abgeholfcn hat der
x, "̂ nvorstand mit der demnächst zu errichtenden Kletn-
^vd er sch ule.  Aufnahme finden Kinder von 8—6

en' Das Schulgeld beträgt wöchentlich 30 Pf . — Am
haben Schüler der Fortbildungsschule unab-

beim Spielen eine vor mehreren Jahren auf dem
^enplgtz gepflanzte- Linde abgebrochen.

^Aaffau und Rachbargebiete.
vncuter Einspruch gegen die Mainzer Stadtverordneten-

wahlen.
14. Febr . Gegen das die Stadtverord-

..  e n bestätigende Urteil des Kreisausschusses
cĵ ' bie Herren Pagenstccher und Schmitt Berufung

«e.
■SinBen

'Mainz,
'/vwghl

Eisgang.
Febr . In der vergangenen Nacht istfeieN?5"nkf«rt , 15 .

öe ^ e des Mains aufgebrochen . Die
Eismassen schwimmen, da sie vom Regen

in'ji’tV? zermürbt sind, in raschem Lauf talwärts,
viSher Stockungen eingetreten sind.

Der Warenfchmnggel bei der Rheinfchiffahrt
den 9̂ irrptiirfimitrtrrpT mif dein Nliein

schon
ohne

öen Warenschmuggel auf dem Rhein wirk-
ii6« bekämpfen  zu können, wird ein neuer Zoll-
fcet „t®  achnngsdienst  eingeführt . Es handelt sich hier-
Hvtin». den Schmuggel auf den Rheinschiffen von und nach
stM», - Der Ueberwachungsdicnst ist einem Oberzollkon-
Bat übertragen worden, der seinen Sitz in Duisburg
e»!..^ er Dienst wird vorläufig durch einen Zolldampfcr

erhalten . Dieser begleitet die unter Kontrolle ge-
Fahrzeuge von Düsseldorf bis nach Holland. In
"il dürsten jedoch noch mehr Fahrzeuge eingestellt

Tct*  Untcrliederbach , 14. Febr . Goldener Jubel-
»i »«° n g s w e t t str e i t. Der Gesangverein „Germa-
Aqhr- der älteste Verein unseres Ortes blickt in diesem

vuf sein öOjähriges Bestehen zurück. Aus diesem
"utf 6 veranstaltet der Verein an den Pfingsttagen einen

v a l e n G e sa n g s w e t t st r e i t, zu welchem die
^etn̂ kitungen schon seit Wochen im Gange sind. Der

* umfaßt Klassensinqen, Ehrcnpreissingen und
«>» i' » »m die höchsten Preise . Das Klassensingen beginnt
oit{jew"stngstfciertage, nachmittags 3 Uhr, das Ehrenpreis-
.ilin»,2.  Feiertage , vormittags 9 Uhr, woran sich das

s/' Z'm die höchsten Ehrenpreise anschließt. Dem Ver-° -r tt„r. u v >e nvaincn ncyrenprecie >in,u,tlcpt.
-Herr 6” reichliche Barmittel für Preise zur Verfügung.

baben Hohe Fürstlichkeiten sowie Gönner und
^ellt."^ dnr Gesangskunst wertvolle Preise in Aussicht ge

einzelnen Preise gruppieren sich folgender-
, 300V " Stadtklasse 1 500 M. und 300 M.. in Stndtklasse
" La«^',Und 150 M.. in Stadtklasse 3 200 M. und 100 M.,

.»Nb Melasse i 850 M. ukid 200 M., in Landklasse2 200 M.
'.»r M.. in Landklasse' 3 150 M. und 75 M., in Klasse0

^ preisgekrönte Vereine 100 M. und 50 M. Äußer¬
er 4r- '?vgen noch Kunstgegenstände und Ehrendiplome
s' »Üia '̂ Verteilung. Da die Aussichten auf Preise sehr
,stinxx»stvd, so kann dieser GesangSwettstreit, besonders
Me» ' Vereinen , hauptsächlich Landvercinen , sehr emp-
»3 , tat i- Obige Geldpreise haben zur Boranssetz-;

in r, - ' jeder Klasse mindestens 4 Vereine beteili-
st <tz»r.ve>onderS stark vertretenen Klassen wird ein drit-
^ 'stigŝ vreis eingeschoben. Als Preisrichter sind nur
?4 wt

k
k,

.»lbĵ st Musikdirektoren engagiert . Meldungen sind
?»,»ien n.^ .? rn Vorsitzenden Peter Engel , ober den Diri-
ststn. "Ul Kühl zu richten, welche auch jede Auskunft er-

^ '»dê g?er>osbach, 13. Febr . Haltestelle.  Die Ge-
st ' worin' s.c,l" c Eingabe an die Eiscnbahndirektion gerich-
b̂ lle ersucht wird , an der errichteten Halte-1 t Hi - f- ' v v I14.vy i Iv llvf UH vvt C11 l U)1CI CH U 1 l C ^

Aren,z»v? er e Züge halten zu l ass en , die fürdl» ^ remz»7.? \ ‘ c OUfll V» *i <=u z u tunen , wie |ut
t » ünb ' ^ "verkehr sowie für reisende Personen notwen-
l,»n" ^ Direktion hat zwar das Halten von 3 wei-
z'wst. D " Oenehmigt. sodaß vom 1. Mai ab 20 Züge an-
rr? !̂ lcher „ ""en konnte die Genehmigung für das Halten
N,,' rkt ^"r Gemeinde vorgeschlagener Züge nicht
LoÄMeg i°^n. Infolge des noch nicht fertig gestellten
dö» »ra zweiten Geleises der Strecke Frankfurt—
str̂ Züg» Î"EN durch das Anhalten der in Frage kommen-

Anschlüsse von Höchst und Frankfurt zum
ei»^ vjogtz' „ verloren gehen. Für die Entwickelung von
sr»»"wscntli» bedeutet die Antwort der Eisenbahndirektion

" von Hindernis . Des Oefteren sind schon An-
N>l„ an m̂ viten der Farbwerke und verschiedener
Vli 'Verden »̂ brmeisterei gerichtet worden, ob nicht er-
'»cin̂ brer M„^ nne, daß alle  Züge anhielten, was im
I»r!»de " nedlung Vorbedingung sein müsse. Die Ge-

t"' orn̂ ?t ihrem eigenen "Interesse es nicht unter-vec hxx Direktion voritellia ru werden.^K -VUIVH QU HH-UICH.
5,e fiö»n gjfe ^5 Febr . Persönliches.  Der Förster

der Direktion vorstellig zu werden.

versau? ^ in Allendorf a. d. Eder ist mit 1. April
Ti Ans» ^ worden.

14- Febr.  Ehejubiläum.  Am
. Armbrn,-, '' Bürgermeister Jäger  und Frau , gebo-

t ev1' Deilbnr ^ ' AF,re  silberne Hochzeit,
ite ‘ Der fin ”' 14- Febr . Versicherung s schwind¬
eln»-^ vnip«  geborene Versicherungsagent Karl Vren-
^ie »n^ wind?c -"^Ete in Frankfurt zahlreiche Versichc-
eist»̂ "''''' ie i«, m ^ ließ sich von den Antragstellern

"nuirlbk-Boraus üeben, ohne daß er die Verfiche-
setue

von' a«m>.s>,»7UUI1,ä  geven . oyne oay er ore -»erpc
^ ./ 'vigen Gestern wurde er in Frankfu

^»ktiin» n», !"'^ igten auf der Straße erkannt , die sei
oeranlatzten.

I . 'i||||||li'. . . . . . . 'iiiiiiiii. «nt

Der spannende , lebenswahre Roman

Hl Nt Nt» Hm
von Sr. Lehne

ist in zweiter Auflage im Sonderdruck
erschienen. Der Bezugspreis desselben
ist: broschiert Im voraus
m. Umschlag bereits be¬
stellte Exeniplare können bei unseren
Geschäftsstellen , Nikolasstraste 11 und

Mauritiusstraße 12, abgeholt werden.
Nach auswärts Zusendung frei

gegen Voreinsendung von
60 Pfennig.

□ Wcilbnrg , 18. Febr . Gaspreise.  Die Weilburger
Gasbeleuchtungs-Gesellschaft hat vom 1. April ab für
Leucht-, Koch- und Heizgas den Einheitspreis von 16 Pfg.
für den Kubikmeter festgesetzt. Für Kraftgas zum Motorcn-
betrieb bleibt der seitherige Preis von 18 Pfg. für den
Kubikmeter bestehen.

Schupbach sOberlahnkreisj , 14. Febr . Ihre sil¬
berne Hochzeit  können am 17. Februar Schuhmacher¬
meister Ludwig Kratzheller  und seine Frau Luise ge¬
borene Kunkler begehen.

r. Dillenburg , 14. Febr . Mit einer Axt erschla¬
gen.  Hier hat sich gestern abend eine schwere Bluttat ab¬
gespielt. Der Direktor Schulz  von der Gewerkschaft
„Constanze" bet Langenaubach wurde von einem seiner
Arbeiter , einem Kroaten, in seinem Zimmer mit einer
Axt erschlagen.  Die Schädeldecke wurde durch den
wuchtigen Hieb vollständig zertrümmert . Das Motiv der
Tat ist die Wut des Kroaten über seine vor einigen Tagen
erfolgte Entlassung. Der Zustand Direktor Schulz' ist hoff¬
nungslos.

t. Frankfurt , 14. Febr . Dem Wirtschaftsein¬
brecher Kiene  wurden weitere 6 Einbrüche in Darm¬
stadt und Oberhessen nachgewiesen. Er nennt sich jetzt Karl
Weber  aus Bamberg, stammt aber dem Dialekt nach vom
Nieöerrhein . — Drei junge 16—17jährige Burschen, die
an Homosexuellen Erpressungen  verübten , wurden
gestern verhaftet.

а. Frankfurt , 14. Febr . Abnahme der Arbeits¬
losigkeit.  Die gelindere Witterung hat es ermöglicht,
die durch den Frost an einer Reihe größerer Bauten unter¬
brochenen Arbeiten wieder aufzunehmen. Sowohl im Bau¬
gewerbe, als auch bei den Holzarbeitern hat sich die Zahl
der unbeschäftigten Arbeiter verringert . Dagegen ist die
Situation für die in der Metallbranche beschäftigten
Arbeiter die gleiche geblieben. Bei der städtischen Arbeits¬
vermittlungsstelle ist im allgemeinen die Zahl von 600, die
Unterstützung genießen, die gleiche wie in der Vorwoche
geblieben. Im Maler - und Tünchergewerbe liegen die
Verhältnisse immer noch recht ungünstig.

s. Hanau , 14. Febr . Einweihung des Schlüch¬
tern - Tunnels.  Am Montag treffen aus Anlaß des
Durchstichs des Distelrasen-Tunnels 64 höhere Eisenbahn¬
beamte in Schlüchtern ein, um den Tunnel zu besichtigen.
Mittags kurz nach 12 Uhr bringt ein Sonderzug die Gäste
von Schlüchtern nach dem Tunnel . — Die Feier war auf
heute angesetzt, wurde aber wegen des Todes des Eiscn-
bahnpräsidenten Thoms auf Montag verlegt.

Em, Groß-Gerarr, 12. .Febr . Ein falscher Tau¬
fen  ö m ar  k sch ei  n wurde am Donnerstag dem hiesigen
Amtsgericht vorgclegt, der von einem Steinfabrikanten in
Nauheim bei Gr.-Gerau zu einer Zahlung verwendet wer¬
ben sollte. Die Nachahmung soll eine sehr geschickte sein.

tz. Wetzlar, 14. Febr . Persönliches.  Werkmeister
S e i b e r t erhielt das Allgemeine Ehrenzeichen,

1. Rückingen, 18. Febr . Versagte Bestätigung.
Nachdem schon im November 1913 der zum Bürgermei¬
ste r gewühlte Herr Daniel  nicht bestätigt wurde, hat der
Hanauer Kreisausschuß auch dem jetzt gewählten Kaufmann
Schadt die Bestätigung versagt.

g. St . Goar , 13. Fehr . Wasserversorgung.  Die
Kalamität mit der im Jahre 1892 erbauten Wasser¬
leitung,  die sich besonders im Sommer recht unangenehm
bemerkbar machte, dürfte nun behoben sein. Währen in den
ersten Jahren 150 Liter Wasser in der Minute gefördert
werden konnten, ging es im letzten Sommer bis auf 88 Ltr.
zurück. Die Weitertreibung des Wasserstollens hatte nun
den Erfolg , daß durch die Erschließung eines neuen Wasier-
ganges nicht weniger als 280 Liter in der Minute gefördert
werden können.

e. Kreuznach, 14. Febr . Der Stadt w a l ö verstaat¬
licht . Den städtischen Wald auf dem Gauchsberg
kaufte der Staat  für 100 000 Mark an. Der Wald bleibt
nach wie vor den Spaziergängern geöffnet: er wird in be¬
schleunigtem Tempo in Hochwald umgewandelt.

T. Büdesheim, 13. Febr . Jugendliche Lebens-
retterin.  Eine Anzahl Kinder vergnügte sich auf dem
Teiche, als plötzlich die sechsjährige Wendel einbrach  und
bis ans Kinn ins Wasser versank. Während die anderen
Kinder unter lautem Geschrei dem Ufer zustrebten, lief die
sich in der Nähe befindende 13jährige Elisabeth Kunz
hinzu. Trotzdem das Eis schon nachgab, gelang es ihr , das
immer tiefer versinkende Mädchen aus dem Wasser zu
retten.

n. Mannheim . 14. Febr . Untreue und ihre Fol¬
gen . Gestern früh wurde der Oberpostassistent Öfter¬
stu r g vom hiesigen Hauptpostamts wegen Verletzung
des Briefgeheimnisses verhaftet.  Aus Gram
über die Tat ihres Mannes erhängte sich feine
junge Frau.  Sie hinterläßt zwei Kinder.

i. Duisburg , 13. Febr . Gräßlicher Ung l n cks -
fall.  In den Walzwerken der Krupp ' schen
Friedrich - Alfred - Hütte  in Rheinhausen geriet
heute morgen der mit Reparaturen beschäftigte Schlosser
Oskar Heidtmann  in eine Spindel und wurde mehrere
Male herumgeschleuderi. Als man die Maschine stillegte,
fand man den Verunglückten tot vor. Kopf , Arme
und Beine ramtn vollständig vom Rumpf
getrennt  worden.

б. Gclkenkirchen, 14. Febr . Ein verbrecherischer
Arzt.  Hinter dem Sanitätsrat Dr . La Roche , der seit
einiger Zeit flüchtig ist, wurde wegen Verbrechens geaen
das keimende Leben ein Steckbrief  erlassen . Die An¬
gelegenheit steht im Zusammenhang mit der kürzlich ver-
handelten Anklage gegen de» Hiesigen Arzt Dr . Leuwer,

der wegen des gleichen Verbrechens zu einer Zuchthaus¬
strafe verurteilt wurde. La Roche stand in großem An¬
sehen. Er war seit Jahren Stadtverordneter und saß im
Vorstand mehrerer Kriegervereine.

Gericht und Rechtsprechung.
— Der Revolver . Bad Homburg,  13 . Febr . Vor

dem Schöffengericht  fand die Verhandlung gegen
einen 20jährigen Kaufmann und einen Füsilier vom hie¬
sigen Bataillon statt, die durch ihre Fahrlässigkeit großes
Unglück verursachten. Am 1. Sept . v. I . waren die Ange¬
klagten und ein heute als Zeuge geladener damaliger Ein.
jührig-Freiwilliger in einem Cafs. Der Angeklagte zeigte
einen Revolver,  den der Füsilier „prüfen" wollte. Kaum
hatte er die Waffe an sich genommen, als sie sich entlud und
ein Schutz den Einjährigen in den Kopf  traf . Das rechte
Auge war durchschossen und mußte herausgenommen wer¬
den, das linke verlor die Sehkraft bis auf ein Fünfzehntel.
Der Getroffene ist noch auf lange Zeit arbeitsunfähig und
kann von Glück sagen, wenn er die Sehkraft des linken
Auges nicht auch noch ganz einbüßt. Die Kugel steckt noch
in der Schädelwanö hinter dem linken Auge. Die Anklage
nahm schwere Körperverletzung an, der Amtsanwalt bean¬
tragte 4 Wochen Gefängnis und für den Soldaten 75 M.
Geldstrafe. Das Gericht hielt beide für gleich schuldig und
erkannte auf je 100 M. Geldstrafe und Tragung der Kosten.
Der Besitzer des Revolvers wurde in einer vorhergegange¬
nen Privatklage vom Zivilgertcht zu 8000 M. Strafe ver¬
urteilt , hat aber Berufung eingelegt. Außerdem erhielt er
wegen unberechtigten Waffcntragens eine polizeiliche Straf¬
verfügung von 16 M. Der Soldat wurde militärisch bestraft.

Vermischtes.
Llevestragönie.

In Sinöelfingen bei Stuttgart spielte sich eine Liebes-
tragödie ab. Ein 19jähriger Weber namens Karl Weihing
hatte ein Verhältnis mit einer 17 Jahre alten Fabrik¬
arbeiterin Martha Faist. Die Eltern des jungen Mannes
wollten jedoch von diesem Verhältnis der beiden nichts
wissen. Die jungen Leute hatten sich vor zwei Tagen von
ihren elterlichen Wohnungen entfernt , um gemeinsam in
den Tod zu gehen, sie wurden aber bewogen, wieder zurück-
zukehren. Als sich Weihing einen Moment unbeachtet sah,
ergriff er eine Flasche mit Lysol, die er anstrank . Das
Mädchen wurde noch im letzten Moment daran gehindert,
ein gleiches zu tun . Der junge Mann starb nach einer
Stunde unter gräßlichen Schmerzen.

Iampser ln Seenot.
Wie aus Le Havre gemeldet wird, hat der transatlan¬

tische Dampfer „Niagara ", der am 7. Februar in Le Havre
abgefahren ist, auf drahtlosem Wege das Büro der Com¬
pagnie generale transatlanttque in Le Havre benachrichtigt,
daß er sich in Seenot befinde, da er infolge des heftigen
Wellenganges seine Steuerborbschraube und eine Back¬
bordschraube verloren habe. Der im Hafen von Le Havre
liegende Dampfer „Bordeaux" hat sofort Befehl erhalten,
dem „Niagara " zu Hilfe zu eilen. Als der „Niagara " seine
Notzeichcn sandte, befand er sich in 48 Grad 58 Minuten
nördlicher Breite und 11 Grad 42 Minuten westlicher Länge,
etwa 250 Kilometer von der französischen Küste entfernt.
Auf dem Büro der Gesellschaft nimmt man an, baß der
„Niagara " schon vor einiger Zeit seinen Kurs geändert und
versucht hat, die französische Küste wieder zu erreichen.
Im anderen Falle hätte er New-Pork bedeutend näher sein
müssen. An Bord des Dampfers befinden sich 147 Pasta-
giere mit 46 der ersten Klasse. Man glaubt , daß der Damp¬
fer, wenn keine weiteren Zwischenfälle hinzukommen, am
Dienstag abend den Hafen von Le Havre erreicht habe»
wird.

Ile Soldatenerkranklmgen ln Frankreich.
Aus Paris  meldet der Draht : Unter den Soldaten

des 101. Infanterie -Regiments in St . Cloud ist eine Schar-
lachepiöemte ausgebrochen. Einige der in das Militär¬
lazarett zu Versailles eingelieferten Soldaten sind ge¬
storben. Das Militär darf die Kasernen bis auf weitere-
nicht verlassen.

Bluttaten eines Eelsteskranken.
Wie aus Lori ent  gemeldet wird , hat sich im dortigen

Stadthospital eine tragische Szene abgespielt. In einem
der Krankcnsüle erschien plötzlich ein geistesgestörter junger
Mann mit einem Revolver in der Hand, indem er unauf¬
hörlich schrie: „Man will mich ermorden!" Er feuerte
blindlings um sich und verletzte drei Kranke sehr schwer.
Nach längeren Bemühungen gelang es den Wärtern , ihm
eine Zwangsjacke anzulegen. Es handelt sich um einen
gewissen Limbr«rg, der bereits vor einiger Zeit wegen
Geisteskrankheit in ein Asyl gebracht, aus diesem jedoch
wieder ansgebrochen war.

Kurze BaAriMen.
Das Ende der Affäre Rcxhäuser. Die Gattin des Buch,

bruckereibesitzersGnies aus Radolfszell, die mit dem ehe¬
maligen Gewerkschaftsführer Rexhäuser vor Weihnachten
entflohen ist, ist ihrem Freunde jetzt in den Tod gefolgt.
Im Krankenhaus in Füssen im Allgäu ist sie an den Fol¬
gen der Fußoperation und der seinerzeit erlittenen Er¬
schöpfung gestorben.

Furchtbare Familicntragödie . Als Samstag nacht nach
12 Uhr ein iy der Londoner Vorstadt Harleston wohnen¬
der Straßenbahnschafsner heimkehrte, fand er, daß die ganze
Familie seines Wirtes , bei dem er als Unverheirateter in
Pension war , tot war . In einem Zimmer lagen die drei
jungen Kinder des Hauswirts getötet und in dem daran
anschließenden Raume die toten Eltern . Der Vater scheint
die ganze Familie im Schlaf umgebracht und dann sich
selbst entleiht zu haben.

Eine Waffeufabrik niedergebrannt . In der Waffen-
fabrik der Firma Borges in Bocholt brach Großfeuer auS.
Die Fabrik , außer den Lagerräumen , ist vollständig nieder-
gebrannt . Der Schaden beträgt ca. 150 000 Mark . Der Be¬
trieb mutzte vollständig eingestellt werden.

Neue Erdstöße in Kanada. Die Erdbewegung im Osten
Amerikas ist noch nicht zur Ruhe gekommen. Sowohl in
Kanada wie in den Nordoststaaten der Union machten sich
vorgestern Nacht heftige Erdstöße bemerkbar.

Ein schweres Verbrechen ist in Melun sFrankreichj ver¬
übt worden. Dort fand man den Pariser Fabrikanten Leon
und seine Frau in ihrer Villa ermordet auf. Die beiden
Leichen waren von mehreren Revolverkugeln durchbohrt,
alle Türen der Villa erbrochen. Neben den Leichen fand
man einen Revolver liegen. In der Wohnung selbst war
nichts in Unordnung , so daß angenommen wird, daß hier
ein mysteriöser Racheakt vorliegt.

Moderne  Hautpflege und Körperkultur
ist undenkbar ohne J$ j[ ys » E»! l © linS © ife
weil sie sich durch ihren Gehalt an edlem Murrbolin mit leinen
antiscvtifchen, heilenden und neubildenben Eigenschaften seit fast 20
Jahren als einzigartige Toilettc-Gesundheitöseise bewährte. C. 136)
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{ Winterfport
von der Sandt -Wiesbaden siegt im Bobsleigh-Rennen

um den Goldpokal von Davos.
Bei schönem Wetter und ausgezeichneten Bahnverhält-

nisien wurde am Samstag das Btersttzerbobren-
nen  um den Goldpokal von Davos auf der 3400 Meter
Langen Schatzalpbobbahn  entschieden . Die Betei¬
ligung war nur gering,' es starteten in den Klassen A und
B nur je drei Fahrzeuge . In Klasse A siegte der erfolg¬
reichste Bob der Saison „Bogev" (Steuer : v. d. Sandt-
Wiesbaden:  Bremse : Friedrich-Davosj in 3 Min . 20,2
Sek. vor „Torpedo" und „Splendid ". Bon den drei Bobs
der Klasse B erzielte „Ragttm  e" iSteuer : Verhagen:
Bremse : Pulvermacher) die beste Zeit . Der Bob „Schnee¬
bahn" wurde Zweiter vor „Potpourri ". Dem Führer des
siegreichsten Bobs der Klasse A,  von der Sandt -Wiesbaden,
fiel ein wertvoller Ehrenpreis des Barons v. Gemmin-
gen zu.

kkeräekport.
□ Nutcuil , 15. Fcbr . (Privattelegr .) Prix b'Ouver-

turc . 3000 Fr . 3500 Meter . 1. H. RigaubS Le Sylphe
(Powers ), 2. Guise II , 3. Epidote. 0 liefen. Tot . 25:10,
Pl . 17, 29:10. — Prix du Chene-Capitninc. 4000 Fr.
8100 Meter . 1. Jean Licur Sir Peter lLespinas), 2. On-
dee II , 8. Mont Voran . 8 liefen. Tot . 57:10, Pl . 19, 13:10.
— Prix de Billancourt . 18 000 Fr . 8800 Meter . 1. Jean
Balsans Boston IV (I . Bartholomew ), 2. Prince Christian,
3. Le Mont St . Michel. 8 liefen. Tot . 220:10, Pl . 38, 18,
18:10. — Prix Kerym. 15 000 Fr . 3600 Meter . 1. A. Veil-
Picards Capitnine Fracasse (Parfrement ), 2. Halbronuette,
3. Conscrit. 10 liefen. Tot . 68:10, Pl . 47, 59. 28:10. — Prix
du Phalanstere . 5000 Fr . 8500 Meter . 1. A. Beil -Picards
Perdtgatl (Parfrement ), 2. La Topaze, 3. Lntteuse. 6 liefen.
Tot . 44:10, Pl . 20, 18:10. — Prix de Bellevue. 6000 Fr.
3100 Meter . 1. Jean Lieux' Beau Rivage II (Lcspinas),
2. Usurier , 3. Prätenbante . 8 liefen. Tot . 34:10, Pl . 16,
21, 29:10.

Fußball , Hockey u. Htbletik.
Die Futzballmeisterschastsspiele am Sonntag brachten

im Süd kr eis des Süddeutschen Verbandes  die
Entscheidung. Den Stuttgarter Kickers  gelang es,
ihren Rivalen , den Ersten F .-C. P f o r z h e i m in Karls¬
ruhe sicher mit 4:0 zu schlagen. Anfangs war Pforzheim
überlegen, dann fanden sich aber die Stuttgarter zusammen
und schnürten ihre Gegner beinahe vollständig vor ihrem
Tor ein. Mit 2:0 für Stuttgart ging es in die Pause. Als
dann nach schweren gegnerischen Angriffen ihnen ein Elf¬
meterstoß den dritten Punkt brachte, und Pforzheim auch
noch einen seiner besten Spieler wegen Unbotinäßigkert
gegen den Schiedsrichter verlor , war cs mit der Spiellnst

der Pforzheimer vorbei. Noch ein viertes Tor fiel dann
für die Kickers, die somit die Met st erschüft des Süd¬
kreises  gewannen . — Die Meisterschaftsspiele in den
Landesverbänden endeten Privat -Telegrammen zufolge wie
folgt: In Hamburg : Borussia-Harburg gegen Viktoria 3:2,
in Altona : Eintracht-Braunschweig gegen Union 6:3: in
Bremen : Altona 93 gegen Werder 8:0: in Hannover : Ein¬
tracht gegen Eimsbüttel 4:1: in Kiel: Holstein gegen Han¬
nover 96 9:3: in München: Bayern gegen Frankfurter Futz-
ball-Berein 3:2,- in Elberfeld : Kölner Ballspiel-Club gegen
Spiel und Sport : in Kronenberg : Bonner Fußball -Verein
gegen S .-C. Kronenberg 0:3: in Gelsenkirchen: V. f. B.
Ruhrort gegen Turn -Club 8:2: in Dortmund : F .-C. 95 geg.
Schalke 6:2: in Duisburg : Preußen gegen Viktoria 4:1;
in Münster : Preußen gegen Hammer S .-B. 3:1: in Mün¬
chen-Gladbach: F .-C. 99-Düsseldorf gegen F .-C. München-
Gladbach 2:0: in Düren : F .-C. Düren gegen Jugend -Dü¬
ren : in Leipzig: Wacker gegen V. f. B. 1:0: Sportfreunde
gegen Spielvercinigung 0:0; in Magdeburg : Viktoria 96
gegen Weitstoß 3:2: Germania gegen S .-C. 1900 2:2: in
Dresden : Ring gegen Sportlust 3:2: Guts Muts gegen
Sport -Club 4:1; V. f. V. gegen Dresdens!« 4:0: F .-C. 98
gegen Habsbnrg 5:0; in Halle: Britannia gegen Borussia
wegen spielunfähigcn Bodens ausgefallen ; in Halberstadt:
Chricket-Viktoria-Magöeburg gegen Repräsentative Mann¬
schaft des Harzgaues 5:0; in Breslau : Sportfreunde gegen
Schlesien 3:1; Verein für Rasenspiele gegen V. f. V. 2:2;
Germania gegen Sport -Club 4:2. — Die Berliner  Fuß¬
ball-Meisterschaftsspiele führten im wichtigsten Treffen die
Vereine Viktoria und Preußen  zusammen . Der
Berliner Meister gewann den offenen Kampf mit der über
Erwarten hohen Torziffer von 3:0. da Preußen sehr zusam¬
menhanglos spielte. — Hertha schlug nach etwas besserem
Spiele die B r t t a n n i a - Mannschaft mit 8:1. — Vor¬
wärts und Minerva  lieferten sich ein zwar scharfes
aber ganz mäßiges Spiel , das schließlich Vorwärts mit 8:0
zu seinen Gunsten zu entscheiden vermochte. — Berolina
unterlag gegen den Berliner Ballspiel - -Club  mit
2:4.

Luftfcfiiffabrt.

i. Friedrichshafen , 14. Febr . Ein neuer Zeppelin¬
luft  kr e u z e r „L. Z. 23", das künftige Militärluft-
schiff „Z . 8" ist auf der hiesigen Luftschiffwerft nunmehr
fertiggestellt. Der Führer des neuen Luftschiffes, Haupt¬
mann A n d r e e vom 8. Luftschiffcrbataillon in Düsseldorf,
ist bereits hier eingetroffen. Das Luftschiff, das in den
nächsten Wochen seine Probefahrt nnternehmen wird, wird
voraussichtlich in Trier stationiert . — Die auf dem Aeral der
Luftschiffbau-Gesellschaft-Zeppelin errichtete Station für
drahtlose Telegraphie,  die erste ihrer Art in Würt¬
temberg, wird demnächst offiziell in Betrieb gesetzt werden.

Mitteilungen ans dem Publikum.
Sppntliaus Schaefer , Weberg . II . Kompl. Ausrüstungen
für Fussball, Hockey, Jagd , Auto,Touristik u. Wintersport. 69/1

Uhr
war

Zer MoMlnz erkrankt.
Aus Berlin  meldet der Draht : Der Kronprinz ist

feit gestern an einer Mandelentzündung , die die Folge
einer leichten Erkältung ist, erkrankt. Der Kronprinz muß
das Bett hüten . Die Behandlung hat der Leibarzt Dr.
Wieöemann übernommen.

Prinzessin Wilhelm von Baden f.
Aus Karlsruhe  meldet «ns ein Telegramm : Die

Prinzessin Wilhelm von Baden ist heute früh um 8
ohne Todeskampf sanft entschlafen. Die Prinzessin
feit Freitag ununterbrochen bewußtlos . Bei der geringen
Nahrungsaufnahme wurde das Ableben schon seit Sonntag
stündlich erwartet.

Blatteruerkrankungeu an Bord eines deutschen Schisses.
Aus London  wird drahtlich gemeldet: Ein Lloyd-

telcgramm ans Et . John meldet, daß auf dem Dampfer
des Norddeutschen Lloyds „Chemnitz", der sich auf dem
Weg von Halifax nach Baltimore befindet, die Blattern
ausgcbrocheu sind.

Zie schwedische Ministerkrise gelöst.
Aus Stockholm  meldet der Draht : Wie verlautet,

ist es Hammarskjöld gelungen, ein neues Ministerium zu
Staude zu bringen . Er wird die Liste heute dem König
vorlegen.

Zie Türkei zur Inselsrage.
Nach Depeschen aus Konstantinopcl beabsichtigt die

Türkei neue Schwierigkeiten in bezug auf die Inseln des
Aegäischen Meeres zu machen. In Pariser politischen
Kreisen hält man jedoch jetzt die Lage für viel günstiger.
Es wird behauptet, daß die französische Regierung von
Setten der Türkei zu verschiedenen Malen die ausdrückliche
Versicherung erhalten habe, daß an eine kriegerische Aktion
der Türkei gegen Griechenland absolut nicht zu denken sei.
Alle Proteste der Türkei würden mehr auf diplomatische
Hilfsmittel beschränkt bleiben. Die Anleiheverhandlungen
zwischen Paris und Konstantinopel dürften in den nächsten
Tagen mit besonderem Eifer wieder ausgenommen werden.

Ein grieWM-serbisAZ Bündnis.
Einer Meldung des „Daily Telegraph" zufolge ist das

Bestehen eines griechisch-serbischen Bündnisies bei dem
gestrigen Abschiedseffen für den Kronprinzen von Griechen¬
land in Belgrad offiziell zugegeben worden. Während
seines Trinkspruches gebrauchte König Peter mehrfach den
Ausdruck: Unser lieber und treuer Verbündeter in bezug
auf Griechenland.

Kiisis in Japan.
Der Draht meldet aus T o ki o : In den hiesigen politi¬

schen Kreisen ist man sich darüber einig, daß der Sturz des
japanischen Kabinetts unmittelbar bevorstehe. Die Negie¬
rung kann sich gegen die Bewegung, die der Marineskandal
hervorgerufen hat, nicht mehr länger halten. Einer der
einflußreichsten Abg. Prof . Terao hat anläßlich der Ereig¬
nisse des letzten Donnerstags heftige Angriffe gegen die
Regierung veröffentlicht und erklärt , daß die Verhaftung
von über 100 harmlosen Paffanten dazu angetan sei, die
revolutionären Elemente im Land zu verstärken und ge¬
rade dadurch zum Gegenteil von dem zu führen, was die
Regierung beabsichtige.

Jle Folgen einer BesteSnngsaUre.
Der Draht meldet aus New - Nork:  Die Bestechungs¬

affäre in den hohen Beamtenkreisen im Staate New-Nork
hat zu einer Tragödie geführt, indem einer der ersten Be¬
amten des Staates New-Uork Selbstmord verübte. Es ist
der Justizminister John Kennedy, der sich gestern in seiner
Wohnung bas Leben nahm. Er hatte vom Generalstaats¬
anwalt bereits verschiedene Aufforderungen erhalten , vor
Gericht als Zeuge zu erscheinen, hatte denselben jedoch nicht
Folge geleistet. Da er hörte, daß ein Verhaftungsbefehl
gegen ihn erlassen sei, hielt er es für das Beste, seinem
Leben ein Ende zu machen.

Weitere miegssMe nach Mexiko.
Aus New - Nork  wird gedrahtet : Infolge der aus

Mexiko etnlaufenden beunruhigenden Nachrichten hat die
Regierung der Vereinigten Staaten beschlossen, drei
weitere Kreuzer naÄ Veracruz zu entsenden.

Druck und Verlag: Wiesbadener Verlaasanstalt G. m. b. H.
(Direktion: Seb . Riedner)  in Wiesbaden.

Verantwortlichfür Politik und Letzte Drabtnachrichtcn: Han8
Schneider:  für den gesamten übrigen redaktionellen Teil:
Theodor Beier:  für den Reklame- und Inseratenteil: Karl

Werner.  Sämtlich in Wiesbaden.
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von der Wetterdienststelle Wcilburg.
Höchste Temperatur nach C.: + 11 niedrigste Temperatur

Barometer: gestern 767.8 mm heute 764.5 mm.
Voraussichtliche Witterung für 17. Februar:

Veränderliche Bewölkung doch meist wolkig, nur strichweist
leichte Regenfälle, ein wenig kälter.

Weilburg
Feldberg
Neukirch
Marburg

Niederschlagshöhe seit gestern:
Trier . ■ . .
Witzenhausen .
Schwarzenborn
Kassel .

Wafserstandr Rheinpegei Caub: gestern1.70, heute 1.97
Pegel: gestern2.18, heute 2.76.

Sonnenaufgang 7.17
17. Februa . Sonnenuntergang 5.18
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Von der „Gartenlaube " erzählt eine Beilag^> ^ M
heutigen Nummer dieses Blattes bcigefügt ist. ME
stattliche Reihe vorzüglicher Romane , die »D' e ^ t
laube" aus der Feder erster Autoren verösfenrum
seit Jahrzehnten das beliebteste deutsche Fa *" ,,
geworden. . ,

„Das große Heimweh" ist der Titel eine» V
reichen, interessanten Amcrika-Romancs , den der
Dichter Rudolf Herzog verfaßt hat und der in
der „Gartenlaube " von 1914 beginnt . Bon ötel
den Roman berichtet die genannte Beilage, uno
die beigegebene Bcstellkarte benutzt kommt z»
dieses Romanes gerade zurecht.

Rauher und sidierer Weg zur Gesundheit und deren Erhall®«

ist

wenn schwächlich , bleichsüchhg , nervös , schlaflos , leicht ermüdet unä abgespannt
dersichereWeg zu neuer Gesundheit und zur Erlangung von Kräften.
Die Wirkung ist eine rasche, weiche sich schon in wenigen Tagen günstig bemerkbar macht.
(Ovolecithin 0,5, Eisenoxydhydrat an Zucker gebunden 0,75, aromatische Bestandteile ln Cognac 40, Rest dest. 'Wasser.)

Leciferrin
frßS-

Obige Störungen führen sehr oft zu bedenklichen gusfänden , deshalb zögere man nicht, seine Zuflucht zu LECIFERRIN  zu nehmen. Sehr angenehm von ^
Mit der goldenen Medaille auf der Weltausstellung Gent 1913 prämiiert. Preis Mk. 3.— die Flasche in Apotheken.

■ ^ ■£ _ „ auch in Tabletten , ebenso wirksam wie das in Flasdien , sehr bequem im Gebrauche , in Gläschen ä Mk. 2.50, zu haben in Apotheken ; man achte auf den Namen
MSCirerrm mul weise Ersatzpräparate zurück . Sicher zu haben vou : Taunus- Apotheke, Löwon-Apotheke, Adler-Apotheke, Viktoria-Apotheke in Wiesbaden und SU Huhertus-ApotheKe

Cf&J & tl
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Original -Erzählung von Fritz Ritzel -- Mainz.

(18. Fortsetzung.) sNachdruck verboten.)
Zu seinem Erstaunen wurde er von der herbeigerufenen

Tochter des Hauses abgewiesen. Helene erklärte, baß sie
W als gebunden betrachte, so lange ihr über das Schicksal
wres verschollenen Verlobten nicht zweifellose Gewißheit
geworden sei. Das Ueberraschendeder Ablehnung bewirkte,
oah der Bankier sich durch dieselbe nicht verletzt fühlte, um-
wweniger als die von Helene angegebenen Gründe doch für
el»en edlen zuverlässigen Charakter zeugten. Und dies
^ranlatzte , Sah er die von seinem Sohne so heiß Begehrte
"Uf einmal mit anderen Augen betrachtete. Dem Reichen
Moniert nichts mehr als Gleichgiltigkeit gegen den Besitz.
m « e. gefiel dem alten Herrn ausnehmend — er konnte
i\ c Leidenschaft seines Sohnes für sie begreifen. Ein so
seines reizendes Geschöpf, mit solch vornehmer Denkungs-

dazu berufen, auf den Höhen des Lebens zu wan-
oein! Einer solchen Frau brauchte sich Hugo nicht zu
M ûen — mochte er denn in Gottes Namen seinen Willen
«aoen, wenn es ihm schließlich doch noch gelang, ihr Jawort
»7. erhalten. Er selbst, der Vater , wollte ihm aus allen
^auen dazu helfen. Aus dem Saulus war ein Paulus
«eworüen. So sprach denn der Besucher sein tiefstes Be-
Knn " darüber aus , daß es ihm nicht vergönnt sei, seinem
^ ?hue eine bejahende Antwort zu überbringen , erkundigte
J « .teilnehmend nach den Umständen, uniet welchen vor
^°ei Jahren der Verlobte des Fräuleins verschollen war

er hatte damals wohl von der Geschichte gehört, derselben
.7°" als Fernstehender kein weiteres Interesse geschenkt—
no sprach schließlich die Hoffnung aus , daß die allmächtige

auch diese Herzenswunde heile und daß Helene sich
ann seines Antrages erinnere . Nicht nur seinem Sohne

erfüllt *on&etn aü^  t® 01 "äre damit ein Herzenswunsch
^ Der alte Herr sprach mit Wärme und verstand es ge¬
eckt , Andeutungen einzuflechten, die der zukünftigen
"artrn seines Sohnes ein beneidenswertes Los verhießen.

allem Schönen, was das Leben bietet, das seiner
«wwiegertochter uneingeschränkt zu Gebote stehe, sprach er
.von  der in herrlicher Gegend an den Abhängen des

aunus gelegenen Villa, die er dem Paar als Morgengabe
Li senden gedenke und von der Stellung , welche eine Frau

Welty in der Gesellschaft einnchme. Schließlich ver-
. 'chiedete er sich in gewinnender Herzlichkeit und bat

Helene in väterlich mahnendem Tone, nicht bei einem un¬
widerruflichen Rein zu beharren , sondern die Sache noch¬
mals in reifliche Erwägung zu ziehe«.

Herr Welty senior war ein feiner Menschenkenner, der
ganz genau, wußte, daß der von ihm ausgestreute Damen
kluger Worte nicht auf steinigen Boden fiel. Seine Wer¬
bung batte nicht verfehlt, einen tiefen Eindruck auf Helene
zu hinterlaffen. Bei Erinnerung der lockenden Bilder,
welche der Vater Hugo Weltys vor ihr entrollt hatte, regte
sich in ihr wieder der stürmische Drang , sich auszutoben
und schlug von Tag zu Tag höhere Wellen. Zwei Fahre
lang hatte sie mit einem gewissen Starrsinn die Lebens-
begierde unterdrückt — sollte sie die beste Zeit ihres Da¬
seins, ihre Jugend vertrauern , eines Verschollenen wegen,
der zweifellos tot war ? Denn wenn er noch unter den
Lebenden weilte, wäre es ihm in der heutigen Welt doch
ein Leichtes gewesen, irgend ein Zeichen von sich zu geben!
Wegen dem, „es könnte doch sein, daß er noch lebt" sollte
sie alt und grau werben, und die eine Gelegenheit ver¬
säumen, sich glänzend zu versorgen, wie sie ihr gewiß nie¬
mals mehr geboten ward? Nein — das konnte ihr weder
der strengste Sittenrichter noch Felix selbst, wenn er noch
am Leben war , zumuten ! Ein Leben auf der Höhe, wie
es der alte Herr Welty so klug geschildert hatte, nach dem
sie sich von jeher mit ganzem Herzen gesehnt, lag vor ihr,
wenn sie ihre gesunde Vernunft walten ließ und unter
das, was nun doch einmal nicht zu ändern war, einen
dicken Strich machte.

Je öfter Helene Hellborn derartigen Erwägungen
nachgab, desto mehr erlahmte ihr Widerstand gegen die
Lockungen des Reichtums,' die Zureden ihrer von der Lie¬
benswürdigkeit des alten Herrn Welty entzückten Eltern
trugen dazu bei, jedes Bedenken in ihr zu üherwinden und
als einige Wochen nach dem Besuche des Millionärs im
Hellbornschen Hause, Helene auf einem Spaziergang im
Stadtpark Herrn Hugo Welty begegnete, erwiderte sie
seinen ehrfurchtsvollen Gruß in so freundlicher Weise, daß
der junge Mann ein Gespräch mit ihr anknüpfte, das, je
länger es dauerte, einen immer wärmer werdenden
Grundton annahm. Wenige Tage darauf verkündeten
goldgerändertc Karten der überraschten Welt die Ver¬
lobung von Fräulein Helene Hellborn mit Herrn Hugo
Wcltu.

Das war vor einem Jahre gewesen und heute saß
Helene als vielbeneidete Gattin des Millionärsohues im
Schoße des Reichtums, bewegte sich auf den Höhen les
Lebens, wie sie es ersehnt hatte. Und wie aus der häß¬

lichen grauen Puppe sich plötzlich ein farbenschillernber
Schmetterling entfaltet , so hatte die reizende junge Frau
ihr jahrelang zur Schau getragenes schwermütiges Wesen
mit einem Schlage abgelegt und mar nach ihrer Verlobung
und der kurz darauf folgenden Hochzeit wieder das heitere
geistessprühende Wesen von ehedem geworden, das alle
Welt entzückte. Vor allem ihren Gatten , der sie auf Händen
trug und ihr jeden Wunsch an den Augen abzulesen suchte.
Sie hätte zufrieden und glücklich sein können und alle
Welt, auch ihre Eltern hielten sie dafür — allein sie war
es im innersten Herzen nicht. Die vielfältigen über¬
raschenden neuen Eindrücke der glänzenden Verhältnisse,
in die sie getreten war , der Strudel des gesellschaftlichen
Lebens, in dem sie untertanchte, hatten sie in eine Art
Rausch versetzt, der jedes innere Gefühlsleben betäubte,
so lange das veränderte Leben den Reiz des Neuen und
Ungewohnten für sie hatte. An nichts aber aewöhnt sich
der Mensch schneller wie an Reichtum; ist derselbe erst zum
Bedürfnis geworden und wird sein Vorhandensein als
etwas Selbstverständliches betrachtet, dann ist er auch
seines Zaubers entkleidet und vermag es am Allerwenig¬
sten, wahre innere Zufriedenheit zu schenken. Zumal wenn
ein Zwiespalt im Innern lebt, der durch die Macht des
Goldes nicht ausgeglichen werden kann.

Helene Welty befand sich in einem solchen Zwiespalt.
Vielleicht hätte derselbe niemals in ihrem Gefühlsleben
Raum gewonnen, wenn sie den ihr angetranten Mann von
ganzem Herzen lieben gelernt hätte. Die Wesensart Hugo
Welty's war so grundverschieden von der ihrigen, daß sich
auch nicht die kleinsten Anknüpfungspunkte sür sie finden
ließen, mit denen sich eine Harmonie der Seelen hätte ent¬
wickeln können. Helene vermißte in ihrem Gatten das
Edle, sich iiber den Alltag Erhebende; alles, was Hugo
Welty sagte oder tat , mar wie nach einem gewissen Schema
zugeschnittcn, dem nüchterne Berechnung zu Grunde lag
und von dem er nicht um eine Linie abwich. Im schroffen
Gegensatz zu dieser niederen zahlenmäßigen Auffassung
des Lebens geberdete er sich ihr, der Gattin gegenüber, wie
ein verliebter schwärmerischer Fant , allein cs gelang nichts
in seinem fast an Komödienspiel gemahnenden Werben,
das zu Herzen ging, vielmehr empfand Helene vor seiner
leidenschaftlichen, nur das Weib in ihr suchenden Hin¬
gebung etwas wie ein Grauen . Es war ihr, als schlummere
unter der glatten Außenseite des Mannes ungezänmte
Wildheit, die ihn vor nichts zurückschreckcn ließ, wenn es
sich um Befriedigung seiner Begierden handelte.

Handel und Industrie.
^ .derli «, 14. Febr . Die gestrige Festigkeit übertrug sich
ßr/ri iw gleichen Maße auf den heutigen Verkehr. Zwar
butz erzielten Steigerungen bis auf geringe Ein-behauptet und der Bankenmarkt blieb weiter an-
g» Egt unter Führung von Deutsche Bank, die noch 1 Proz.
Ljf,öttltett. Die Gesamthaltung war aber mehr zu Glatt-
«xsAgen neigend, auch herrschte Geschäftsstille vor und die

ZurüWaltung der Spekulation beim Wochenschlüß.
ŝ ,." Ur auf einem Gebiet trat Kauflust erneut in die Er-
»s??? ung: Elektrische Werte lagen sehr fest, Edison avan-
r'/rten bis auf 248%, Schuckert bis 158, Elektr. Unter-"Hrnungen bis 171.- .
ĥ ?flhiffahrtSaktien waren nicht einheitlich; Paketfabrt be-

noch etwas anziehend, dagegen Hansa um
iekc Proz . matter . — Gegen Schluß Schantungbahn leb-

IS und bis über 139 steigend.
Privatüiskont unverändert 2% Proz.

Industrie.
fahilr Gewerkschaft„Erichssegeu", Lehrte. Nach einer Mit-
evl iy Grubenvorstandes an die Gewerkschaft wurde

Februar , abends, nach Ueberwindung sehr großer
rigkeiten beim Avteufen, das Salzgebirge bei 183,65

rr Schachtteufe angefahren.
Eisenbahnen.

tz»7̂ Allgemeine Lokal- »nd Stratzenbahu - Gesellschaft.
18. Febr . Im Monat Januar 1914 betrug die

Di ? Eg e l d- E i n n a h m e 488 841.78 M. gegen 456 970.62
° un Vorjahre , also mehr  31871.16 M.

Koloniale Gesellschaften.
igz Hamburger Markt für Kolouialwerte berichtet
18. F»-Ut>che KolonialkontorG. m. b. H. aus Hamburg,

Bon Diamant -Werten wurden nur Pomona-
Mev ? ^ uteile sehr lebhaft gehandelt und waren dic-

jEträchtlich höher. Die Steigerung ist auf spekulative
baldiger Erwartung des Geschäftsabschlusses zu-

arejz Tr„?i e,n. Äaofo und Weiß de Meillon konnten ihren
Lser-„ « t aufbeffern, dagegen sind Kolmanskop zu nied-
^ric ? D? " isen erhältlich. Die Umsätze in South West
^dent-»^ ^Es und Otavt -Antetlen und Genußscheinen sind
«iest in>" kv̂ ^ uger als in der Vorwoche und schwächten sich
olcih»„ Kurse etwas ab. Afrika Marmor Kolonial-Ges.
5^ Nenŝ "̂/rhin zu erhöhten Preisen gesucht, ohne daß
J.f 1 i ln  Wertes Material angebotcn ist. — Von W est-
^Öetetts!Le ? u bestand für Afrikanische Kompanie zu nted-
*'$t ttnwÜ» Angebot. Man befürchtet, baß der Abschluß
L̂ ichfalls - . 9end ausfallen wird. Agu-Pflanzung waren

nrebriger angeboten. — " -Von Ostafrikanern

war das Geschäft in Hanf-Aktien bedeutend gerinoer und
konnten diese Werte ihre letztwöchentltchenKurse durch¬
weg nicht behaupten. Kaffee-Plantagen -Aktten Sakkarre
und Usambara bleiben zu letzten Pfeifen gesucht. — Südsee-
Werte behauptet; Neu-Guinea -Vorzugs -Anteile wurden zu
fast unveränderten Preisen rege gehandelt. Phosphat-
Aktien, besonders Pacific -Phosphat konnten ihr Kurs¬
niveau leicht erhöhen. Für Deutsche Samoa -Anteile bestand
bei niedrigeren Preisen etwas Kauflust. — Sonstige Werte
äußerst still. Sloman -Salpeter -Aktien weiter stark schwan¬
kend und schließen solche etwas unter vorwöchentlichcm
Preise. British Centrals niedriger offeriert.

Marktberichte.
Zweibrücke«, 18. Febr . Der hier abgehaltene

Rindviehmarkt  wies einen sehr guten Zutrieb auf.
Von dem aufgetriebenen Vieh konnte der größte Teil bei
lebhaftem Geschäftsgänge abgesetzt werden. Die Preise
waren etwas zurückgegangen. Bezahlt wurden für das
Stück Fahrkühe 409—450 M., frischmelkendeKühe 400—500
Mark, trächtige Kühe und Rinder 300—450 M„ halbjährige
Rinder 100—140 M., jährige 190—220 M.. ältere Rinder
250—350 M. Ferner kostete Schlachtvieh im Zentner
Schlachtgewicht: fette gemästete Ochsen 96—98 M., fleischige
weniger gemästete 87—89 M., fette gemästete Rinder 90—92
Mark, fleischige weniger gemästete 80—82 M., fette ge¬
mästete Kühe 84—85 M., fleischige weniger gemästete 75—77
Mark, geringere 69—71 M., Mastkälber 98—100 M., Mast¬
kälber geringeren Schlachtwertes 94—96 M., fette Kälber
88—90 M.

“Xy Echternach, 18. Febr . Einen sehr guten Zutrieb
wies der hier abgehaltene 'Groß - und Kleinvieh-
markt  auf . Es waren insgesamt 1334 Tiere zugetrieben.
Der Geschäftsgang war bei reger Nachfrage bei allen Gat¬
tungen sehr lebhaft. Die Preise waren fest. Bezahlt wurden
für das Paar erstklassige Gespannochsen 1200—1860 M„
mittlere 1000—1150 M., geringere 880—1000 M., für das
Stück frischmelkende Kühe mit Kalb 450—600M„ desgleichen
ohne Kalb 360—500 M„ trächtige Kühe und Rinder 280 bis
400 M., halbjährige Rinder 120—160 M.. jährige 200—240
M., Brühlinge (Zuchtschweine) 82—40 M., für das Paar
6—8 Wochen alte Ferkel 20—32 M., 10—12 Wochen alte 54
bis 68 M. Ferner erbrachte Schlachtvieh im Zentner
Schlachtgewicht: fette gemästete Ochsen 93—95 M., fleischige
weniger gemästete 85—87 M., fette gemästete Rinder 88—90
M., fleischige weniger gemästete 80—82 M.. fette gemästete
Kühe 83—84 M., fleischige weniger gemästete 76—78 M.,
geringere 70—73 M. Für Mastkälber wurden im Zentner
Lebenbgew. 56—57 M., für Ma stk alb er geringeren Schlacht¬
wertes 62—54 M.. für fette Kälber 49—50 M., für fette
Schweine 52—54 M., für fleischige 49—50 M.

Verkehrswesen.
Die Mainschisfahrtsspcrre 1914.

Als ganz besonders nachteilig wird es empfunden, daß
die Wafferstraßcnverwaltung für die im Jahre 1914 statt-
findende Schiffahrtssperre  auf dem Main die Mo¬
nate Juni und Juli , also die verkehrsreichsteZeit , gewählt
hat. Auf dringende Anträge der Interessenten hat die
Handelskammer Frankfurt bei dem Herrn Regierungsprä¬
sidenten wie auch bei dem Minister die Verlegung der
Sperre beantragt , ohne aber damit Erfolg zu erzielen. Die
Regierung begründete ihre ablehnende Haltung mit dem
Umfang der Arbeiten, deren sichere und schnelle Durchfüh¬
rung zu anderer Zeit angeblich nicht möglich sei. Die Aus¬
besserung des Mainkanals soll aber derart gründlich vorge¬
nommen werden, daß voraussichtlich mehrere Jahre hin¬
durch Sperren nicht nötig sein würden . Der Bau einer
neuen Schleuse Ko st heim  ist bewilligt worden. Die
Vorbereitungsarbeiten zum Bau sind bereits in Angriff
genommen worden. Das erforderliche Baugelände ist er¬
worben und mit den eigentlichen Bauausführungen soll in
nächster Zeit begonnen werden.

Briefkasten und Rechtsauskunft.
Seder Anfrage müssen Name und Adresie des Einsenders,nie die lebte Abonncmentsouittungbeigefügt sein. Anonyme
Anfragen werden nicht beantwortet. Geschästskirmen können
»n Briefkasten nicht empfohlen werden. Für dir Richtigkeit
der Auskünfte übernimmt die Redaktion keine Verantwortung.)

Raurod. Der Brief war vortovflichtia.
Jagd: Zum Kaninchenfang sind nach Genehmigung durch die

Jagdvolizeibebördc nur die Besitzer solcher Grundstücke berechtigt,
aus welchen sich die Kaninchen bis zu einer her Feld- und Garten-knltur schädlichen Menge vermehren, wenn die Iaadbebörde auf
Antrag der geschädigten Grundbesitzer nach vorberacganaener
Prüfung des Bedürfnisses den Jaadvächtcr zum Abschusie der
Kaninchen aufforbert, dieser aber, der Aufforderung ungeachtet,
die beschädigten Grundstücke nicht genügend geschützt bat. Sind die
Personen, die Sie meinen, nicht Besitzer solcher Grundstücke und
liegen auch die sonstigen oben geschilderten Voraussetzungen nicht
vor. so sind sie auch nicht znm Kaninchenfana berechtigt.B. Z.: Der Mieter darf nur dann das Mietverüältnis ohne
Einhaltung einer Kündigungsfrist kündigen, wenn die Wohnung
ober ein anderer zum Aufenthalte von Menschen bestimmter
Raum tauch Küche) so beichaffen ist. baß die Benutzung mit einer
erheblichen Gefährdung der Gesundheit verbunden ist. Im
übrigen hat der Vermieter während der Mietzeit die Wohnung
in einem zu dem vertragsmäßigen Gebrauche geeigneten Zu¬
stande zu erhalten. Kommt er auf eine Anzeige des Mieters der
Beseitigung des Mangels nicht nach, so kann letzterer auf Er¬
füllung oder Schadensersatz ivegen Nichterfüllung klagen.
, V. L.: Die Eintragung eines Vereins in daS Vereinsregister
soll„nur erfolgen. wenn die Zahl der Mitglieder mindestens7
betragt. Die Kosten sind nicht bedeutend und hängen davon ab.
wie koch der Wert des Gegenstandes angenomiiien wird

alleinige Verkaufsstelle in Wiesbaden für

„Normalstiefel“
ist nur bei

fi' wZsSu  Ferdinand Herzog
40485
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Jedes tiefere Empfinden war Hugo Welty fremd: Sinn
für Kunst, Literatur , Musik oder für Naturschönheiten be¬
saß er nicht: für alles, was das Herz und den Geist über das
tägliche Einerlei erhebt, hatte er nur ein gleichgültiges
Lächeln uud wich jeder Unterhaltung darüber aus . Sein
ganzes Denken schien nur auf seinen Beruf gerichtet zu
sein, auf die Sucht, durch kluge Berechnung und mitunter
auch waghalsige >Lpekulation immer mehr Reichtum zu¬
sammenzuscharren. Eine gut cingcölte Gclüvcrdienungs-
maschinc nannte ihn sein Schwiegervater einst scherzend,
während Helene für sich im Stillen hinzusetzte: oder ein
von wahnsinniger Spielerwut erfaßter Börsenjobber. So
kam es, daß die junge Frau sich mit der Zeit um so ent¬
schiedener von dem Gatten innerlich abschlotz, je mehr die¬
ser ihre Liebe zu erringen suchte. Aber anstatt daß diese
Zurückhaltung seine Gefühle erkalten ließ, entfachten sie
dieselben zu einer fast wahnsinnigen Leidenschaft. Hugo
Welty hatte sich das Verhältnis zwischen Mann und Weib
so ganz anders gedacht— legte daran den Maßstab seiner
Liaisons mit Pariser Halbweltdamen. Er , der reiche Mann
war der Gebende, der Gewährende — sic, die er aus ge¬
ringerer Gesellschaftsklasse emporgehoben hatte — die Be¬
schenkte, Beglückte, die für jede Gabe dankbar sein und ihn
dafür vergöttern mußte. Das tat Helene nicht» sondern
nahm eine Haltung an, als betrachte sic das Geschenk ihrer
Hand als eine Gnade, als wäre er neben ihr ein Gedulde¬
ter. Das machte ihn rasend, erweckte seine Eifersucht, so
daß er in hervorbrechender Leidenschaft der jungen Frau
mitunter Szenen machte, welche die Folgen hatten, daß

'Helene ihn ängstlich mied. Dann verwünschte er sich selbst
und sein Ungestüm und erschöpfte sich in Aufmerksamkeiten,
um sie wieder zu versöhnen. Aber all sein Betteln um
Liebe war vergeblich — Helene blieb sich gegen ihn gleich
und war nur darauf bedacht, der Welt gegenüber den
Schein eines friedlichen Zusammenlebens mit dem ihr an¬
getranten Gatten zu wahren.

Uebrigens empfand sie ihr Gebundcnsein durchaus nicht
als ein Unglück, vielleicht grade deshalb, weil sic ihren
Gatten nicht liebte. Nahmen doch auch ihre Repräsen¬
tationspflichten und das Leben in der Gesellschaft sie drau¬
ßen in Anspruch, daß sic gar keine Muße fand, über die
Frage nachzusinnen, ob sie sich glücklich oder unglücklich
fühle. Das oberflächliche, etwas leichtfertige Temperament
kam^vicder bei ihr zum Durchbruch, mit welchem sie dieDinge nahm, wie sie einmal lagen und sich mit dem ihr
beschiedcnen Lebenslose zufrieden gab. Für sclbstauülerische
Grübeleien darüber , daß manches anders sein könnte wie
es war , dafür war Frau Helene Welty nicht geschaffen.

Aber es sollte eine Stunde kommen, in welcher alte,
längst für immer schlummernd geglaubte Empfindungen
wieder in ihr wachgerufen wurden. Um die Bestimmungen
ihres Gatten wegen den zu einem bevorstehenden Gcsell-
schaftsabcnd zu erlassenden Einladungen einzuholen, war
die junge Frau eines Tages nach dem Arbeitszimmer Hugo
Welty's gekommen, in dem sic ibn in Gesellschaft eines
eleganten, französisch sprechenden Herrn antras . Auf den
dicken Teppichen verhallten ihre Schritte, so daß die lebhaft
plaudernden und lachenden Herren ihr Kommen nicht eher ge¬
wahrten , bis sic auf der Schwelle stand. Grade hatte sie ge¬
hört, wie der Fremde in feiner, eben auf eine Frage Hugo
Welty's gegebenen Antwort den 3tamen Lafleure nannte
und wie ein Blitz durchfuhr cs sie. Hatte der Franzose, der
damals die kostbare Uhr in dem Geschäfte ihres Vaters ge¬
kauft u»d Felix Tauber nach Frankreich entboten hatte,
nicht Lafleure geheißen? Sie hatte nickt Zeit , weiteren
Gedanken nachzuhängen, denn ihr Gatte, der dem Anscheine
nach von ihrem plötzlichen Erscheinen etwas peinlich über¬
rascht war , stellte ihr den Fremden als einen Herrn Charlot
vor. der mit der Firma Welty u. Eo. in geschäftlicher Ver¬
bindung stehe. Mit gewinnender Höflichkeit' begrüßte Herr
Charlot die Dame des Hanfes und wechselte einige gleich¬
gültige Phrasen mit ihr . indes Herr Hugo Welty seiner
Frau die geforderte Auskunft gab, indem er ihr einen mit
Namen beschriebenen Zettel überreichte. Langsam sich ent¬
fernend, blieb Helene in dem anstoßenden Zimmer stehen
und lauschte, um vielleicht zu erfahren , was es mit dem
Namen Lafleure für eine Bcwandnis habe. Aber die
Herren hatten nach ihrem Fortgehen die Stimmen ge¬
dämpft und nur die mit heller Stimme von dem, Besucher
getane Aeußerung vernahm sie: „Sapristi — um ein solches
Weib zu besitzen, wäre ich fähig, einen Mord zu begehen!"

Auf richtiger Fährte.
Es war eine fröhliche Gesellschaft, die sich heute gegen

Abend an einem der Stammtische in der gemütlichen, in
mittelalterlichem Stile eingerichteten „Altdeutschen Bier-
Halle" zusammengefunden hatte, jüngere und reifere
Herren , die dem Aussehen nach sämtlich den besseren
Ständen angehörten und zum Teil Künstler zu sein schienen.
Die Unterhaltung drehte sich um die von einem der be¬
deutendsten Komponisten der Gegenwart geschriebene Oper
„Uarda", die heute zum ersten Male in dem Opernhause
zur Aufführung kommen sollte und von welcher einer der
Herren , der als besonders Begnadeter die Generalprobe
angehört hatte, wahre Wunderdinge erzählte. Um das

Werk in seiner ganzen packenden Größe zur Geltung zu
bringen , hatte die Direktion eine der ersten dramatischen
Sängerinnen von der Königs. Over der Rcichshauptstadt.
Fräulein Martha Müller, für die Titelrolle gewonnen, was
besonders deshalb das höchste Interesse wachrief, wcU die
als Berühmtheit geltende Künstlerin ein Kind der Stadt
war und heute zum ersten Male ans der heimatlichen
Bühne auftrat . Man brannte ordentlich vor Begierde,
Martha Möller zu hören und sich davon zu überzeugen,
ob sie in künstlerischerHinsicht wirklich das Phänomen sei,
als welches sic in den Besprechungen der Tagcsblätter
geschildert wurde.

„Habe sie vor drei Jahren auf dem Musikfest gehört!"
schnarrte eben einer der Herren, dem man auf den ersten
Blick den Offizier in Zivil ansah. „Pyramidales Organ!
War damals noch simple Lehrerin am hiesigen Konserva¬
torium ! Hätte gleich zehn jegcn eins jewettet, daß aus
der was wird und Recht habe ich behalten !"

(Fortsetzung folgt.)

Ein überaus wirksames Mittel gegen
veraltete Magenleiden und Verstopfung.

Die raschen und sicheren Erfolge, welche mit Stomoxygen
erzielt wurden , machten es weit und breit zu einem be¬
liebten Hausmittel . Stomorngen ist ein vollkommen Harm-

rstofs-Ploses Sauerstoff -Präparat und ist in jeder Apotheke erhält¬
lich. Man nimmt es am besten dreimal täglich, und zwar
je 1 bis 2 Tabletten zwischen den Mahlzeiten . Die Erfolge
bei Magenverstimmungen , Verstopfung und den vielen
Leiden, welche diese Nebel nach sich ziehen, sind geradezu
glänzend. Die Säure im Magen verschwindet, man hat
kein Herzklopfen mehr. Die Schmerzen in der Leber und
den Nieren , sowie im Rücken treten nicht mehr auf. Die
Nerven werden gekräftigt. Stomoxygen wird von vielen
bedeutenden Aerzten verordnet , da der Sauerstoff , welchen
eS enthält , eine Wirkung hervorruft , wie man sie günstiger
kaum beobachten kann. Es ist allgemein bekannt, daß
Sauerstoff die Luft verbessert: es reinigt und kräftigt aber
auch den Magen und die Nieren und tötet die Keime, welche
häufig die Ursache schwerer Krankheiten sind. Jeder Apo¬
theker führt Stomoxygen. oder wenn er cs nicht hat, kann
er es Ihnen beschaffen. Ein Versuch wird jeden von der
Vorzüglichkeit dieses Präparates überzeugen. . B. 539

(Bitte ausschneiden.)

2. Ziehung 2.  Kl . 4. Preuss.-Süddeutsche
(230. Königlich Preuss.) Klassen-Lotterie

Ziehung vom 14. Februar 1914 vormittag ».

Auf fed# gezogene Nummer sind zwet gleich hohe <»o-
vriime gefallen , und zwar Je einer auf die tose
gleicher Nummer in den beiden Abteilungen I und II

Nur die Gewinne über 96 Hark sind den betreffenden
Kümmern in Klammern beigefügt.

(Ohne Gewähr .) (Nachdruck verboten .)
360 1628 604 50 95 925 69 2014 53 388 696 618

82 67 815 3052 88 102 304 412 665 983 4008 178 233
333 540 49 50 658 801 927 5141 533 877 962 6073 564
96 663 L300] . 57 725 852 903 7173 385 631 797 937
8012 194 247 409 595 99 745 9007 48 608 754 857

10139 379 989 11037 39 ? 480 513 32 665 979
12085 266 696 799 884 984 13477 536 42 773 14050
440 684 786 833 38 78 83 15108 220 23 476 565 93
787 832 84 16332 619 701 23 926 17374 538 863 991
18003 44 120 721 904 12 19046 164 230 70 [200 ] 615
749 946

20041 110 307 20 422 612 936 47 21007 82 182
231 408 669 22024 211 362 47e 86 846 23149 59 223
24 328 44 525 24130 [200J 24 ? 487 896 983 ,. 5103 65
521 47 644 719 957 [2001 28020 49 224 58 69 355 426
27024 73 274 314 868 989 99 28019 72 229 362 552
722 2 9248 , U

30145 [300 ] 239 305 477 731 31376 88 801 761
967 32060 193 350 499 699 756 60 33312 [200 ] 635
759 881 998 3 4094 176 T200] 681 [200 ] 754 35127
255 380 452 948 36081 284 471 789 37203 629 645
[300 ] 33191 201 503 836 955 [200 ] 61 39475 546
732 62 -

40568 705 [1000 ] 965 41116 67 343 677 825
42105 298 355 96 751 43010 151 94 329 62 432 621
44066 261 81 84 467 830 73 938 44 4 5 023 71 230 577
705 46453 507 36 817 18 54 56 47082 117 471 531
824 48155 253 530 604 9 76 899 909 49003 296 488
502 75 816 42 61 65 86

50014 55 315 663 883 91 925 75 51135 77 770
52221 628 53147 240 622 46 847 92 5 4041 268 400
(300 ) 623 94 915 5 5142 225 322 722 5 8334 86 593 906
57125 648 714 18 954 5 8068 173 234 48 567 59126
416 685

60 050 200 632 990 6 1 008 36 47 660 90 889 952
[200 ] 6 2043 193 225 344 447 85 953 6 3047 281 675
64077 136 428 542 47 [200 ] 64 824 95 65192 895
[200 ] 66487 748 80 [200 ] 67219 353 81 436 634 722

6S-933 63153 364 401 623 6 9055 ' 92 98 243 598 99 604
774 80 .7 923

70260 340 526 827 712 71220 386 87 683 791 962
72171 [400 ] 343 501 636 712 41 830 [200 ] 75 73171
486 riOOOO] 594 668 905 42 87 93 74170 273 340 [300]
523 898 75054 100 519 67 953 76008 162 86 562 616
69 795 900 5 12 77383 405 [200 ] 35 54 632 66 843
932 70116 33 241 54 478 565 73 848 982 [200 ] 79040
68 130 494 520 754

80349 613 73 [200 ] 716 81478 601 752 920 82450
575 628 854 [200 ] 83304 01 765 84243 506 600 870
948 85004 122 60 569 675 732 80207 339 559 87008
567 94 756 874 952 88006 71 187 223 61 80 [200 ] 550
89495 - 90 620 30 31 33 702 823 951 [200]

90245 382 700 9 943 46 91766 91 821 26 985
92342 533 63 963 93024 88 182 89 205 384 535 788
94065 117 93 230 87 863 95796 984 98089 518 24
886 785 906 9 7 279 392 97 529 843 938 9 8071 135
293 520 [200 ] 959 99187 546 990

100104 524 887 10 1310 85 435 910 28 1 02171

[1000 ] 417 61 790 808 48 103018 95 117 43 372 518
74 731 [200 ] 104024 [400 ] 290 413 534 896 945
105182 [200 ] 399 416 95 552 698 756 86 106007 65
165 268 [400 ] 338 947 107011 431 78 575 799 848
108057 329 749 809 31 58 108029 48 323 461 731

110169 572 689 95 849 111170 490 590 851 947
112082 191 [200 ] 581 863 913 41 113085 559 863
1200 ] 73 967 91 114045 180 363 75 [300 ] 86 97 432
501 31 115017 79 203 333 99 498 764 116149 53 595
889 929 117892 936 118055 161 [ 200 ] 277 119343
557 681 850

120077 162 315 444 1 2 1 269 827 78 1 22201 442
511 665 701 123334 700 92 124014 85 401 74 649
622 29 933 [200 ] 125533 928 1 28000 [200 ] 45 51 145
326 777 987 127074 273 398 437 681 944 128109
[400 ] 336 41 418 684 742 98 905 [300 ] 24 129056 81
127 328 697 762 69 99 902

130127 55 437 568 804 22 1 3 1 029 31 107 14 455
601 132 291 456 503 575 [400 ] 981 98 133369 601
752 65 816 918 [400 ] 134145 623 27 48 69 800
135 094 298 646 834 920 36 1 36024 383 439 549 872
89 1 37146 407 82 737 62 1 38486 730 139069 258
306 36 [200 ] 452 93 507 975 97

140070 98 216 91 469 510 696 851 54 936 86
141109 345 75 [200 ] 423 36 792 142008 419 48 83
771 143384 423 [200 ] 646 885 144104 61 68 254 323
674 995 1 -2 . -147 249 315 438 148048 111 74 399 463
705 58 855 147619 771 88 837 148056 219 491 678
747 [200 ] 149201 [400 ] 337 626 66 99 734 64

159013 80 738 827 987 151004 14 976 152109
78 660 153063 163 280 775 154120 37 256 483 583
923 155093 237 [400001 315 17 412 54 706 14 952
156464 157182 689 746 861 158117 97 349 550
613 159028 364 421 643 84 [300 ] 792 803 945

160 170 297 421 611 760 74 [200] 18 1093 313
81 459 608 946 [300 ] 162364 [300 ] 90 623 33 847
163024 73 286 300 450 524 631 892 950 164019
405 16 843 1 6 5 078 190 97 231 315 764 1 66045 242
384 412 502 631 167528 820 50 1 68031 105 375
169035 439 521 86 010 63 711 849

176072 369 87 487 525 613 839 [200 ] 171091
292 434 76 602 3 18 59 [300 ] 943 172012 117 442
604 [200 ] 979 173176 379 599 810 980 174072 632
94 649 703 904 63 175032 366 424 33 87 538 85
642 48 736 863 176269 399 682 832 92 177304 72
516 848 943 62 178000 160 85 236 60 [300 ] 95 665
80 179003 12 32 322 449 686 879 996

180024 544 691 18 1230 443 182088 201 24 73
[60000 ] 300 16 17 417 [200] 41 693 740 [200] 954
183623 604 94 184690 796 990 185059 117 50
468 621 614 803 66 918 1 86074 199 355 67 675
730 58 809 1 87 097 176 349 426 63 686 701 813 14
962 1 88204 43 62 306 435 67 507 610 17 1 80169
290 315 481 659

190409 891 957 [200 ] 19 1 018 26 318 544 77
192009 58 276 94 883 997 193134 90 417 502 6
819 39 194080 242 [300 ] 542 637 55 992 195071
282 347 554 870 196213 41 87 634 610 743 197075
226 431 872 965 198087 349 053 834 97 916 83
199484 [500 ] 741 903 68 [2001 70

200031 [200 ] 105 391 432 76 682 671 [200]
812 74 20 1 304 469 637 82 862 914 2 02112 224 46
795 2 0 3227 204016 118 236 45 [200 ] 410 802 901
94 2 0 5230 406 715 2O8001 376 528 720 67 834
207223 602 621 802 22 923 32 85 208204 [400]
349 708 33 64 91 837 [200 ] 80 2 0 0337 411 16 87
618 84 751

21O004 875 211035 162 99 373 784 964 2 1 2767
213072 102 13 398 670 815 69 968 90 214104 208 22
[200 ] 414 554 835 992 215624 828 39 216042 585
623 86 794 859 217354 423 83 507 899 915 218097,
180 203 36 899

I 2. Ziehung 2. Kl. 4. Preuss.-Süddeutsche
(230. Königlicb Preuss .) Klassen-Lotterie

. Ziehung vom 14. Februar 1914 nachmittags.

[Anf jede gezogene Nummer sind zwo ! gleich hohe Ge¬
winne gefallen , und zwar je einer auf die Lose
gleicher Nummer in den beiden Abteilungen I und U

Nur die Gewinne über 96 Mark sind den betreffenden
Nummern in Klammern beigefügt.

(Ohne Gewähr, ) (Nachdruck verboten .)
14 290 1200 ] 457 769 1096 379 525 69 717 2081 104

226 75 384 651 3048 62 [200 ] 274 411 96 4104 212
18 [200 ] 36 89 327 35 410 764 98 806 900 25 71 85
5136 303 27 659 93 723 89 858 900 49 93 6029 47
242 348 573 074 865 7210 608 737 8330 492 553 638
842 933 56 9029 53 63 [200 ] 118 94 290 617 936

10053 345 64 406 623 62 715 11224 61 670
678 758 1 2077 168 453 552 54 655 775 883 920 1 3144
938 14103 69 613 744 79 895 907 63 54 79 15203
311 27 495 503 633 93 [400 ] 875 [20000 ] 977 16114
326 63 430 32 34 622 770 [200 ] 852 [200 ] 17020 173
209 340 465 513 730 18309 64 [200 ] 19103 381 408
10 86 560 696 709 12 828 82 953 99

20158 433 679 776 833 62 21248 305 549 58
22022 99 118 383 793 821 71 908 23053 523 646 785
24000 74 593 700 25173 685 811 26153 88 229 343
673 91 703 9 50 867 27202 393 681 771 801 25 [2001
991 28061 303 25 621 739 831 924 29240 352 [ 200 ! 601

30106 356 91 488 987 31064 382 470 866 32167
279 452 56 754 852 80 33078 228 515 617 47 725 71
34768 834 3 5 087 250 69 342 530 613 843 940 36186
92 316 619 90 640 701 879 917 93 37099 325 453 618
693 945 38037 229 479 667 793 843 39419 641 814
23 916 [200 ] 38

40009 30 162 411 33 641 864 981 41513 69 78
93 42192 204 330 59 628 50 652 746 43139 211 76 393
435 62 833 44083 303 404 45277 98 327 606 14 768
987 46143 60 306 957 47479 740 61 85 886 903 43044
341 415 697 668 752 812 49132 334 843 963

50177 207 63 752 823 911 51066 351 572 52317
648 708 53179 232 75 758 944 54233 343 444 526
55036 341 98 458 737 66 66048 93 203 69 338 463
85 89 660 68 [200 ] 969 81 95 57404 678 81 712
5 8404 612 664 811 986 50106 212 [200 ] 528 46 669
935 [200]

60175 319 [200 ] 536 94 752 61747 88 62259 350
606 50 805 [ 200 ] 23 63 63108 203 411 521 22 742 97
846 6 4416 603 39 54 740 801 924 6 5601 743 6 6043
338 521 609 722 805 67113 548 689 68186 245 378
582 963 84 [200 ] 69417 903

78040 60 410 513 812 32 858 91 99 993 71070
124 262 81 72180 [200 ] 87 382 507 62 809 87 919
73010 340 476 601 74176 422 689 809 75330 500 58
629 727 76044 289 419 90 806 77003 627 46 604 787
78053 170 200 67 783 7 9280 92 336 85 [5000] 86 92 93
677 768 923 77

80139 64 295 306 726 821 8 1 001 295 351 92 403
23 876 989 82522 84g 833 8 3058 801 997 8 4268 333
36 62 411 21 44 770 829 31 85323 462 81 600 924
86003 359 711 929 53 87139 48 59 252 329 593 [3001

. . . - [3(
979 80370 640 840 97
696 753 859 88056 128 44 450 620 705 807 [300]

90065 259 65 75 342 44 608 19 724 72 881 921
91243 [200 ] 404 83 639 951 92038 197 838 407 9 3011
120 381 410 41 63 604 22 [1000 ] 96 [200 ] 740 878
948 64 94316 457 515 623 85125 389 599 626 744
873 909 9 6053 620 9 7498 842 9 8721 31 815 977
99003 67 628 808 98 976 . - - J

100049 648 866 . 70 967 69 101030 213 89'
98 936 37 102069 128 47 73 634 68 745 876 103?

. 73 92 184 419 869 954 104031 577 642 68 801 [200]
24 28 105155 304 16 60 552 106091 523 714 [200;
977 [200 ] 107035 107 38 77 666 65 746 857 10» l “S
201 17 433 619 750 100004 115 17 38 85 259
438 807 92

110439 723 895 111018 376 676 112200 32*
365 113057 106 327 498 661 743 114201 [200 ] 51
829 944 [500 ] 115060 151 345 78 635 110743 89“
913 117030 155 285 642 863 903 48 113593 mTl
13 97 700 110113 637 748 63 805 9797 700 110113 637 748 63 805 97

120326 433 693 121148 87 266 370 404 40 [300^
93 610 68 778 1 22135 1 23167 317 982 124018 [30$
40 395 477 503 600 789 125289 356 412 17 [200 ] * v
803 27 966 128055 190 244 394 754 82 127 089 ISO"
227 617 33 [300 ] 957 128169 99 277 412 30 601
751 120606 [500 ] _ _ __ _ . ^130356 461 640 707 969 131092 [300 ] 96

Igju
_ _ 13S0Z
259 315 487 596 691 99 743 906 1 39267 378 680 7

132292 361 485 524 950 133269 77 878 985 agTlig
312 38 402 668 1 3 5363 425 699 728 97 811 lfg ^ ,
78 145 61 628 137071 479 553 006 12 814 64 IS - üka

26 33 816 [200 ] 912 [300 ] 14
140054 604 634 1 41 329 532 666 760 (140054 504 634 1 4 1 329 532 6B6 70U w'

142572 [300 ] 723 1 43435 521 144106 555 [5000 ] .
145344 887 807 40 1 40046 183 545 786 1 47160
273 377 493 583 717 148011 636 820 140935 .f

150078 441 792 860 965 151160 287 5M gg
735 915 152042 191 466 [200 ] 535 766 1 53024 ' ,
154136 273 595 829 155275 486 669 786 IW »« «
269 419 642 900 1 5 7 038 138 724 811 15 8880 »“ 1
159027 136 206 571 659 58»

100004 20 70 476 92 953 161023 221 Als
646 162132 525 86 163137 74 94 629 95 918[
37 164288 428 617 92 983 165342 454 523 660 -ö 90*

ioqi 'vrrüoo ] 939 1 66145 ] 400 ]_ 362 _ 699 _704 »61^167022 221 555 673 808 901 168597 790
95 108 41 72 327 672 1lO

170128 207 586 94 806 28 930 49 1 7 1010 TS
237 804 [500 ] 172098 195 323 655 769 896 97 1 »TgjS
360 77 739 51 828 63 174116 29 65 360 99 428ofl
928 175008 149 772 176021 166 610 730 986 (- ' A/Wt
490 611 15 178050 571 77 [200 ] 833 6 8 937
460 65 555 839 987 . . . Vt

180044 216 730 458 692 685 99 815
181138 51 314 422 63 579 618 1 82285 707
113 65 463 93 942 1 84044 376 [500 ] 514 24 e “. jo9
711 900 [400 ] 185100 97 557 677 718 865 923 ‘. l! #
344 418 77 834 974 187029 308 433 625 79 » ^ 7
188197 408 715 42 855 949 180049 61 263 35'
632 61 840 909 . . alOS 3

100070 242 [200 ] 834 690 632 733 804 l **. jj .9
363 444 682 991 102181 272 74 91 [200 ] 96 455 jjä
768 193031 472 858 949 104191 721 [400 ] 1J *3 O70
550 821 91 909 196154 288 463 525 710 97
144 68 207 [ 200 ] 11 [200 ] 21 819 [200 ] 81 863 :
[2001 774 190002 46 228 83 881 . . . gjS

20 0237 [200 ] 385 450 61 845 82 756 W» gffi
201057 68 97 355 534 80 832 37 60 202465 5<w
767 835 974 203051 243 592 99 747 854 ?95(O/ ÖO0 Vl*
20 4204 439 [300] 922 76 2 0 5 083 256 488 522 67.
20 6308 459 908 2 0 7209 338 39 576 626 1
752 208324 450 541 67 [200 ] 639 854 2 009 °" ,
289 [400 ] 346 696 817 . . . ' 20»s

2 10387 466 856 211280 857 2 1 2004 30 » ‘ gS
428 696 774 904 213021 256 413 80 696 823, " gl
978 214193 322 27 639 898 215067 217 81
2 1 6030 ^ 132 38~ 517 93” 647 * 2 1 7149 250 242

614 23 832 38 908 218029 380 419 705 38 ^
Die Zielumg der s . Klasse findet ; pt &tt

a3 . , imd 14 . Mär * 1914.

Färberei Gebr. Rover, SÄ nnd Färberei Hugo Mner UiS .,,)LeipzigLanggasse 12
*v üheinstpasse 54 . . . _ , ,

]. Main, Bismarckring 33 ■ cÜESSl'ßSB’lS '&efiB fcCITBa■
Ca. 1000 Angestellte . :i Chem . Reinigen und Färben von Damen - , Herren - und Kinder - Kleidern , Vorhängen , Decken , Fellen , Spitzen , Handschuhen etc . :: Ca . 1000 Angestellte^

ja  Empfehle meine ^ 4k

ÄnthraMohle
"*Keine Schlacken,ausbrennend,

sowie Ia Ruhrbrechkoks, Nußkohlen , Eier » und
Braunkohlerr-Brikcts» Hotz.

Billigste Tagespreise. Reelle und prompte Bedienung.
Nur beste Ware. 3093

Karl Kälterer JüTachf«
(A. Severin ).

Adelhcidstratzc 83. Telephon 6337.

r Malaga
von der 39653

Royal - Bodega in Malaga,
laut amtlichem Untersuchungszeugnis reiner Naturwein,
besonders empfehlenswert zur Stärkung für Kranke

und Genesende, p. Fl. Mk, 1.60, 2.—, 2.50-

jgffi 1
SohnlranAen

Belsekoffe *’.
B !nsenko« er

Handtasck ®* te*

"LS»
Aeusserst billiger

A. Lefsch?$
10 Fauibrunnenstra» ^

Wilhelm Hirsch
Spezialgeschäft für Weinu. Edelbranntwein

Telephon 868. Bleichste . 17. Gegründet 1878.
I . Lgermann, Schneider,
verarbeitet mitgebrackte Stoffe. Preis für Anzug in. Sjj.» 5«,an. komplett 4ö Mk., Damcnkleid 20 Mk.. komvlctt 50M . ck , s
Garantie für Sitzu. Verarbeit. (Referenzen.] Postkarte gcn
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!!! Neiiesle Schlager aus Wiesbaiiea mi > Dielen Seien ii Heingan ! !!

Hurrah ! Sie ist da ! kfurrah!
Laafl und rennt! DIL Laaft und rennt!

ttreppel - Ieitung
16  Setten stark. 4L. Jahrgang. 16  Setten stark.

Gegen Einsendung von 25 Pfennig in Briefmarken erfolgt Zusendung unter Kreuzband durch die Expedition in
Wiesbaden» Nikolasstratze 11.

Um 20 Pfennig zu haben bei allen Buchhandlungen und der Haupt-Expedition Nikolasstratzell u.Mauritiusftratze12
in Wiesbaden, aus dem Lande kann die „Kreppel-Zeitung " bei sämtlichen Agenten der „Wiesbadener Neueste Nachrichten" und der
„Wiesbadener Zeitung " ebenfalls bezogen werden. In Mainz bei O . Frenz , Schillerplatz , und allen Buchhandlungen.

^vermieten

£2Wohnungen. |
_3 gimmer.

frSJWH 7- Htb. 3.. 8*8 .■

I^ ^ öbl '. Zimmer . |
* * 49. 1.. aut möbl. 3tm.
2,V « *erm. Einzus. v. 12 b.v. 3 Ubr ab. ^

. "°rStr . 28. Pt .. SLlafst . sr.
_ 11881

2., möbl. Z.. SB. 2.20
^ - f.7048
* 2?’ h 2 möbl . 8, , K..
1. 8 ’ .el- Ltcbt. i. Abschl. , .

vermieten._ ♦764o
Iof°? "r . 8. 2.. möbl. Maul.
Jit v- — Waae m. Gew.

gesucht.

h
Stellen finden.

Wiesbaden.
« Schwalbachrr Str.

von 8—1 und
"laas von 10—1 Ubr.

'°N Nr . 573 und 574.Nr . 573 und 674.
(Nachdruck verholen.)

Vklene Stellen.

ifc“
ib 'Jftfe”"“'-
1| !? “Ä S..6U,1

manisches Personal.

sfe*
M «oe.

11e U- Kontoristen.

binnen.

1 l ‘Ü8e? aUSoet‘onaI:

*fegte
binnen.

^ «̂ ÄmukwirtlckaktS-^ « lonal:

\ S - Ä,
".teF«Hf®

s 9j«nöp'Ĥ * e.

i! & “ « '" •
iS fer »«

8 | 4i
Ae ® ,

^üchenmädchen.

°Z ^ '.ch?°''Kmittluna.Berufe>°brlmae für fol*

l | |tne” nnl- Personal:

4 Svenaler.
1 Buchbinder.
§ Sattler.
7 Tavesierer.
6 Tavesierer u. Dekorateure.
4 Schreiner.
1 Vergolder.
1 Küfer.
1 Wagner.
8 Bäcker.
2 Bäcker-Konditor.
1 Metzger.
7 Schubmacher.
4 Schneider.
2 Damenschneider.
7 Friseure.1 Zahntechniker.
8 Maurer.
5 Lackierer und Anstreicher.
1 Tüncher.
4 DekorationS-Maler.
1 Ofensetzer.
3 Glaser.
1 Dachdecker.
1 Schornsteinfeger.
1 Buchdrucker.
1 Photogravb.

Welbl. Personal:
2 Stickerinnen.
1 Putzmacherin.
1 Büglerin.
1 Blumenbinderin.

Wir suchen Lehrstellen für
folgende Berufe:

Männlich:
28 Mechaniker.
8 Schlosser.
1 Svenaler.
1 Kürschner.

Weiblich.
10 Schneiderinnen.

Kaufmännisches Personal.
Offene Stellen:

3 für Eisenwarenbandlung.
1 für Schnhwarenaeschäft.
8 für Delikatessen- u. Kolonial-

warenhanbluna.
1 für Manufaktnrwarengcsch.
2 für Kcilerm. u. Taves.-Art.
2 für Tevvichhandluna.
1 für Buchhandlung.
3 kür Drogerie.
1 für Tavetenbandluna.
1 für Tuchbonölung.
1 für Pavierbandluna.
1 f. Glas - u. Parsellanwaren-

bandluna.
12 für Kontor.
1 für Bank.

Weiblich:
3 für Warenhaus.
3 für Modewaren u. Damen¬

konfektion.
3 kür Schuhwarengeschäft.
1 für Seidenwaren.
1 kür Svitzen und Stickerei.
2 si -r Butz- und Modewaren.
2 kür Kurs-. Moll- u. Weiffw.
1 für Färberei.
2 für Krankenvslegcartikcl.
3 für Vanierbandlung.
l kür Korbwaren.
l kür Seilerwaren
y st-r .ü>ansbaltartikel.
1 für slttwelenbanbluna.
2 für Kontor.

Wir suchen Lehrstellen:
Männlich:

10 kür Verkauf.
1 für Kontor und Verkauf.
28 für Kontor.
13 für RcchusanmaltSbureau.

Weiblich:
24 kür Verkauf.
2 für Stenotnvistinnen.
22 für Kontor._

Männliche.
Tüchtiger , rührigerVertreter

für Wiesbaden und Umg. von
vorzügl. Zigarettenfabrik ge¬
sucht. Off. unter I>. 808 vostl.
Frankfurt a . M . *7645

Bis 50 Mark täglich
kann ieder verd. durch Verkauf
einer Krawatten -Nenh. an Pri¬
vate. Alles staunt. P . Mouritz,
Crefelb._ *7643

Ein Lehrling gesucht
ver 1. Avril . Näh. Nettelbeck-
straffe 24. Bäckerei._ f702K

Lehrling m. guter Schulbild,
zu Ostern ges. Sch. Luaenbübl
Nach?.. Tuchhanbl.. Bärenstr^

Weiblich^
Sauberes Mädchen gesucht

Bleickstrabe 28. Pt.

Stellen suchen.
Männliche.

Ebevaar sucht sofort Stellung.
Angebote an Heinrich Lied,
Mannbei m. K. 1. 11. wtai

Weibliche.

MW Suiier,
27 I ., sucht Stellung in feinem
Same zum 1. Mat . E. Völkc,Bremen. Contrescarvc 7V. *tM8

Aust. will. AlleinmädLen s.
St . zu eins. Dame ob. Hrn . z. 1.
4. 1014. 8 . K. 950 vostl. Eltville^

Zu verkaufen
Diverse.

W - mi>
8emsk8eWil.
mit  Lage, sichere Existenz,

wegen Veränderung
zu verkaufen . 8526

Gell. Offerten unter A 483
an die Exved. dies. Zeitung.

Pr . Arbeitspferd . acbr. Fe-
dcrrollc, 35—40 Btt . Tr ., fof b.
zu verk. Dotzh. Str . 87. « 2s

Schöne Kerbel
u. ein junger Zuchteber, 6 Mt.
alt . zu verk. Schwarzgaffe 5.
Bierstadt. _ffsi

SB. Aufg. möbl. 3 . bill. MS-
belvcrk.: Bollst. Bett .. Gestude-
bett., Schr., Kom., Wascht., So¬
fas u. a. m. Luisenitr. 18, l .t7M5

2 egale u. einz. Beit . 15. 25,
50. 1- u. 2tür . Kleiderschr.,Kom.
u. Wafchkom.. Vertiko, Cbaisel.,
Soia m. 8 St . 35. Tische. Deckb.
u. Kiffen. Walramstr . 17, l .*E
Ständiger Verkauf gebr. Möbel
Blücherstrabe 8, Gib. Pt.

G e l e g e n b c i t s kä u f c!
Vollständ. Bett . 20 u. 30 Jl,

Kleiberschrönke12, 15 u. 20 Jl,
Waschkommoden 12 u. 14 JL,
cinz. Deckbetten8. 12 n. 16 Jl,
ein». Matr ., Tische, Stühle usw.
bill. Richer , Ellenbogen«. 6.Pt.8800

Für Tanzfchüler! Gebrock-
Anzna. fast neu. sehr billig zu
verk. Gustav Adolfstr. 17. 4. r.

f292

. Gr . Zink-Badew., gr . Petr .»Hängel., Trevvcnstuhl, kl. Kin-
derbettit . iNuffb.l bill. absun.
Näb. Fil . ds. Bl._kM 7
. 1 gut erb. Näbmasch. zu verk.
s26 1 ). Röderstr . 3. 1. r . f«S97

N. Näbmasch. f. 88 Jl  fof . zu
vk. Adolfstr. 5. Gib. Pt . l. *7°»»

Fast neuer Handkarren
billig zu verkaufen. Eltviller
Straffe 6. Laden. *7C28

1 Break. 1 Milchw.. 1 Metz¬
gern,., 1 Fcderr .. 2 Federband-
karrnch. b. z. vk. Heleneiiitr. 4.

8287

KZufo6 s lieh6
■ v v '>. . . :

SlehschlkiWI
Darlehen

13n>ei!p.°M>l!-RMe.
150 Zentner Traakraft . 5 Mir.
40 Zmtr . lang. 80 Zmtr . hoher
Aufsatz, billig zu verkaufen.
Eventuell gegen Tausch v. Ein-
soänuer-^ eder-Nolle von 40 b.
50 Ztr . Traakraft . Näheres bei

Wilhelm,

zu kaufen gel. Wellritzstr. 9, 1.
Schaukasten kür Postkarten

fow. Ständer zu kaufen aes.
Gefl. Offert , an Zigarrenbans
Vcnsiege!. Erbenkeim. *7<>34

PÖfer rieht.

Schönschrift
lDeutfch. Latein, Rondel.

Honorar Mk. 13.— j*
für zwei Schriften. 8

Ersolgreicher Unterricht.
KnllinrnH Mts

113 Rheinstraffc 113.

Xapitalieh.
gibt Privat -Bankier a
Wechsel, Schuldschein,

Bürgsch.,Polizenrc . Nur schriftl.
Off. erb. an d. Vertr . A. Maver,
DotzHeimer Str . 75, H. 1. 3228

5̂ . Darlehen erhalten
rechtschaffene Leute
und Firmen schnell

und diskret durch 3244
Böhm, Oranlenstr . 34, Mtb. P . l.

Geschäftsl..
Beamte,

Angestellte.
Damen, schnell ohne unnötige
Schwierig?. öiSkr. b. W. H. U. D.
B.. Serbcrstr . 27, Part , rechts.
Besuch sof. Ausw. brieff. 7020

var Geld
stchernLeuteniedenStanbes,reell
öskret und schnell leibt Sclbst-
gcberWinkler.Berlin 195, Fried-
richstr.113a,Bedingungen kosten¬
frei . Tägl . eingehende Dank-
schreibenu.zablr .Auszahlungen.

K apitalistenfinden gute wo
Anlageobjekte

bei *i8«6J.Lhr.Glücklich
Tel. 666». wilhelmstratze 86

In Biebrich
an der NheinstratzcWöhn-n.GeslhWHnns
mit Lagerhaus u. *lS0T
großem Hofraum

sehr preiswert zu verlaufen.

) .Lhr. Glücklich
Tel . 0850. Wilbelmstr. 50.

i wer kfqpotheken sucht, i
wende fich an J . GlÜckllch, wilhelmstr. 56.

I J. CHR . GLÜCKLICH 1
| Telephon 6656 Wiesbaden Wilhelmstrasse 66 s

Immobilien. Hypotheken, Finanzierungen, Vermietungen, W
= 26 kostenloser Wohnungsnachvweis. 82.3 =

5 nette D.-Maskenkost., 3 Pier-
rcttcn, Fantasie. Holländerin.
Dreiweidenstr . 4, 3. Et. r . Mi

Eleg. Maskenkost.: Seerose.
Orientalin . Carmen , Zig. billig
zu verl . Kellerstr. 5, 2. f28“

Pierrettc . Solländ . und and.
Masken billig zu verl . Stem-
gaffe 32. Stb . 3.. Unkelbach.M^

Schöne Masken-Anzüge billig
zu verleiben oder zu verkaufen.
Bleichstr. 9, Ecklaben. 7vis

2 Holländerinnen, Schilder¬
haus . Dirndl , Rattentängcrin z.
verl . Bertramltr . 9, Pt . 7«ii

toöentsZahnpasta
reinigt , bleicht , desinfiziert

die Zatae.
Tube 60 Pf. und 1 Mark.

3236  Drogerie A. Jünke.

Siubenvoge!
haben fast alle Milben,
welche nicht nur lästig,
sondern auch sehr ge-
fiibrltch sind; sie verur¬
sachen das Ausfallen der
Federn, Katarrhs, Ab-
zehrung der Vögel usw.
Die Folge ist, daß einiiutev Sänger nicht mehring«. Diese« ist zu de-
eiligen od. vorzubeug. d.

Extur-Logelfand
Säckchen 25 -pfg. Zu
haben in den Drogcn-
«. Samenhandlungen.

Engros : b. ssi  j
Foh. Georg Mollath , |

Mainz , Markt 27.

Aiich-»"K "L'SL °.«
Selbstgeber. Off. unter A. 475
an die Exved. d. Bl . *7602

Mag. Banchläpvchen Pfb. 75 Pf.
Solvcrfieis » . Pfd . 40- 90 Pf.
Herz-Kotclette ver Stück 25 Pf.
Mager Dörrfieisch Pfb. 90 Pf.
HI Scftwalbacfter Str - 61.
_ f.7049
Neo-li.Allstrickevv.Strßmpfe»
besorgt billigst Masch.-Strickere,
Westen dstrabe 18, Vdh. 1. Karte
genügt._ 3280

Phrcnologirr ««
$rau k̂eny Richard

19-tähr . Beruf
wphnt Wagemannstratze 38

früher Metzggerasse.
tmr phrenologirn

Schacktstratze 28, 1. St.
Frau Luise Har «, *7625

Sprechst. 0—1, 2—10 abends.

Wer liebt
ein zartes, reines Gestcht,rofiaeStugendfrisches Aussehen u. blen¬
dend schönen Teint , der gebrauch«
ZteÄrenpferd-Seife

(die beste Lilienmilch-Seifel
LSt . 50 Pf . Die Wirkung erhöbt

Daba -Cream 59,5
welcher rote und rissige Haut
weih und sammetweich macht.

Tube 50 Pf . bei 5915
R. Petermann , Ferb . Aleri,

Wilh.Machenbeimer.Eb.Brecher.
A. Cratz. Richard Send,

F. Altsiaetter Ww.. Adalb.
Gärtner . Otto Lilie, Ernst Kocks,

Bruno Sflacke. Tb. Rumpf,
Rcinbarb Göttel, Louis Kimmrl.

Reppigr Hgur l
schöne voll. Körver¬
form durch NÜbr-
vnlver ^Grazinol ".
Durchaus unfchädl.
In kurzer Zeit ge¬
radezu überrasch.
Erfolg : ärztl .empf.

Garantieschein.
Mach. Sie ein.Ver¬
such, es wird Ihnen

nicht leid tun ! Kart . 2M., 3Kart.
z,Kurerforderl .. 5M . Porto crtr.
Diskr . Vers. Avotb. R. Mölle
Nackf. Berlin 8 29, Turmstr . 10

^iiiiiiinniinitmiinimuiii!iiiiHHiiiniiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiniinnniiniiiiiinniniiininmimmnitnmimiiiiiiinmiiini^

Silhelm
voübeim.

Spediteur.
|7046

Wer bei Abgabe dieses Gutscheines In unseren Geschäfts¬
stellen Nikolasstraffe 11 n. MauritiuSsirabc 12, sowie bei
unseren Anzeige-Annahmestellen oder bei voftfreter Zu¬

sendung dieses Gutscheins

eine Einschreibegebühr von 20 Pf.
in bar ober Briefmarken entrichtet, kann eine Anieise

in der Größe von

3 Zetten
nur in den Rubriken : Zu vermieten — Mletgesuche—
Zu verkaufen — Kaufgesuche—Stellen finden — Stellen
suchen—Verloren — Gefunden — Tiermarkt — Gelder
- Heiraten —Hvvotbeken- und GrunbstückSmarkt in den

Wiesbadener Neueste Nachrichten
einmal veröffentlichen. — Für jedes Inserat wirb nur
ein Gutschein angerecknet. Jede weitere Zeile kostet

10 Pfennig in den obengenannten Rubriken.
Wortlaut des FnlerateS:

Auf Geschäftsinserate findet der Gittschetn keine Ver¬
rechnung, ebenso sind Anzeigen von Stellenvermittelungs-
Büros . Altbändlern , Häuser- und Grundstücksmaklern
von dieser Vergünstigung ausgeschlossen. Derartige In¬
serate werden als Geichäftsinserate betrachtetu. mit 20Pff
vro Zeile nebst Rabatt bei Wiederholungen berechnet,

SSF * Offerten Best». Auskunftsgebühr durch unsere
Exvedition beträgt 20 Pf. extra.

iiiiiiiiiiiiüniiiit|iiiiiniiiiii;ii(imiitiiiinua
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Ratskeller der Stadt Wiesbaden.

Große ßarnevalistisdie AnimatorsBierabenOe.
Militär - Konzert«

W

Rönigliche Schauspiele.
Montag, 16. Febr., abends 7 Uhr:
80. Vorstellung. Abonnement B.

GnacS und sein Nina.
Eine Tragödie in 5 Akte» von

Friedrich Hebbel.
Fn Szene gesetzt von Hrn. Legal.
KandauleS, König von Lydien

Herr Everth
Rhodope, seine Gemahlin

Frl . Gauby
GygeS, ei» Grieche Herr Albert
Lesbia, Frl . de Brnyn
Hcro, Frl . Schrötter

(Sklavinnen)
Thoa», Herr Zollin
Karna , Herr Legal

(Sklaven)
Die Handlung ist vorgeschichtlich u.
mythisch,- sie ereignet sich innerhalb

eines Zeitraumes von zweimal
vterundzwanzig Stunden.

Spielleitung : Herr Legal. Dekora¬
tive Einrichtung: Herr Masch.-Ober-
Inspektor Schleim. Kostüml: Ein, .:
Herr Garderobe-Obcr-Jnsp . Geyer.

Ende etwa 9.80 Uhr.

Dienstag , 17., Ab. A: Mignon.
Mittwoch, 18., Ab. B: Eva.
Donnerstag , 19., Ab. D : Aida.
Freitag , 20., Ab. E: Zum ersten

Male: Der verwandelte Komü.
diant. Hierauf: Zum ersten Male:
Der Diener zweier Herren.

Samstag , 21., ansgch. Ab.: Polcn-
blut.

Sonntag , 22., Ab. A: Carmen.
Montag, 28., Ab. D : Robert nnd

Bertram . (Kleine Preise.)
Dienstag , 21., Ab. B : Polenblut.

Residenz-Theater.
Montag, 16. Febr., abends 8 Uhr:

s. VolkSvorstcllung.
Wir gehn' nach Tegernsee!

Lustspiel in 3 Akten von Wilhelm
Jacoby und HanS Werner.

Spielleitung : Kurt Kcller-Nebri.
Ende nach 10 Uhr.

Dienstag , 17.: Hochgeboren!!
Mittwoch, 18.: Manbragola. (Kam-

merspielabcnd.)

tturtheater.
Montag, 16. Febr ., abends 8 Uhr:
Gastspiel von Dokior B. Krügcr'S

Scetch-Ensemble
mit großem Orchester.

Regie: Dr . Krüger. — Art. Leit.:
Herr v. Wendhcim.

Eine angcnekimc Sockzeitsnacht.
Schwank von A. Mantz.

Polikarp Trickapottc, Hühner¬
augenpflasterfabrikant

W. v. Wendhcim
Eugenic L. Wisimann
Bolangcr, Pikkolo M. d'Orsay
Hotelier zur Jnngsrau v. Orleans

H. Puschacher
Jan , Kellner O. Meineke
Kommissar H. Andre
Melanie d'Orsay, Voriragskünstl.
Lifly Wisimann, Liedersängcrin.

SerenissimuS-Zwischcnsviele.
Serenissimus W. v. Wenbhetm
Kindcrmann Richard Andre
Der Regisseur L. Puschacher
Eine Vortragskünstlertu

Melanie d'Orsay
Eine Stingerin Ltsst Wisimann
Einlagen : Walter von Wenbhetm

vom Münchener Künstler-Theater,
Conferencier und Satyrtker. —
Ludwig Puschacher, Humorist.

Ende 10.80 Uhr.

Dienstag , 17. : Eine angenehme
HochzcttSnacht.

Mittwoch, 18.: Geschlossen.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgetollt von dem Verkehrsbureau .)

Dienstag :. 17 . Februar:
Nachm. 4 Uhr:

Abonnements -Konzert
Leitung : Herr Konzertmeister

Adolf Scbiering.
1. Ouvertüre z. Op. „Mignon“

A. Thomas
2. Valse caprice in Es-dur

A. Rubinstein
3. Finnlandia, symphonische

Dichtung J . Sibelius
4. Du bist die Ruh’, Lied

Frz. Schubert
5. Im Frühling, Ouvertüre

C. Goldmark
6. Vorspiel zur Oper „Die

Meistersinger von Nürn¬
berg“ R. Wagner

7. Fantasie aus der Oper „Die
Favoritin“ G. Donizetti.

Nachm. 5 Uhr im Weinsaale:
Tee -Konzert.
Abends 8 Uhr:

Abonnenten ts -Kon * ert
Leitung : Herr Konzertmeister

Adolf Schiering.
1. Ouvertüre zur Oper „Die

diebisdie Elster “ G. Rossini
2. Benedictus M.Mackenzie
3. Fantasie aus der Oper „Die

Entführung aus dem Serail“W. A. Mozart
4. Nordseebilder, WalzerE. Strauss
5. Ouvertüre „Im Hochland“

N. W. Gade
6. Dur und Moll, Potpourri

A. 8dir einer
7. Vergebliches StändchenA. Macbeth
8. Auf der Jagd , Schnell-PolkaJos. Strauss.

Mustck-AriOI
kaufe jedes Quantum . 3380

Zranz Bender jr.,
Walramstrabe 81. Tel. 3838,

Bekanntmachung.
den 20. Februar b. FS., vormittags soll in dem

Staötwalde „Oberer Gebrn" versteigert werben:
1. 14 Rmtr . Eichen-Scheit- und Prügelbolz.
S. 111 „ Buchen-Scheitholz,
8. 810 „ „ -Prllgelholz und
4. 7000 Buchen-Durchforstungswellen.

Krebitbewilligung bis 1. Sevtember 1914.
Zusammenkunft vormittags 10.30 Uhr vor Kloster Klarental,

Restauration Jägerbaus.
Wiesbaden, den 9. Februar 1914. 22012

Der Magistrat.
Berbingnng.

f  er Anstrich von ra. 40 Gartenbänken aus Hartbolz lBuchelMeter Länge mit Rücklebne soll im Wege der öffentlichen
Ausschreibung verdungen werden. Angcbotsformulare und Wer-
btngungsunterlagen können auf dem Bureau der stäbt. Garten¬
verwaltung . Dotzbeimer Str . 1. Zimmer 11. gegen̂ Barzahlung

„weitzenburger Hof".
Eike Weitzenburgstrake.

. . n. in Emvfang genommen werden. Verschlossene und mit
entsvrechcnber Aufschrift
von 25 . . . . . . . . . .
entsvrechcnber Aufschrift ..Bankanstrich" versebcne Angebote sind
spätestens bis Donnerstag , den 26. Febr . 1914. vorm. 11 Ubr, imZimmer Nr . 11 lBureau der stäbt. Gartenverw .) einzureichen.

Wiesbaden, 11. Febr . 1914._ Stäbt . Gartenvrrwaltnng.

Ztangeu -Verfteigerung.
Freitag , den 20. Februar er., vormittag « 11 Ubr ankanaenb.

werden im Wambacher Wald, Distr . 5 Jungbolz . 3849 Stück
Tanncn -Stangen 8., 4. u. 5. Klasse versteigert. _

Wambach, den 14. Februar 1914. 8888
_ Doerner . Bürgermeister.

Holzversteigerung.
Mittwoch, den 18. Februar bS. IS ., vormittags 19 Ubr An¬

fang. werben im Aurtnger Gemeinöewald, Distrikte Haag und
Roteberg. zirka 4599 Stück gemischte DurchforstnngSwellen ver-
steigert. Versteigerungsanfang im „Haas ". _

Auringen , den 13. Februar 1914. 8883
_ Ruf. Bürgermeister.

Mobiliar -Nachlaß.
Versteigerung.

Morgen Dienstag , de« 17. Februar ei ., motflen8OK und
nachmittags 2)4 Ubr anfansenb . versteigere ich im Aufträge der
Erben in der Villa

19 viktoriastratze 19
nachverzeichnete gut erbaltene Mobiliar - und HauSballunaS-
Gegenstände, als : rKassenschrank. komvl. Nubb.-Betten , Rubb .- «. Mabag.-

Waschkommoden und Nachttische mit Marmor , Nubb.- ,und
Mabag .-Sviegel -, Kleider-. Weihzeug. und Bücherschränke.
Nukb.-Büsett. Herren - und Damen-Schreibtische. Mabag.»
Bcrtikos , Kommoden. Konsolen. Salongarnituren , crnz.
Sofas , Ottomanen, Polstersessel. Goldsoiegel mit Trn-
meauö. Auszieh-, runde, ovale, viereckige Sviel -, Bauern -,
Nivv- und Blumentische. Stüble aller Art . Oclgemalde.
Bilder , Regulator . Etageren . Bücherreale, Tevviche, Läu¬
fer, Vorlagen , Portieren , Gardinen , PlümeauS . Kissen.
Weißzeug, Bücher, Nivv- und DekorationSseaenstande.
Lüster. Hänge- und Steblamven . Wäschemangel. EiS-
fchrank. Küchenmöbel. Glas . Porzellan . Küchen- und Koch¬
geschirr und dergleichen mebr

meistbietend gegen Barzahlung.

Beruh. Rosenau»WtMlckrMTaxator
3 Marktplatz 3. Telephon 6584.

3387

Heute: Metzelsuppe,
wozu freundl . einlabet Aug. An- r^ .

MiiMl-CeMg-Verein„Union“
Sonntag , den 1. März 1914, >'^ .

mittags 8 Uhr in der Turnhalle, Hellm>
straße 25:

Selegiertcntol
zum Wettstreite Pfingsten 1914.

Hierzu laden wir unsere Gesamtmitgliedschaft höfl. ein-
Um für einen ruhigen Verlauf zu garantieren , sind

karten in beschränktem Maße ausaegeben, und haben nur i
Gäste Zutritt , die im Besitze von Einlaßkarten sind.
105/26 Der Festa«rssÄ«w.

Deshalb liegt es In Ihrem Interesse, voCZahonti*'
eine regelmässige Haarpfl ege zu denken! » wers
mente zum Preise von Mk. S.- « r 10 Nu"1"
blstel ernebenst an : . a

W. Sulzbach , Eä «enstr . •
Herren- u. Damenfrlsien-Salons-
Atelier fllr künstl. Haararbelten-_ „

VeMerüngev im gamilienftonö WtöhtW
Gestorben : , inacö('

Am 11. Februar : Generalagent Heinrich Bacr , 88 I . KÄ'
Rudolf Kelbcr, 10 I . — Am 12. Februar : Ehefrau Luise Kolb, ll '
»er, L8 I . Landmesser a. D. RcchnungSrat Heinrich Balzar, e» -a

stets in grosser Auswahl.

Geseliw . M ©y @i?
- Telefon ;i9  -Laneeasse 5 39849

Todesanzeige.
Statt besonderer Anzeige hierdurch die traurige

Nachricht , dass unser unvergesslicher Gatte und Vater,
Gastwirt und Kriegs Veteran

Georg Sinz
„Zur Burg Frauenstein“

heute nacht 1Uhr nach längerem , mit grosser Geduld
ertragenem Leiden und wohlvorbereitet durch die hl.
Sterbesakramente , im Alter von 66 Jahren sanft ver¬
schieden ist.

Frauenstein , den 15. Februar 1914.

Theresia Sinz geb. Amberger
Peter Sinz.

Die Beerdigung findet Dienstag nachmittag 3 Uhr statt.
3340

Todes -*j*Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , heute morgen

57* Uhr meine liebe, gute , unvergessliche Gattin, unsere gute,
treusorgende Mutter, Schwiegermutter , Grossmutter , Schwägerin
und Tante

Frau Katharina Moos zabei
nach langem , mit grosser Geduld getragenem Leiden ^
61. Lebensjahre zu sich zu rufen.

Um stille Teilnahme bitten
Die trauernden Hinterbliebenen :

Georg Moos
Adam Moos und Frau geb. Wolf
Heinrich Moos und Frau geb. Wirt*1
Hermann Broel und Frau geb. Moo8
Anna Moos.

Wiesbaden , den 15. Februar 1914.

Die Beerdigung findet Dienstag, den 17. Februar 1914,
mittags 3c/g Uhr vom Sterbehause, Bismarckring 3, nach dem Nordfriß
hof statt . Die Exequien sind Mittwoch, den 18. Februar , 71U Uhr in  Jens
Bonifatiuskirdie.
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